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Du Lage m Ching.
bereitet neue Schritie or. Amerifa-
feindliche Küundgebungen.

London, 1. April. (WTVB.)
Die letzten e aus China deuten auf eine Verſchär

s der Kage hin. Die Meldung, daß die Mächte an die
Manto en aus Anlaß der ginge in Nanking mit For

7 wollen, wird im Zuſammenhang mit der
f der Sekxretär für den Krieg Waſhington Evans

erredung mit r hatte, viel beachtet.tet, daß bereits ein Entwurf von Wiedergut
e rmuliert worden ſei und daß auch die

Fall einer Ablehnung der Forderungen erwogen

London, t. April. (WTVB.)re aus Fanghai, Jn geh wächſt die
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Die amerikaniſchen

i e Arbeit eingeſtellt, Amerikaner ſind int r Waſſerfront ammengezogen worden. DieS vie amerikaniſche Fahne vom Konſulat herunter
e haben vie Kantontruppen Artil-

z d n Stellung gebracht der den Fluß bewerden die Verteidigungsanlagen dern Niederlaſſung gegenüber der fran
a Kongeſſion verſtärkt.

London, 1. April. (WTVBV.)Verlauf einer Unterredung mit Preſſevertretern erklärte

8 a e chek u. a. Hinfſichtlich der internationalen
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ſende Eniwiglung der internationalen Lage.

ihren und die auf eine Wiedergutmachung für die
ovrkommniſſe in Nanking hinzielen. Aus amtlichen

und halbamtlichen Aeußerungen gewinnt man den Eindruck, daß
eine Art Ultimatum an die Kantonregierung geplant iſt, das
für den Fall der Nichterfülung der Forderungen der Mächte mit
den ſch er Repreſſalien droht. Der chineſiſche Gene-
ral Sch i aiſcheck hat in einem Jnterview erklärt, daß diemilitäriſchen Behörden der Kuomintang bereits eine genaue Unter-
ſuchung der Vorkommniſſe in Nanking angeordnet hätten. Er
fügte hinzu, daß er für den Fall der Verantwortlichkeit von An
gehörigen der Kantonarmee für die Vorkommniſſe in Nanking be-
reit ſei, volle Genugtuung zu gewähren und die Opfer und
deren Hinterbliebene e würden. Man gewinnt in London
jedoch den Eindruck, daß die britiſche Regierung ſich mit einer rein
materiellen Entſchädigung nicht zufrieden geben wird, ſondern die
Forderungen der Mächte darüber hinaus ſich auf das politiſche

ebiet erſtrecken werden.
Als mögliche Repreſſalie wird in politiſchen Kreiſen

eine Blockade aller von der Kantonregierung beſetzten Gebiete
genannt, doch dürfte es ſich hier um eine Kombination kandeln, da
nach den aus Japan vorliegenden Meldungen als ſicher angenommen werden kann, daß Japan einer ſolchen Blockade wegen än.
gung ſeiner eigenen Intereſſen niemals zuſtimmen würde.

Die JLB. für Aufgabe der exrterri-
torialen Rechte in Ching.

London, 31. März. (Eig. Bericht.)
Der Parteivorſtand der JLP. Unabhängige Arbeiter

partei) hat in ſeiner jüngſten Sitzung zu der Lage in China
eine Entſchließung angenommen, in der einleitend darauf hin
gewieſen wird, daß die Haltung der britiſchen Regierung in den
allernächſten Tagen darüber entſcheiden werde, ob die Be
ziehungen zwiſchen Großbritannien und China in einen offenen
Kriegszuſtand oder zu einer friedlichen Beilegung der Schwierig
kekten führen werden. „Es beſteht die Gefahr,“ fährt das Manifeſt
fort, „daß Erbitterung über die bedauernswerten Vorkommniſſe
der jüngſten Tage die Politik beſtimmen wird, anſtatt eine
großzügige Erkenntnis der Urſachen dieſer Ereigniſſe

t und der Zukunfſtsbedeutung deſſen, was ſich gegenwärtig in Chinat abſpielt Angeſichts der Politik, welche in der Vergangenheit be
e trieben wurde, iſt es unvermeidlich, daß ſich in einer ſolchen Re

volution, in die Millionen Menſchen verwickelt ſind, beklagenswerte
Ereigniſſe abſpieben; aber Machtentfaltung und Weigerung, in
Verhandkungen einzutreten, müſſen lediglich den Antagonismus
verttärken. welcher dieſen Ereigniſſen zugrunde liegt.

Die e e fordert die Oeffentlichauf mm auf die Regierung au um die ſo
n Verhandlungen gum Zwecke der Aufe exterriterieglen e. und der Uebergabe der

ſſion an die Chineſen bei gleichgeitiger Zurückziehung der
beitiſchen Streitkräfte herbeizuführen.

hat man glücklich fallen laſſen und verſucht jetzt, die italieniſche
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Die albaniſche Gefahrenquelſe.
Von Hermann Wendel.

Jn einer Straße der Vorſtadt brennt es, und der Magiſtrat
ſitzt gemütsruhig beieinander und berät über die Zuſammenſetzung
und Ausrüſtung der Feuerwehrabteilung, die das Löſchen zu über
nehmen hat ſo iſt im Augenblick das Verhältnis der Grofz-
mächte zu dem Streitfall zwiſchen Jtalien und
Südſlawien wegen Albaniens. Zehn Tage ſind verſtrichen,
ſeit die erſten Alarmrufe ertönten, und Wirkſames iſt nicht ge
ſchehen. Den in Belgrad angeregten Gedanken, eine internationale
Unterſuchungskommiſſion an die albaniſche Grenze zu entſfenden,

und ſüdſlawiſche Regierung zu unmittelbarer Ausſprache an einen
Tiſch zu bringen. Hoffentlich gelingt es, ehe irgendwo ein Ge-
wehr losgegangen iſt. Vom Völkerbund in dieſem Zuſammenhang
zu reden, iſt Verlegenheit.

Aber ſelbſt wenn der Konflikt, nach dem es jetzt in Europa
brenzlig riecht, glatt und gütlich beigelegt wird, iſt nur Zeit
gewonnen, ſonſt nichts. Bleibt alles beim Alten, ſo kann auch der
prophetiſch Unbegabte mit Sicherheit vorausſagen, daß über kurz
oder lang an der gleichen Stelle die Flamme abermals empor
züngeln wird. Ob es dann glückt, ſie zu löſchen, oder ob ſie ver
derblich weitergreifen wird, entzieht ſich jeder menſchlichen Be
rechnung. Wenn dabei der Pakt von Tirana als Quelle
des Uebels bezeichnet wird, ſo gibt er in der Tat dem en Penen-
mus die Gelegenheit, wann immer es ihm beliebt, einen alkan
krach hervorzurufen; ſeit dem November 1926 führt von Rom eine
Lunte nach Tirang, wo ſie in einer gefüllten Pulverkammer endet.
Es ſind denn ſchon Vorſchläge aufgetaucht, dem Vertrag, durch den
ſich Jtalien einſeitig zum Protektor Albaniens aufwirft, ſeinen
EStachel zu nehmen, indem Südſlawien ihm als zweiter Bürge der
Unabhängigkeit des Shkipetarenlandes beitritt. Aber damit wäre
nur ein wackliges Propiſorium geſchaffen, das, wie etwa von 1864
bis 1866 das Kondominium Preußens und Oeſterreichs in Schloß
wigHolſtein, die Kerme neuen bedrohlichen Zwieſpalts in fich
trüge. Auch liegt der Eiterherd tiefer, als daß er mit Aenderung
von ein paar Paragraphen eines papiernen Vertrages zu beſeitigen

wäre. Denn der wahre Quell des Uebels, iſt, ohne
Umſchweife geſprochen, die „Selbſtändigkeit“, die „Souveränität,
die eigene Staatlichkeit Albaniens!Als auf der Londoner Konferenz von 1918 die Großmächte,

genauer: der öſterreichiſche und der italieniſche Jmperialismus,
die ſich damit das Land für ſpäter auf Eis zu legen gedachten, die
Gründung des albaniſchen Staates beſchloſſen, ſchlugen die wenigen
Kenner der Frage entſetzt die Hände über dem Kopf zuſammen.
Denn nirgends in der Welt gebrach und gebricht es ſo an Bau
ſteinen und Mörtel für einen lebensfähigen Staat wie in dieſem
Gebiet, das bis 1912 die verwahrloſeſte Provinz der europäiſchen
Türkei war. Die Germanen und Gallier zur Zeit Cäſars ſtanden
in vielem auf einer höheren Kulturſtufe als die Stämme
Nordalbaniens, die, hinter den Wällen ihrer Hochgebirgeverſchanzt, bis auf dieſen Tag die Gentilverfaſſung der Urzeit
bewahrt haben; in ihnen ſah Friedrich Engel s vor zwei Men
ſchenaltern ſehr wenig für die Ziviliſation vorbereitete Barbaren,
die jede benachbarte Regierung wegen ihrer räuberiſchen Gewohn
heiten in ſtrengſter militäriſcher Unterwerfung halten müſſe, „bis
der induſtrielle in den umgebenden Gebieten ihnen 4
Beſchäftigung als ſſerſchöpfer oder Holzhauer geben wird.
Liegt der Begriff Staat ganz außerhalb der Vorſtellungswelt dieſer
hinterwäldleriſchen Gentilgenoſſen, ſo ſpiegelt er ſich auch in den
Köpfen der herrſchenden Schicht, der Feudalherren Mittel
albaniens, deren Dolmetſch Ahmed Bes Zogu iſt, ſehr
eigenartig. Der Staat iſt für ſie höchſtens ein Mittel, ihre ver
elendeten Pachtbauern in einem Zuſtand zu halten, der der Leib
eigenſchaft näher kommt als einem anderen Arbeitsverhältnis.
Aber auch dieſe Hinterſaſſen der albaniſchen Grundherren in ihrer
Zurückgebliebenheit und Verſklavung ſind ganz ungeeignet, die
den Staat tragende Klaſſe abzugeben. Eine Freibauernſchaft aber,
ein Bürgertum fehlt. So konnte ein ernſter Forſcher wie Thopia
ſeinen Eindruck von der Wirkung der Staatsgründung im Lande
dahin r „Nirgends war der ſtaatenbildende ein
heitliche Wille eines Volkes zu ſehen, das ſein nationales al
der Verwirklichung nahegebracht ſieht: die hiſtoriſche Bedeutung
der ſeiner harrenden Aufgabe war im Volke unbemerkt geblieben.

Aufs Haar genau ſo iſt es noch heute. Die äußeren Attribute
des Staates wie Fahne, Wappen und Briefmarken fehlen Albanten
zwar nicht, aber dahinter ſteht nichts, was einem europäiſchen
Staatsweſen auch nur von fern gliche. Nichts etwa iſt lächerlicher n
als die Nachricht, die dieſer Tage durch die Preſſe ging, daß in
Albanien „zwölf Jahrgänge Reſerviſten“ einberufen worden ſeien,
denn in einem Lande ohne Standesäm:er, ohne Bezirkskommandos,
ohne Stammrollen, ohne allgemeine Wehrpflicht, mit 90,99 Prozent 4
Analphabeten, was heißt da Jahrgang, Reſerviſt und Einberufung
Nur eine rückſichtslos durchgeführte Bauernbefreiung ver
möchte den Rohſtoff eines Staatsvolkes zu ſchaffen, wie
es in allen anderen BValkanſtaaten der Fall war, aber zu einer
durchgreifenden Agrarreform ſind die dherren aus Selbſt
ſucht, die Pachtbauern aus Ohnmacht unfähig. Was auch Parla
ment! Was Verfaſſung Was Republik! Ahmed' Beg Zorn
ſtützt ganz wie ein Fendalherr des Mittelalters ſeine Diktatur a
auf ſeine Gefolgsleute aus den Gauen Mati und Dibra und iſt
im übrigen um ſo eher bereit, die „Souveränität“ ſeines Staates
Stück für Stück um dreißig Silberlinge an die Jtalienex loß
zuſchlagen, als die öffentlichen Einkünfte nur ſickern ſatt
ſprudeln. Solange in einem ſo geſchichteten ſozialen a.dieſes politiſche Syſtem wurzelt, bleibt Alvantes



erſter Ordnung.
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Was alſo tun? Um die europäiſche Macht und Eroberungs-
politik vom Balkan auszuſchalten, habe ich ſeit 1919 die Auf-
teilung Albaniens unter ſeine Nachbarn Serbien und Griechen
land verfochten; auch Karl Ka utsky näherte ſich dieſer Löſung,
als er während des Weltkrieges zu der Erkenntnis kam, daß es
vorderhand unmöglich ſei, aus Albanien einen modernen ſelb-
ſtändigen Staat zu machen. Heute freilich iſt eine Aufteilung des
Landes nicht mehr durchführbar. Aber ein anderes iſt nicht nur
möglich, ſondern im Jntereſſe des europäiſchen Friedens auch eine
dringende Notwendigkeit: daß Albanien ſeiner eingebildeten
„Souveränität“ entkleidet und unter die Verwaltung des
Völkerbundes geſtellt wird! Eine ſolche internationale Ver-
waltung hätte nicht nur fremden imperialiſtiſchen Einflüſſen die
Grenzen zu ſchließen, ſondern auch zunächſt durch eine kiefgreifende
Agrarreform, die ſoziale Entwicklung des Volkes voranzutreiben,
damit es ſich eines Tages ſelbſt regieren lernt. Ob allerdings der
Völkerbund den Mut zu dem Wagnis aufbringt, eines ſeiner
Mitglieder unter Kuratel zu ſtellen, iſt eine andere Frage.

Aber nichts hindert die Sozialdemokratie, mit dieſer
Forderung wegweiſend voranzugehen, denn nichts an ihr wider-
ſpricht dem Weſen des Sozialismüs. Zum Teufel ginge nur das
„Recht“ eines Dutzends mittelalterlicher Feudalfamilien, ihrem
eigenen Volk das Fell über die Ohren zu ziehen; dieſes Volk
atmete dankbar auf, wenn ihm das ſchwere Joch des Feudalismus
vom Nacken gewälzt würde, und künftigen Konflikten von der Art
des jetzigen wäre ein Riegel vorgeſchoben. Jnternationga-
liſierung Albaniens ſollte deshalb auch die Parole der
am Sonntag in Paris zuſammentretenden Erekutive der Jnter-
nationale ſein.

Der Deutſche Sparerbund dankt
der Sozialdemokratie.

Die Deutſchnationalen hatten bei den letzten Reichstarswahlen
die Erhaltung ihres Beſitzſtandes nur dem Kniff zu verdanken,
daß ſie den anerkannten Führer der Sparerbewegung, Dr. Beſt,
an ausſichtsreicher Stelle auf ihren Reichswahlvorſchlag ſetzten.
Sie erweckten damit und mit zahlreichen Wahlkundgebungen den
Anſchein, als ob ſie vollkommen mit den Aufwertungsbeſtrebungen
des Deutſchen Sparerbundes einverſtanden ſeien. Kaum war
Dr. Beſt als Abgeordneter in den Reichstag eingezogen, da rückten
die Deutſchnationalen von ihm ab und verrieten die Sparer. Da
Dr. Beſt aber als Mitglied des Aufwertungsausſchuſſes auf die
Vertretung ſeiner Ueberzeugung nicht verzichten wollte, entzog ihm
die deutſchnationale Fraktion ſeinen Sitz im Ausſchuß. Darauf
ſchied Dr. Beſt aus der deutſchnationalen Fraktion aus und
prangerte ihr verräteriſches Verhalten in der Oeffent-
lichkeit ſcharf an. Um dem genaueſten juriſtiſchen Kenner der
Aufwertungsfragen die Möglichkeit zu geben, ſeine Anſichten im
Ausſchuß zu vertreten, räumte damals ſchon die Sozialdemokratie
Herrn Beſt einen ihrer Sitze im Aufwertungsausſchuß ein. Als
die völkiſche Arbeitsgemeinſchaft, der Dr. Beſt ſpäter als Ho-
ſpitant beitrat, ihn ſelbſt in den Ausſchuß delegierte, fiel der Aus-
ſchaußſitz Dr. Beſts wieder an die Sozialdemokratie zurück.

Jetzt hat ſich die völkiſche Arbeitsgemeinſchaft gerade in dem
Augenblick aufgelöſt, in dem die Aufwertungsfrage im Rechts-
ausſchuß des Reichstags aufs neue zur Beratung gelangt. Dr.
Beſt wäre alſo jetzt wieder außerſtande, an dieſen Beratungen teil-
zunehmen, wenn ihm nicht eine andere Fraktion einen Sitz zur
Verfügung ſtellte. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
hat ihm einen ihrer acht Sitze ohne jede Bindung für die Dauer
der Beratung der Aufwertungsfrage eingeräumt. Für dieſes
Entgegenkommen ſpricht Dr. Beſt der Fraktion in einem Schreiben
vom 30. März ſeinen Dank aus. Er betont, daß ihm durch die

ung eines Sitzes im Rechtsausſchuß ein namhafter
erwieſen ſei, und fährt fort: „Für die höchherzige Tat

beehre ich mich, der Fraktion hierdurch meines herzlichſten Dankes
zu verſichern.“

Ebenſo ſagt der Vorſtand des Deutſchen Sparer-
bundes in einem an die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
gerichteten Schreiben: „Wir verfehlen nicht, Jhnen für Jhr Ent-
gegenkommen zugleich auch im Namen der von uns vertretenen
geſchädigten Sparer, Rentner und Gläubiger unſeren ver-bind lichſten Dank auszuſprechen.

Wie Berlin den Stahlhelm
empfängt.

Berlin, 1. April. (Radiomeldung.)
Die Berliner Stadtverordnetenver ſammlung nahm am Don-

nerstag einen Antrag an, in dem von der Stadtverwaltung ver-
langt wird, daß den Teilnehmern des für den 8. und 9. Mai in
Berlin geplanten Stahlhelmages keine ſtädtiſchen Ein-
richtungen zur Verfügung geſtellt werden und irgendwelche Be
lernen durch ſtädtiſche Körperſchaften oder Beamte unter-

iben.

liner Lan he natt.

Jm Berliner Rathaus fand am Donnerstag eine gemeinſame
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der Bertr rer der Berliner

legend ſener r Seevorli e rungsge zum Finanzausgleiſt ie Vertreter der Wirtſchaft, und zwar ſowohl Arbeitgeber
wie Arbeitnehmer, ließen keinen Zweifel darüber, daß ſie es nicht
verſtehen könnten, wenn jetzt auch bei der Verteilung der Ein
kommenſteuer und Körperſchaftsſteuer eine Verkürzung des Berliner
Anteils beſchloſſen werden würde, die noch über die Regierungs
vorlage hinausgeht. Schon der Geſetzentwurf bedeute praktiſch,
daß von der Berliner Einkommenſteuer und Körperſchaftsſteuer
mehr als 20 Millionen an andere Gemeinden abgeführt werden.

a

Das Zuſatzabkommen zu dem vorläufigen Handelsabkommen
und den wirtſchaftlichen Vereibarungen zwiſchen Frankreich und
Deutſchland iſt, wie amtlich mitgeteilt wird, am Donnerstagabend
348 Uhr von dem deutſchen Botſchafter Dr. v. Hoeſch, Außen-
miniſter Fand und Handelsminiſter Bokanowſki unterzeich-
net worden.

h
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Berlin, 1. April.
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Verlängerung des Mitteldeutſchen Kohlenſyndikats um 2
Geſtern iſt das Mitteldeutſche Braunkohlenſyndikat auf die
ton zwei Jahren verlängert worden.

Neunmal ſoviel Lohn als
Einkommenſteuer aus der

Agrar wirtſchaft.
Die Steuerſabotage der Herren Agrarbarone.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 1. April. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Reichstag begann am Donnerstag ſeine Sitzung ſchon
vormittags 10 Uhr, um in Dauerberatungen bis Ende nächſter
Woche ſein vorläufiges Arbeitspenſum beraten zu können. Zu-
nächſt gab es eine kleine kommuniſtiſche Aufregung.
Der Kommuniſt Stöcker verlangte, daß der Reichstag auch vor
dem Eintritt in die Tagesordnung einen Einſpruch gegen den
von den imperialiſtiſchen Mächten gegen China geführten Krieg
erhebe. Obwohl die Frage gewiß von höchſter weltpolitiſcher Be
deutung iſt, verſtand der kommuniſtiſche Führer, ſie in einer ſo
komiſchen Weiſe vorzutragen, daß die Rechtsparteien des Hauſes
ſich vor Lachen geradezu ſchüttelten. Sie begruben
die kommuniſtiſche Forderung unter ſtürmiſcher Heiterkeit. Es
wird Aufgabe der Sozialdemokratie ſein, die gewaltigen Ereig-
niſſe, die im Fernen Oſten ſich vollziehen, in ernſterer Form
im Auswärtigen Ausſchuß des Reichstags und nötigenfalls im
Plenum des Hauſes zur Sprache zu bringen. Entſprechende
Vorbereitungen ſind ſchon getroffen.

Dann gab es bei dem Haushalt für die Kriegslaſten eine be-
merkenswerte Reparationsdebatte. Der ZentrumsahHge-
ordnete Dr. Deſſauer zeigte die Schwierigkeiten des Dawes-
Syſtems auf. Mit Recht wies er darauf hin, daß Deutſchand
zur Erfüllung dieſes Abkommens auf geſteigerte Ausfuhr an-
gewieſen ſei, dieſe Ausfuhr aber durch die hohen Zollmauern
gehemmt werde, die rings um die deutſche Grenze laufen. Viel-
leicht ungewollt, war dies eine Kritik nicht nur unſerex Nachbar-
ſtaaten, ſondern auch der Politik ſeiner eigenen Par-tei, die an der Erhöhung des deutſchen Schutzzolles mitgewirkt
hat. Der demokratiſche Abgeordnete Dietrich (Baden) ver-
mißte in dem vorliegenden Haushalt noch genügende Aufklärung
über die Höhe der Laſten, die insgeſamt Deutſchland aus dem
verlorenen Kriege zu tragen habe. Der deufſchnationale Ab-
geordnete Dr. Ougatz glaubt, man ſolle die Steuerlaſt des
deutſchen Volkes nicht mehr anſpannen, weil dadurch die Gegner
nur zu einer weiteren Steigerung der Reparationslaſten angeregt
würden.

Für die Sozialdemokratie unterſtrich Abg. Keil die Rede des
linken Zentrumsmannes Dr. Deſſauer. Er ergängzte ſie aber durch
den wichtigen Hinweis, daß an der Verelendung großer Teile des
deutſchen Volkes nicht nur die Kriegsfolgen, ſondern auch die u n-
genügende deutſche Sozial- und Wirtſchafts-
politik der letzten Jahre mitſchuldig ſei. Einen Stoß gegen
die Deutſchnationalen erlaubte ſich auch der volksparteiliche Abg.
Schneider, indem er daran erinnerte, daß es der Außenpoli-
tik der Mehrheit des Hauſes zu danken ſei, wenn wir endlich von
Ultimaten, Drohungen uſw. befreit ſeien. Die Sozialdemokratie
ſchickte in dem Abg. Buchwitz noch einen Redner vor, der for-
derte, daß unter den Kriegslaſten die ſozialen Ausgaben nicht
leiden dürften, weil man ſonſt zu dem einen Verbrechen des
Friedensvertrages noch weitere innerpolitiſche Verbrechen häufe.
Der Haushalt wurde dann nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes
angenommen.

Dann folgte die zweite Beratung des Haushalts des
Reichsfinanzminiſteriums. Die Sozialdemokratie be-
nutzte die Gelegenheit, um durch ihre Abgeordneten Simon
(Schwaben), Meier (Baden), Bülow und Frau Arning

Beamter oder Kleinbauer glauben wird.

ſyſtematiſch eine poſitive Kritik der jetzigen Steuerpolitik und
programmatiſche Anregungen vorzutragen. Mit neuem Beweis-
ſtoff führten die ſozialdemokratiſchen Redner den Nachweis, daß
nicht nur noch immer die Steuergeſetzgebung ungerecht iſt, ſon
dern daß dieſe Ungerechtigkeit durch die Art der Steuerver-
anlagung und durch die Steuerſabotage der beſitzenden Kreiſe
noch vermehrt wird. Die Sozialdemokratie hat eine Reihe von
Anträgen und Entſchließungen eingebracht, die gegen den
Beſitzbürgerblock gerichtet ſind. Deutlicher als bei früheren
Gelegenheiten offenbarte ſich naturgemäß in der Steuerberarung
der Charakter dieſes Beſitzbürgerblockes. Keiner der bürgerlichen
Redner, der Demokrat Dietrich ausgenommen, ließ den ſozial-
demokatiſchen Anträgen Gerechtigkeit widerfahren. Eine ganz
freche Beſitzrede hielt der deutſchnationale Abgeordnete Gereke.
Er regte ſich auf über den Ausdruck Steuerſabotage, den der ſo-
zial demokratiſche Abgeordnete Simon gebraucht hatte. Aus dem
Material des Finanz miniſteriums ergebe ſich lediglich, daß nur
in einzelnen Fällen Ausſtellungen gegen Steuerveranlagungen
hätten gemacht werden müſſen. Der Zentrumsvertreter Dr.
Schetter wandte ſich gegen eine angeblich verantwortungsloſe
Preſſe, die die Stellung der Steuerverwaltung erſchwere. Er
regte an, daß Steuerrückſtände bis 1924 niedergeſchlagen werden
ſollten. Er konnte nicht beſtreiten, daß das Lohnſteueraufkommen
neunmal ſo hoch geweſen iſt als das aus landwirtſchaftlicher
Einkommenſteuer, glaubte dies aber lediglich auf den Rückgang
der Rentabilität der Landwirtſchaft zurückzuführen, was ihm
weder in der Stadt noch auf dem Lande ein Angeſtellter, Arbeiter,

Für höhere Bezahlung
der hochqualifizierten Steuerbeamten trat der volksparteiliche
Abgeordnete Cremer ein, damit dieſe Beamten nicht zu ſehr in
die Jnduſtrie abwanderten.

Eine heitere Stunde bereitete dem ſchwachbeſehten
Hauſe der Kommuniſt Höll ein. Es iſt ſchade um den Manit.
Höllein meint es ſicherlich ganz ehrlich. Er iſt einer der wenigen
Kommuniſten der ännerlich nicht kalt, ſondern ſtarkbeweogt iſt won
ſeiner Sache. Aber ſeine geiſtigen Kräfte ſind ſo mangelhaft. und

ſeine Ausdrucksweiſe iſt ſo verſchroben, daß er mehr s rm
er achtenzum Komiker des Hauſes geworden iſt. Jn

Abendſtunde dauerte die Ausſprache noch fort.

Berlin, 1. April. (Radiomeldung.)
Jn den vorgerückten Abendſtunden des geſtrigen Tages nahm

in den Reichstagsver handlungen auch noch der Reichsfinanz-
miniſter Dr. Köhler das Wort. Er kündigte für das Jahr
1927 eine umfaſſende Reorganiſation und Vereinfachung in der
Finanzverwaltung an. Dieſem Zweck diene die jetzt geforderte
Vermehrung von Beamten bei den Finanzämtern, durch ſie ſolle
auch die Eintreibung der Stenerrückſtände bewirkt werden. Jm
weiteren Verlauf der Debatte forderte der Abg. Meier- Baden
(Soz.) die Offenlegung der Steuerliſten. Die Ab-
geordnete Frau Arning (Soz.) begründete- einen ſozialdemo-
kratiſchen Antrag, der verlangt, daß den ehemaligen
Kriegsgefangenenn die ihnen für ihre geleiſtete Arbeit zu
ſtehenden Guthaben von der deutſchen Regierung ausbezahlt wer-
den, ohne Rückſicht darauf, ob eine Rückvergütung durch die from-
den Regierungen zu erlangen ſei. Jnfolge BVeſchluß-
un fähigkeit wurde das Haus um 10.30 Uhr abends ſchließ-
lich vertagt. Auch für heute iſt ähnlich wie geſtern mit einer
Dauerſitzung zu rechnen.

Die Beilchen.
Von Fritz Friedrich.

Erſte, ſchüchterne Veilchen, die ſich aus der Erde hervorgewagt
hatten, kaum, daß der letzte Schnee verronnen war, entriß ich
grauſam ihrem ſüßen Traum von Sonne und Auferſtehung, um
ſie meiner Liebſten zu bringen.

„Liebſte, ich bringe dir eben erſtandenes Leben, kleine Veilchen,
als Zeichen meiner Liebe zu dir.“

„Hab' Dank, du Guter!“ fprach ſie.
chen! Wie ſie duften!“

Sie legte die Veilchen auf den Tiſch und herzte mich.
Mein Blick fiel auf die kleinen Frühlingsboten, die ſtill leidend

ihren wunderſchönen Duft ausſtrömten. t
Jch ſah das Mädchen bittend an, es verſtand meine ſtumme

Bitte nicht.
Da wurde ich unwillkürlich traurig und erwiderte nicht mehr

die Liebkoſungen des Mädchens.
„Ach“, ſagte ſie erſchreckt, „ich ſtehe hier bei dir und denke nicht

daran, daß es Kaffeezeit iſt; du haſt gewiß Hunger, du armer
Mann

Sie nahm die Blümchen vom Tiſche, legte ſie achtlos aufs
Fenſterbrett, als wären ſie ein toter Gegenſtand, und deckte ge
ſchäftig den Tiſch zum Kaffee.

Etwas in mir zerriß.
Melancholiſch betrachtete ich die Veilchen, die ich dem Leben

entriſſen hatte und die nun qualvoll ſterben mußten.
Aber ich wollte doch meiner Liebſten eine Freude bereiten,

darum hatte ich kein Mitleid empfunden, als ich die kleinen
Blümchen da draußen aus kalter Erde pfliüickte.

Und ich ſah das geſchäftige Mädchen. Meine Liebſte?
Verzeiht mir, kleine, liebe, ſüß duftende Veilchen!
Heimlich nahm ich die kleinen Lebeweſen vom Fenſterbrett,

barg ſie an meiner Bruſt. Jch hatte es eilig, entſchuldigte mich

„Ach, die niedlichen Blüm-

dringender Arbeit wegen und ging.
Zu Hauſe bettete ich die dürſtenden Blümchen fein ſäuberlich in

eine kleine, bis zum Rande mit friſchem Waſſer gefüllte Vaſe.

Um der Veilchen willen entfremdete ich mich mit dem Mäd-
chen mehr und mehr.

Nein, nicht um der Veilchen wilen! Aber jene Stunde offen-
barte mir das kalte, liebloſe Herz des Mädchens, das nur banalen
Dingen zugänglich war. Sie hatte es verſtanden, mich zu
täuſchen.
g Erſte Veilchen hatten mich vor einem übereilten Schritt be-

ittet.

Ein Oberprüfer.
Walter von Molo in die Schunöliteratur-

prüfſtelle berufen.

y 2er Dichter Walter von Molo iſt vom Reichsminiſter des Jnnern zumeiſitzer in der Oberp lle für Schund- und Schmutzliteratur ernannt
worden. Walter von Molo hat die i angenommen. Unſer

Bild zeigt das Porträt des Schriftſtellers Walter von Molo.

April April!
Von Joſeph Maria Frank.

Deutſchland iſt eine Republik, das Arbeitszeitnotgeſetz iſt
kein Schicbertrick, die Staatsgewalt geht von dem Volke aus,

der Stahlhelm nimmt vor Schupo Reißaus, der Kronprinz
wird wieder abgeſchoben, die Umſatzſteuer wird aufgehoben,
Lüttwitz wird die Penſion geſtrichen, von der Verfaſſung wird
nicht gewichen, Hoffmann und Kölling werden degradiert,
die politiſchen Gefangenen werden amneſtiert, Die Schalter-
beamten werden lieb und nett, der Mittelſtand reißt ſich von
der Stirne das Brett, durch Schiele wird Zucker und Brot
verbilligt, Notſtandsarbeit wird en gros bewilligt, Luden-
derff nimmt von der Republik kein Geld, ein Abrüſtungsengel
geht durch die Welt, wer anders denkt, wird nicht mehr ver-
hauen, wir dürfen auf Gott und die Reichswehr bauen, kein
Schwein will zum Erſten etwas verteuern. die Agrarier zahlen
prompt ihre Steuern, reaktionäre Beamte werden friſtlos ent-
laſſen, man reſpektiert den Willen der Maſſen, das Kon-
kordat kommt nicht mehr in Frage, für die Arbeitsloſen kom-
wen beſſere Tage, die Wohnungsnot wird radikal beſeitigt,
ſozialiſtiſche Miniſter werden nicht mehr veleidigt, die Miete
bleibt auch im April dieſelbe, beſtraft wird der Ausdruck:
Schwarzrotgelbe, das Schmutzgeſetz wird wieder aufgehoben,
Wilhelms Rückkehr wird verboten, nicht verſchoben, gegen
völkiſche Rowdies wird eingeſchritten, der Hochverratsrummel
hat ausgelitten, die Preſſefreiheit iſt kein leerer Wahn, im
Reichstag bricht ein höflicher Ton ſich Bahn, die Induſtrie
nimmt keine ſtaatlichen Gelder, die Reichsbahn erhöht ihre
Hungergehälter, vor dem Geſetze ſind alle Deutſchen gleich,
wer Kirchenſteuer zahlt, erwirbt das Himmelreich. Keudell
will ſich dem Reichebanner weihen, die Schupo, die gute, kennt
keine Parteien, man ſage gauch, was man ſagen will, die
Republik wird blühn und gedeihen nehmt alles in allem:

April April
Die Philharmonie beendet ihre Beethovenfeier mit dem 9. Philharmo

niſchen Konzert morgen, Sonnabend, !e8 Uhr, im Thaliaſaal (6. und 7. Sym-
phonie), und mit dem Sonderkonzert, Sonntag, 12 Uhr, im Walhallat
(9. Symphonie). Beide Konzerte beginnen pünktlich.
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7 V
(Von unſerem Gießener Korreſpondenten,)

Vom Vorſitzenden und Leiter der Gießener Juſtizkomö-
die iſt dieſes Stichwort in der Urteilsbegründung gegeben

Niemand hätte eine treffendere Charakteriſierung für jenen Film
2 finden können, der ſich in den vergangenen zehn Tagen in der ober

heſſiſchen Provinzial und Univerſitätsſtadt abgeſpielt hat vor den
erſtaunten und tränenden Augen der Republik, die doch immerhin
an ſtarken, aus Eichenlaub und Schwertern gemiſchten Gerichts
tobak gewöhnt iſt. Was in dieſem Gerichtsſaal aus der Ver
ſenkung aufmarſchierte, war das wilhelminiſche Deutſchland des

Kadavergehorſams, des Boruſſentyps, der menſurzerhackten Refe
rendare, der Soldatenmißhandlungen, der Lüge und der ſtieren
Ueberallesdummheit.

Wir haben keine Sehnſucht nach Bluturteilen und weinen wahr
haftig nicht, wenn ein ſcheußlicher und mit aller beſtialiſcher Grau
ſamkeit durchgeführter Fememordverſuch an dem völkiſchen Ober
leutnant a. D. Wagner milde Richter gefunden hat und teilweiſe
ungeſühnt geblieben iſt. Hier iſt wiederum nur ein Glied
mehr in die Kette ſchmachvoller deutſcher Juſtiz eingefügt worden
und ein Grund mehr, wie lebensnotwendig es für die Zukunft
Deutſchlands iſt, dieſe ſchandbaren Juſtizzuſtände ſo ſchnell
wie möglich zu beſeitigen, wenn nicht alle Achtung vor dem
Staat, vor ſeinen Einrichtungen und vor ſeiner Organiſation zum
Teufel gehen ſoll. Woher ſoll z. B. die Heiligkeit und der Reſpekt
vor dem Eide kommen, wenn er vom Vorſitzenden unbefragt im
Namen Gottes abverlangt wird und wenn nach 80 und mehr ſolcher
Eide jedem Zuhörer klar geworden iſt, daß die Mehrzahl der
Zeugenausſagen unwahr iſt. Was hier unter dem Auge des Ge
richts und des Geſetzes von Verteidigung, Angeklagten und ihren
Helfern an Zeugenbeeinfluſſung betrieben worden iſt, überſteigt
wohl alles bisher in einem Gerichtsſaal Erlebte. Es kommt
hinzu, daß man den Vertreter der Anklage zu einer Schießbuden-
figur machen konnte, ohne daß der Vorſitzende entſcheidend ein
gegriffen hätte.

Jm Gegenſatz hierzu ſind die wegen eines Mordverſuchs auf
der Anklagebank Sitzenden ſo zag und liebevoll behandelt worden,
als wäre es dem Gerichtsvorſitzenden leid um ſeinen Sohn
Jonathan, und wir wünſchten, daß er allen armen Sündern ein
ebenſo milder Vater ſein möchte. Da iſt bis in den Gerichtsſaal
ein ſtudentiſcher, völkiſcher und antirepublikaniſcher Terror zu
ſpüren, vor dem nicht nur eine ganze Bevölkerung verängſtigt iſt,
ſondern auch der Staatsanwalt in jenen Tagen, da ihm die Pflicht
obliegt, ſeine Schuldigkeit zu tun. Da iſt eine Zuhörerſchar, die
den Angeklagten und dem Zeugenaufgebot der Verteidigung inner-
lich und äußerlich wie ein Haar dem andern gleicht, die da ſchmun
zelt und lacht, wenn zitiert wird: „Erzberger möge ob ſeiner
Ermordung froh ſein, da er ſonſt an Herzverfettung bald geſtorben
wäre.“ Dieſelben Zuhörer und Referendare ſtrahlen aber, wenn
die Gloriole gewoben wird um die feigen Mörder Rathenaus, und
einer von dieſen, der auch hier wiederum angeklagt iſt, erhält aus
denſelben Reihen der Beſchauer einen Strauß Roſen im
Gerichtsgebäude überreicht. Hier in Gießen, wo hörte die Komödie
auf und wo begann das Trauerſpiel?

Eine Komödie war es in Gießen, ein Trauerſpiel iſt es ge
blieben. Statt dieſen Prozeß zu einem Geſchichtsunterricht für
das deutſche Volk werden zu laſſen, iſt eine Jnſtruktionsſtunde
dabei herausgekommen und ein Studenten-Reglement. Die im
Jahre 1914 Sitzengebliebenen des deutſchen Volkes haben wiederum

gelkernt, wie man ſich Vorgeſetzten gegenüber benimmt, was einem
Leibburſchen frommt und was einem Leibfuchs zukommt. Und es
gilt auch hier, was am Donnerstag die „Rhein-Mainiſche Ztg.“,
das Frankfurter Zentrumsblatt, anläßlich der Reichswehrdebatte
im Reichstag geſchrieben hat: „So iſt es leider weithin: was

nationale Geſinnung iſt, entſcheidet ſich bei uns vielfach nach dem,

v

R oſenfeld (Soz.), Saenger (Soz.),

was eine ehemals herrſchende Schicht zu diktieren für gut befindet.“

Preußiſcher Landtag.
Das Recht auf Terror.

Berlin, 1. April. (Soz. Preſſe-Dienſt.)
Der Landtag führte am Donnerstag in einer lang ausgedehnten

Sitzung die Generaldebatte über den Etat des Jnnen-
miniſteriums (Polizeifragen) endlich zu Ende. Zentrum
und Sozialdemokraten hatten verſucht, nachdem die erſte Redner
reihe geſprochen hatte, dem überflüſſigen Gerede durch einen
Schlußantrag ein Ende zu bereiten, blieben aber in der Minder
heit, da die Demokraten durchaus noch einige Beſoldung s
wünſche vorzutragen gedachten. Die Folge war, ſtundenlang die verſchiedenen Richtungen der Völkiſchen und die Kom
muniſten die Debatte beherrſchten. Jn der denkbar breiteſten
und wüſteſten Form deſchimpfte man ſich gegenſeitig
wegen der Prügeleien der letzten Wochen und ſuchte bis ins
Kleinſte hinein nachzuweiſen, daß die andere Partei der angreifende
und alleinſchuldige Teil geweſen ſei. Einig waren ſich aber Völ
kiſche, Nationalſozialiſten und Kommuniſten in der Proklamierung
des Rechts auf Terror, in der Beſchimpfung der Polizei
und im Kampf gegen die „Spitzel“ des ſozialdemokratiſchen Jnnen-
miniſters. Dabei beſtätigten die Deutſchnationalen durch Zwiſchen
rufe, daß auch ſie unter Spitzeln die Poligeibeamten ſelbſt ver
ſtänden. Wenn ein Sozialdemokrat preußiſche Beamte mit ſolchen
Ausdrücken belegt hätte, möchten wir nicht den Lärm hören, den
die Deutſchnationalen wegen Beamtenfeindſchaft und Beamten-
beleidigung anſtellten!

Der Jnnenminiſter Grzeſinſki legte noch einmal nach-
drücklich die bekannten Grundſätze dar, daß die Polizei niemandem
ein Recht auf Selbſtſchutz und Selbſtverteidigung mit Waffen ein-
räumen. könne und ſie gegen alle bewaffneten Horden ſtreng ein
ſchreiten müſſe. Die ungenügende Beſoldung der Polizeibeamten
erkannte er an; aber ſie zu erhöhen, hängt ja natürlich nicht von
ihm, ſondern vom Finanzminiſter und von den Beſchlüſſen
des Landtages ab. Gegenüber der deutſchnationalen Kritik an der
Polizei machte der Miniſter darauf aufmerkſam, daß vor dem
Kriege die Polizei lauter ausgebilde?e Mannſchaften aus dem
Heere übernahm, während ſie jetzt ihre Leute ſelbſt ausbilden muß,
was natürlich einen höheren Bedarf an Mannſchaften erfordert.

Am Freitag ſteht das preußiſche Ausführungsgeſetz zum
Finanzausgleich und die Verlängerung der Grundſteuer auf der

agesordnung.

Für die Freiheit der Aödvokatur.
Die unterzeichneten Rechtsanwälte, Mitglieder der Reichstags

fraktionen des Hentrums, der Bayeriſchen Volks
partei, der Demokraten und der Sozialdemokra-
tiſchen Partei, ſind davon überzeugt, daß der Anwaltsſtand
ſeine hohen Jdeale nur in voller Unabhängigkeit erfüllen kann.
Sie betrachten die Freiheit der Advokatur als ihr höch-
ſtes Gut.

Den italieniſchen Berufskollegen, die ſo ſchwere Zeiten zu er
tragen verurteilt ſind, verſichern die Unterzeichneten ihre volle
Sympathie, und ſie ſprechen die Hoffnung aus, daß es den ita
lieniſchen Anwälten in kurzer Zeit wieder vergönnt ſein mögze,
als freie Männer dem Jdeal der Gerechtigkeit zu dienen.

Dr. Bell (Ztr.), Dr. Bockius (Ztr.), Dr. Ludwig Hags
Dem.), Dr. Erich Koch (Dem.), Landsberg (Soz.), Dr.
evi (Soz.), Dr. Pfleger (Bayeriſche Volksp.), Dr. Kurt

a n

G rene m a

Henry Ford, der, wie ſoeben gemeldet wird, einen ſchweren
Autounfall erlitten hat, iſt puret in eine heftige Fehde mit dem
amerikaniſchen d verwickelt. Hervorgerufen wurde
dieſer Streit durch den Beſchluß von 450 Schlächtern und Laden

ern in Detroit, die Fordſchen Automobile zu bohy-
kottieren, weil Ford bei ſeinen ungeſtümen Monopoliſierungs-
verſuchen jetzt auch dem Schlächtergewerbe und dem
Lebensmittelhandel ins Gehege gekommen iſt. Die Boy
kottbewegung hat ſich von Detroit aus auf St. Louis und andere
Städte im Staat Miſſouri ausgebreitet und macht ſtändig Fort
ſchritte. Nach den Erklärungen der benachteiligten Gewerbe
treibenden verkauft Ford in drei großen Warenhäuſern, die zu
nächſt für ſeine Arbeiter beſtimmt waren, jetzt auch dem großen

Lebensmittel und Bekleidungsgegenſtände zu
eiſen, die gegenüber denen des Handels eine Schmutzkonkur

renz darſtellen.“ Infolgedeſſen hatte der Sekretär des Verbandes
des Lebensmittelhandels im Staat Miſſouri an Ford ein Schrei
ben rrichtet in dem er ihn daran erinnerte, daß die Einzel-
händler und Ladenbeſitzer die beſten Kunden für ſeine Laſtwagen
Wer und es noch heute ſeien. Durch die Preiſe, die er in ſeinen

n berechnet, müſſe im Publikum der Verdacht erwerckt wer-
den, daß die Ladenbeſitzer ſamt und ſonders Spitzbuben ſeijen,
die das Publikum auswucherten. Ford ſolle deshalb ſeine Läden
ſchließen und auf ein Geſchäft verzichten, das ſich angeſichts der

als ein unlauterer Wettbewerb kennzeichne.
nze Streit hat in Wirklichkeit jedoch folgende Vorgeſchichte

Als Ford den Mindeſtlohn ſeiner Arbeiter auf fünf Dollars feſt-
ſetzte, hatten die in Betracht kommenden Händler die Waren-
preiſe entſprechend erhöht. (1) Dieſe Erhöhung ver-
anlaßte Ford, für ſeine Arbeiter Ladengeſchäfte einzurichten, in
denen ſie Lebensmittel und Kleider zu Preiſen erwerben konnten,
mit denen die Gewerbetreibenden nicht zu konkurrieren
vermochten, da Ford beim Einkauf durch ſeine Kapitalkraft
von vornherein im Vorteil war und dieſen Vorteil durch ſeine
Organiſation noch ſteigern konnte. Jm vorigen Jahre erzielte
er bei einem Umſatz von 12 Millionen Dollars in ſeinen Ver-
kaufsläden einen Reingewinn von 40000 Dollars.
Trotz den Klagen und Proteſten der Kaufleute und Ladenbeſitzer
ging er noch einen Schritt weiter und beſchränkte ſich nicht nur
auf den Verkauf an die Arbeiter, ſondern wandte ſich auch an das
große Publikum, was dann zu dem oben erwähnten Boy-
kott ſeiner Fabrikate geführt hat. Man wird geſpannt ſein dür-
fen, wer in dieſem Streit die Oberhand behalten wird.

Das Radiokino.
Eine aufſehenerregende Erfindung

ngenieur, Miſter A. Pril, hat einen auffehen-
pparat konſtruiert, der zu der gkuſtiſchen Fern

die optiſche Fernübertragung vor-
nimmt. Jn Verbindung mit dem Lautſprecher ſteht eine höchſt ein-
fache, kinematographiſche Vorrichtung, ſo daß gleichzeitig mit der
Uebertragung einer Oper durch die Radiowellen neben dem Laut-

Ein amerikaniſcher
erregenden neuen
übertragung au gert

ſprecher das optiſche Bild der Opernhandlung erſcheint. Unſer
Bild zeigt den Erfinder Nee A. P i l mit ſeinem neuen Radio-

noapparat.

Spießermoral. Führend Bürger des Vororts Haſſeriis
der däniſchen Stadt Aalborg haben bei der Stadtverwaltung
Einſpruch gegen die Verlegung einer Konfektionsfabrik in ihre
Gemeinde erhoben, mit der Begründung, daß die 200 Näherinnen
auf ihrem Wege zur Arbeit und nach Hauſe den Straßenverkehr
demoraliſieren.

Blitzſchlag in eine Kirche. WTV. meldet aus Aſchaffenburg:
Wie der „Beobachter am Main“ meldet, ſchlug geſtern bei einem
ſchweren Gewitter der Blitz in die Kirche in Königshofen ein.
Der Turm ſtürzte vollſtändig ein, wobei eine hiſtoriſche Glocke,
ſowie die nach dem Kriege neu angeſchafften Glocken zer-trümmert wurden. Kußerden wurden das Dach, die Orgel
und die koſtbaren Altäre ſtark beſchädigt.

ueberfall auf eine Bankfiliale. Jn die Filiale der Slowakiſchen
Agrarbank in Velka Bytoga in der Slowakei drangen nach einer
Blättermeldung aus Prag geſtern drei Männer mit vorgehaltenem
Revolver ein, banden den Direktor und den Kaſſierer mit Stricken
und entnahmen- hierauf der Kaſſe 24 000 Tſchechokronen.
Als der Geſchäftsführer einer Holzfirma, der 15 000 Kronen bei
ſich trug, den Bankraum betrat, wurde er beraubt und, als er
um Hilfe ſchrie, von den Räubern durch ſieben Meſſerſtiche ge
tötet. Den Räubern gelang es zu entkommen.

Weitere Funde beim Berliner
Frauenmord.

Von der in Berlin ermordeten Hausangeſtellten Frieda
Abrendt, deren Geburtsort das Dorf Boeck in Lauenburg
iſt, wurden in den frühen Morgenſtunden des Donnerstag weitere
Leichenteile aufgefunden. Jm Flur eines Hauſes der Grunewald-
ſtraße fand ſich ein Paket, das die beiden Unterſchenkel
enthielt, während die Oberſchenkel in einem Paket vorhanden
waren, das in der Winterfeldtſtraße lag. Es handelt ſich immer
um dieſelbe Verpackung in hellbraunem Packpapier. Die Polizei
iſt nunmehr feſt davon überzeugt, daß der Mörder die Leiche in
ſeiner Wohnung zerſtückelt hat und die einzelnen Teile während
der Nacht fortſchaffte. Es unterliegt kaum mehr einem Zweifel,
daß die Tote einem Luſtmord zum Opfer gefallen iſt. Von
dem Mörder fehlt einſtweilen jede Spur, zumal die Zahl der
männlichen Bekannten der Ermordeten ziemlich groß zu ſein
ſcheint. Auch iſt einſtweilen nicht bekannt, wo ſich das Mädchen
vom 11. März an aufgehalten hat.

Kraus- Denkmal in der Berliner
Charité.

Für den berühmten Berliner Mediziner Geheimrat Kraus,
der 25 Jahre lang als Direktor der 2. Mediziniſchen Klinik der
Berliner Univerſität gewirkt hat, wurde am Donnerstag ans An-
laß ſeines Scheidens ein Denkmal enthüllt. Es handelt ſich um
eine von Lederer geſchaffene überlebensgroße Bronzebiſte auf
grauem Steinſockel, die Kraus zu ſeinen Hörern ſprechend dar
ſtellt. Bei der Abſchiedsfeier wurde ihm außerdem eine Denk-
ſchrift überreicht, die ein Verzeichnis aller wiſſenſchaftlichen
Arbeiten enthält, die während der 25jährigen Berliner Tätigkeit
des Arztes, Lehrers und Forſchers aus der Klinik von ihm ſelbf
und ſeinen Schülern veröffentlicht worden ſind. Jhre Zahl be-
trägt nahezu 2000. Kraus dankte allen ſeinen Mitarbeitern, ganz
beſonders aber den Krankenſchweſtern und -pflegern ſeiner Klinik.
Er betonte, nicht mit Unwillen über das Geſetz der Altersgrenze,
das ihn zum Abgang nötigt. zu ſcheiden. Vor 25 Jahren habe
die Berliner mediziniſche Fakultät vor allem aus Greiſen be
ſtanden. Dem wiſſenſchaftlichen Nachwuchs miiſſe aber beizeiten
Gelegenheit zum Wirken gegeben werden. Allerdings müſſe die
Altersgrenze an allen Univerſitäten gleichmäßig durchgeführt
werden. Dem wiſſenſchaftlichen Wirken von Kraus iſt keineswegs
ein Ziel geſetzt. Das preußiſche Kultusminiſterium hat ihm im
Kaiſer-Wilhelm-Jnſtitut ein Laboratorium zur Fortſetzung ſeiner
Forſchung zur Verfügung geſtellt: außerdem hat er als Vorſitzen
der der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft ebenfalls eine Stätte
wiſſenſchaftlichen Wirkens

Verworfene Reviſion. Um in den Beſitz einer Verſicherungs
ſumme von 380 000 Mk. zu kommen, hatte der Fabrikant Guſtav
Berrtrup in Bielefeld am 13. März 1926 ſeine Fabrik
in Brand geſetzt, indem er große Poſten Fertigwaren mit Benzol
tränkte und ſie anſteckte. Das Feuer konnte jedoch noch rechtzeitig
gelöſcht werden. Das Schöffengericht hatte Berrtrup wegen vor
ſätzlicher Brondſtiftung und Verſicherungsbetrugs zu 2 Jahren
Zucht haus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Straf-
kammer beſtätigte dieſes Urteil. Berrtrup legte jedoch Reviſion
beim Reichsgericht ein, das zu einer Verwerfung kam.

Attentat auf Ford? Nach den letzten Nachrichten aus Detroit
ſoll die Polizei vermuten, daß der Autounfall des Automobil
fabrikanten Ford auf ein Attentat zurückzuführen ſei. Ein
großes Automobil ſei dem Wagen Fords von der Fabrik ab ge
folgt und habe den Unfall auf einer Brücke abſichtlich verurſacht.
Jn der Familie Fords hält man allerdings die Möglichkeit eines
Attentats für ausgeſchloſſen.

Grubenunglück in Nordamerißa. Jn einem Bergwerk in Penn-
ſylvanien ereignete ſich eine ſchwere Grubenexploſion, unter deren
Folgen das zweiſtöckige Verwaltungsgebäude einſtürzte. Auch der
Eingang zur Grube wurde verſchüttet, ſo daß 350 Arbeiter ein
geſchloſſen wurden. Es gelang jedoch nach ſchwierigen Rettungs
arbeiten, alle bis auf vier, die den Tod fanden, zu bergen.

Bücherdiebſtahl in Leipzig. Bei einer bekannten Leipziger
Verlagsbuchhandlung ſind, wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, in den
letzten Jahren von den Angeſtellten mehrere tauſend Bücher ge
ſtohlen und durch Hehler weiterverkauft worden. Die Diebſtähle
wurden ſchließlich ſo umfangreich betrieben, daß in den letzten
Monaten durchſchnittlich 500 bis 700 Bücher abhanden kamen.
Zwei der feſtgenommenen Angeſtellten waren bereits über dreißigJahre im Verlag tätig.

Eine Million Schadenerſatz: Freiherr v. Lützow, der Jn
haber einer Knabenerziehungsanſtalt bei Zoſſen, gegen den wegen
angeblicher Verfehlungen gegenüber ſeinen Schülern ein lang
wieriger Prozeß durchgeführt wurde, der ſchließlich mit Frei-
ſprechung endete, will jetzt gegen den preußiſchen Staat eine
enden erſabfordernng von mehr als einer Million Mark
erheben.

Finderlohn. Jn der Komiſchen Oper in Berlin verlor ein
Beſucher in der Toilette einen Kreditbrief über 50 000 Mk., aus-
geſtellt auf fünf Großbanken. Noch ehe der Verlierer den Ver-
luſt bemerkt hatte, ließ der ehrliche „letzte Mann“, der den wert-
vollen Brief nebſt Notizbuch gefunden hatte, im Zuſchauerraum
den Namen ausrufen. So kam der Verlierer raſch wieder in den
Beſitz ſeines hohen Geldbetrages. Als Finderlohn drückte er dem
Angeſtellten zwei Mark in die Hand. Der ehrliche Finder
hat ſich darauf veranlaßt geſehen, ſeinen geſetzmäßigen
Finderlohn, der wahrſcheinlich über 500 Mark beträgt, zu be
antragen.

J J e

Leipzig, 1. April. (Eig. Drahtbericht.)
Jn der Reichstagsſitzung vom 21. März brachte der ſozialdemo-

kratiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Roſenfeld einen Fall zur
Sprache, wonach der Oberreichsanwalt gegen einen däniſchen
Staatsangehörigen ein Landes und Hochverratsverfahren ein-
geleitet hatte, weil letzterer ein Schriftſtück, was der Reichskom-
miſſar für geheim erklärt hatte, einem anderen Lande übergeben
wollte. Was geheim in dieſem Schriftſtück war, wurde ſelbſt vom
Reichsinnenminiſter v. Keudell unbeantwortet gelaſſen. Am
Donnerstag ſtand nun vor dem 4. Strafſenat des Reichsgerichts
(Niedner-Senat) die Hauptverhandlung gegen den 37 jährigen
Dekorationsmaler Leorg Laurſſen aus Berlin an. Die Ver-
teidigung hatte Dr. Roſenfeld übernommen. Gleich bei Beginn
der Verhandlung beantragte der Reichsanwalt Dr. Flögel wegen
Gefährdung der Staatsſicherheit den Ausſchluß der Oeffentlichkeit
während der ganzen Dauer der Verhandlung. Die Begründung
er Antrages erfolgte ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffent-
ichkeit. Dr. Roſenfeld widerſprach dieſem Antrag, da der An-
eklagte auch wegen Hochverrats angeklagt ſei und ſomit die zur
prache kommenden Dinge jedermann bekannt ſeien. Darauf

ließ ſich der Niedner-Senat nicht ein; er ſchloß ohne weiteres
die Oeffentlichkeit aus. Der Prozeß wird mehrere Tage
dauern; 20 Zeugen ſind geladen, ebenſo nehmen mehrere Regie-

Das Geheimnis des Herrn Niedner
Gegen öden neueſten Jugenöſchutz-

geſetzentwurf.
Berlin, 1. April. (Radiomeldung.)

Am Donnerstag veranſtaltete der Reichsausſchuß kuls
tureller Verbände im Herrenhaus in Berlin eine ſtark
beſuchte Proteſtver ſammlung gegen den Geſetzentwurf
zum Schutze der Jugend bei Luſtbarkeiten“. Jm
Verlaufe der Veranſtaltung kam es wiederholt zu heftigen Zu
ſammenſtößen zwiſchen den Gegnern und den ebenfalls zahl
reich erſchienenen Anhängern des Geſetzes. Die Kundgebung
ſchloß mit einer Entſchließung, in der feſtgeſtellt wird, daß das
genannte Geſetz in weiten Kreiſen des Volkes ſtarke Beunruhi«
gung hervorgerufen hat und eine ſchwere Schädigung zahlreicher
wirtſchaftlicher Jntereſſen, ſowie eine gefährliche Bedrohung der
politiſchen, geiſtigen und kulturellen Entwicklung unſeres Landes
bedeutet. Die Verſammlung proteſtiert deshalb mit aller Ent
ſchiedenheit gegen den Verſuch, auf Schleichwegen die in der Ver
faſſung garantierten Freiheiten zu zertrümmern und durch An
nahme des vorliegenden Geſetzes einen Zuſtand der Unfreiheit

xungsvertreter an der Verhandlung teil.

u rer er u

und Rechtsunſicherheit heraufzubeſchwören, der Deutſchland zu
einem Geſpött in dex ganzen Welt machen würde,
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S Heute Vortrag des Gen. Freundlich.

Montag, den 4. Avril,r

ühr an. im Reichsad ler al à Irethee der Wärmſtube. Parteinoſſinnen und -genoſſen werden u

paar Stunden mit unſeren Alten zu ver
eben

Aus dem BesirFreita den 1. April. abendsEilenburg s Uhr. n der „Ftadt Leipzig Mit
liederverſammlung. Auf der Tagesordnunga ſich ein hochwiſſenſchaftlicher Vortrag

Genoſſen Gur land (Leipzig) über Der
oriſche Materialismus“ ſowie der Bericht

ber den Bezirksparteitag.
Vocwiß Fr Freitag. den l. April. abends 8 Uhr,

ölkshaus“ Mitglieder- Verſammlung Zählreiches Erſcheinen erwünſcht.

Varndorf bei Lauchhammer. Frngkendedse
8 Uhr. bei Weſenigk Parteiverſammlung. Es
ſtehen außerordentlich wichtige Fragen
Bee ſo daß die Anweſenheit aarteigenoſſen und Parteigenoſſinnen not-
wendig iſt und erwartet wird.
Gsleben Frauengruppe Unſeren Genoſſinnen

zur Kenntmis, daß unſer auenabend Freitag, den 1. April, ausfällt zu
nſten unſeres Vergnügens, welches am
untag, dem 3. April, abends 7 Ubr. imgroßen Volkshausſaal ſtattfindet. Es wird

a beſonders darauf hingewieſen, daß ſichGenoſſen und Genoſſinnen daran beh en, da der Ueberſchuß der Arbeiter-
fahrt zugute kommt.

Vrannsdorf-Vedra. Sonntag den rin
nachmittags 3 Uhr, in

edra öffentliche Frauenverſammlung. Die
enoſſin Marie Wackwitz ſpricht über: ieorderungen der Frau an Stagt und Ge-meinde“. Anſchließend: Parteimitglieder-

Verſammlung. Tagesordnung wird in der
Verſammlung bekanntagegeben. Um zahl-
reiches Erſcheinen erſucht der Vorſtand.
Helhra Sonntag, den 3. April, abds. 7 Uhr,

in der „Tanne“ Mitgliederverſamm-Iung. Wegen der Wichtigkeit der Tages
ordnung iſt -ahlreiches Erſcheinen erforderlich

Monta den 4. April abendsPerſeburg 8 Uhr, In den Drei Schwänen“:
guregſamining. Tagen 1. Vor

a
aua der h ckwitz (Halle); 2. Bericht
n der Frauenkonferenz in Halleiedenes. Wir bitten um jatrage
eteiligung. Der Vorſtand.

Keichs- Schwan
banner

(Sund der ropublikaniechen Kriogeteiinenmer

Orts gruppe Habie
Sonnabend, den 2. April, abends s Uhr,f die Ortsgruppe im Hofe des Gewerk

tshauſes. Spielleute zur Stelle. Bundes-
langen Weitere Weiſungen durch die Ab

u e Harz 4244, Zimmer 31, iſt
et jeden Montag und ittwoch von

28 Uhr abends und Sonnabends vonermüte s Il bis Uhr.
Einbanddecken für die „Jlluſtrierte Reichs

banner-Zeitung“ ſind auf der Geſchäftsſtelle
zum Preiſe von 3 Mart erhältlich.
1. Abteillun Freitag, den 1. April. abds.ühr, im Gewertſchaftshaus“, Jrmmer 14,

b. eilungsverſammlung. Erſcheinen aller
itglieder iſt Pflicht.
4. Abteilung Die Abteilung beteiligt ſich

z Sonnabend geſchloſſen an dem Ausmarſch
rtsgruppe und tritt abends 7 Uhr aufden Hallmarkt an.

5. Abdtellung. Sonnabend den 2. April.
ſteht die 5. Abteilung marſchbereit pünktlich

bends “28 Uhr im Hofe des Gewerkſchafts-
hauſes. Alles zur Stelle. Anzug möglichſt

ndeskleidung.
Sungreichsbanner. Die gen derer

treten den 2. ril, abds. 7 Uhrzu dem Hallmarkt an zum Ausmarſch mit
er Ortsgruppe. Spielleutke ebenfalls.

Ortsgruppe Rerſeburg. Freitag, den 1. April,
abends 8 Uhr. im

Neuen Schützenhaus“ Mitgliederverſamm-
küng. Vortrag des Provinziallandtags-
ab geordneten Kameraden Lebbin (Bitterfeld).
Ortsgruppe Ammendorf San ie
Elſtertal“ Verſammlung. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht. 1859
Ortsgruppe Delitzſch Sonnabend, den 2. April.

abds. s Uhr Mitglieder-
verſammlung im „Ring“. Vortrag des Kreis-leiters Kamerad Rektor Tſchanter Eilenburg

ünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt
flicht. Der Vorſtand.Ortsgruppe Sangerhauſen Wpgtendhendt

2. April, abends8 Uhr, findet im Herrnkruo' ein Lichtvilder
portrag ſtatt mit dem Thema Die Ereigniſſe
n Wort und Bild von 1914 bis 125 AlsLeferent iſt unſer Bundesjugendleiter Kam.

ape aus Magdeburg anweſend. Wegen
dieſem hochwertigen Thema iſt es erſorderlich,

ß alle Kameraden und Republikaner er-
cheinen. Jnsbeſondere machen wir es denEltern zur Pflicht, auch den e
den Vortrag mit anhören zu laſſen. Bei demeringen Eintrittspreis von 30 Fr. iſt allen

er Zutritt möglich.S Reichsbannerfameraden treffen ſich
bends 7 Uhr zum Empfang des Kameraden
ape am Bahnhof. Die Sprelleute müſſen

reſtlos zur Stelle ſeiu. 1858
W'r machen die verehrlichen Vereine und

Organifationen darauf aufmerkſam. daß
der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt,
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,
ans u. organiſatoriſchen Fragen.

eagegen müſſen Veröffentlichungen von
chkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

oster- 6Gcsenke
wie ſilb. Damen
u. Herren-Uhren,
Kolliers, Arm-
vbänder, Ringe,
Broſchen uſw.

Trauringe (moderneSpezigalität:
Faſſons) 333, 585, 750 und 900 geſtempelt.

Gravieren gratis
Amang weiss e

gegenüber Alex Michel. 1286wnrere Leser werden vierdureh ge-

veten, vei ihren Ein-
kauten a. veim be v. Veranstaltungen

V Heute 1860
Freitag 6 Uhr

götterdämmerung

Sonnabend 7 Uhr

Fgmont

Alfred Koch

Uhren, Gold- u.
Silberwaren.

Keparatur-Werkstatt.

Landwehrstr. 7.

o Wlrsſeſe

das sind die
Größte Konserven wurst-Fabrihm Platze
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Wiederverkäufer erhalten höchen Rabatt
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Halle a. S., tm un Aatttnente)

nach meinem

Halt

beistrwabe 5:

Verlege mein seit 30 Jahren im Hause Geist-
straße 55 betriebenes Spezialgeschäft feiner

Solinger Stantwaren
o Und Schleiferei e

Grundstück Geiststraße 53.
mein bedeutend vergrößertes Lager in

Qualitäts-Stahlwaren Wellner
Silber und Alpaccea Beastecken
bestens empfohlen.

Gleichzeitig danke ich meiner verehrten Kundechaft für
das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen und bitte, mir
dasselbe auch fernerhin zu bewahren.

hranner rn Ia IUrher
Halle g. S.

für ren Ovtereinbaut v wir mäptet!

reichhalfige Anna

Herren- Anzüge
tragbare Stolfe, u

Herren- Anzüge
Gabardine, Cheviots u.
Kammgarnstoffe 110,-94,- 88,- 78,

Wir bieten ihnen

Zutaten
38,

reinwoll.

Blaue Club- Anzüge
prima reinwollene Kammgarne

11

Sport- Anzüge
in haltbaren Strapazierstoffen,
schöne Muster. hübsche
mit Breeches oder langer Hose

80, 60, 48,Huhn
22. 18. 14.Knabe wenn
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30, 28, 22,
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echte bayrische Fabrikatef
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Guter und preiswerter
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e

1848Kindeiwa en
Klappwagen

Korbmöbel
sowie alle Arten Korbwaren
empfiehlt in grober Auswahl
zu den billigsten Preisenr. Reinhardt. ehe biauhauin. 21.

Kauft nur in den
Geſchäften welche
bei uns inſerieren.

Hlusſluuen

Koch'sKünstlerspiele
Jägergasse 2, FPcke Ulrichstraße

Die Höchstleistungen
einer !Unrenden Kleinkunsthünne

Ehühlen Sie es bitte weite

da man am besten und vorfellhaftesten setne

S ühſahrs- u. Sommertleiöung
Wäſcheu. Schuhwaoren aller Art

emkauft in der

m. b. H.

2

Geſellſchaft f. Beamtenwarenverſorgung
Gr. Ulvichstraße 12.

Wir gewabren Zablungserieichterungen nach Bereinbarung

Fahrräder
Adler, Triumph, Pahther, Preſto-

Viktoria, Hpel
bei niedriger Anzahlung undkleiner Teilzahlung

Reparaturwena-atattbildet das für ſämtliche Fabrikate. 1875
Attrattfons Apri] Programm Fuu rause

mit früher Kleine Ulrichſtraße 18 a tKicharl Kuutz, Jetzt GelststraBe 39.

Neu Neu o0alana Frunk balel Schurmänte
Cregori Höftner, en e

Die kleinste r alle Bernt wer arHauskapelle Mauuß nen Kiten vie 1872
Diese FormSonnabend bis 3 Uhr z 1853 in dauerdaftem Hessel 485

F rünlings-Nachtfest! in gutem weiben Stoft 6.50
r in an ind haun 15
in fand. pima (öper. 905

Krieg alen Herrr

e jetzt nur atraeKriege dieht am Markt.V

Von m Jriedrich Zedeutende Männoſ
rein S ar von Robert Michels. In Ganzleinen ge-

bunden 6.60 Mark. Zu beziehen durch die

Eolksblutt- Buchhandlung volksbiatt- Buchhandlung

e 2 Ehe nalie S. vr iricstrone 27i. aus Telephon 283 85

Anfang S Uhr!
Heute première

Gaſtſpiel
Max Neumanns
terrenbünne

(früher Winter-
Tymians)
in ihrem 1870

Kolossal Spielplan

Der große Soloteil
der Schlußſchlager

Kegelkluh dickköppe

Burleske in 3 Bild.
v. M. Neumann.
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Kommen Sehen lachen

Volkstümliche Preise
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Gr. UIrichstrabe I2,

Kleine inserato
finden hier

weiteste
Verbreitung
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Die
Seitdem der halliſche Riebeckplatz im Brennpunkte des Groß

ſtadtverkehrs liegt, reißen die Klagen über die ſich dort heraus
gebildeten unhaltbaren Zuſtände nicht ab. Alle bisher ergriffe
nen Polizeimaßnahmen, wie Errichtung hölzerner und eiſerner
Verkehrstürme, das Leiten der Fußgänger „über den Strich“, die
Poſtierung zahlloſer Schupopoſten, all das hat nur Verärgerung

5
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Bei gern, Radfahrern, Auto- und Straßenbahn ausgelöſt.
Da der Verkehr aber auch auf unſerem „Potsdamer“ von Tag
z e wächſt, iſt es durchaus ſelbſtverſtändlich, daß ſich nicht nur

in Frage kommenden ſtädtiſchen Dienſtſtellen, ſondern alle am
Verkehr intereſſierten Korporationen und Vereine in zahlloſen
Sitzungen und Beſprechungen mit der Frage beſchäftigten, wie
das immer dringender werdende Verkehrsproblem gelöſt werden
könnte. Wir haben über die in Erwägung gezogenen Möglich-
keiten mehrfach berichtet. Jetzt ſcheint man ſich im Schoße der

Amgeſtaltung

Ein großzügiger Plan zur Aeberwindung der Berkehrsſchwierigkeiten.

S
1.34 9

nunN. AnJ N

M

134

we nre

Sweites Biatt.
des Riebeckplatzes.

Baudeputatien über die Löſung der Frage endlich einig gewor
den zu ſein. Es war aber auch die höchſte Zeit!

Durch die Liebenswürdigkeit des neuen Tiefbaudezernenten,
Herrn Stadtbaurat Prof. Dr. Heilmann, iſt unſer Zeichner
in den Beſitz der Skizze über die künftige Geſtaltung des Riebeck
platzes gelangt, die im nachſtehenden Bilde wiedergegeben iſt. Wir

S

979 m n

hoben es hier, wie unſere Leſer wohl zugeben werden, mit einem
wirklich W engracn Plane zu Ueberwindung der Schwierig-
keiten, die ſich aus dem jetzigen Verkehr auf dem Riebeckplatz er
geben, zu tun.

Nach dem Projekt ſoll alſo eine vollkommene Sicherung ſowohl
für den Fußzgänger- als auch den Straßenbahnverkehr getroffen
werden. Der Tunnelbau für die Straßenbahn wird den
Jngenieuren keine allzu großen Schwierigkeiten bereiten, denn

Freitag, den 1. April

geht es zum Riebeckplatz bergan. Unter Bild zeigt zwei Tunnel-
öffnungen; insgeſamt ſind vier für die Ein- und Ausfahrt der
Straßenbahnen vergeſehen. Für den Fußgängerverkehr wird die
neue Regelung freilich mit einer gewiſſen Unbequemlichkeit in
folge des Treppenſteigens verbunden ſein, dafür aber eine um ſo
größere Sicherheit bieten. Souveräner Beherrſcher des Platzes
iſt und bleibt das Auto mit den wenigen noch vorkommenden
Pferdegeſchirren. Das iſt nun einmal der Zug der Zeit. Die
Freiſtände für die Verkehrspoliziſten (die auch nach dem
Umbau nicht überflüſſig ſein werden) ſind auf Grund der trüben
Erfahrungen, die mit den bisherigen Verkehrskanzeln gemacht
worden ſind, bewußt in Form von autoſicheren Unterſtänden an
gelegt. Vorgeſehen iſt beſſer als ein umgelegter Verkehrs
turm, dachte der Techniker. Jedenfalls ſind die Schupos in
ihrem betonierten Horchpoſtenloch ſicherer als auf luftiger Höhe
eines ſteter Gefahr ausgeſetzten Verkehrsturmes.

Dem für die ordnungsgemäße Abwicklung des Verkehrs ver-
antwortlichen Dezernenten liegt ſehr viel daran, möglichſt
ſchnell die jetzigen unhaltbaren Zuſtände auf dem Riebeckplatz
zu beſeitigen und ſein Projekt beſchleunigt zu verwirklichen. Des-
halb hat ſich der Magiſtrat entſchloſſen, auch hierbei das bei der
Errichtung der Umformerſtation am Parkplatz erprobte Prinzip
anzuwenden, d. h. die ewig redenden Stadtväter einfach vor voll
endete Tatſachen zu ſtellen. Wie wir von der hierfür zuſtändigen
Stelle erfahren, ſoll deshalb bereits heute abend, ſobald der
Hauptverkehr nachgelaſſen hat, mit den Arbeiten begonnen wer
den. Wie die Straßenbahnverwaltung den Straßenbahnverkehr
bis zur Fertigſtellung der Tunnels umzuleiten gedenkt, darüber
war leider nichts zu erfahren.

Gewiß kann man gegen dieſes hier nur kurz ſkizzierte Pro-
jekt manches einwenden, aber es iſt doch erfreulich, daß ſchnell
ſten s eine Aenderung des jetzigen Zuſtandes eintritt und nicht
ſo lange debattiert und projektiert wird wie bei der Stadthalle,
dem Hotelhochhaus, der Markthalle, oder dem Stadtbad.
Dieſer Fortſchritt muß anerkannt werden.

Berbeſſerung der Gefangenenverpflegung in öden
Polizeigefängnifſen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß
des preußiſchen Miniſters des Jnnern entnimmt, iſt im Ein
vernehmen mit dem Finanzminiſter die Koſtordnung für die ſtaat
lichen Polizeigefängniſſe und gewahrſame im Sinne einer Ver
beſſerung der Gefangenenverpflegung geändert und ergänzt wor-
den. Jn dem Erlaß wird die Notwendigkeit betont, daß der
Grundſatz einer möglichſten Abwechſlung im Speiſezettel gewahrt
bleibt. Es ſoll daran feſtgehalten werden, die Tagesbeköſtigung der
Polizeigefangenen im eigenen Betriebe herzuſtellen. Wenn jedoch
aus beſonderen Gründen zu geringe Gefangenenzahl u. a.
ein eigener Betrieb nicht wirtſchaftlich iſt, oſkann in dieſen Fällen
wie bisher eine Sicherſtellung der Tagesbeköſtigung oder eines
Teiles der Beköſtigung bei gemeinnützigen Anſtalten und der-
gleichen erfolgen

Zur Freigabe gewerblicher Räume. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, hat der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt
auf Grund des 8 52a des Geſetzes über Mieterſchutz und Miet
einigungsämter vom 30. Juni 1926 in der Faſſung des Geſetzes vom
17. März 1927 eine Verordnung über ein Schiedsverfahren vor dem
Mieteiniaungsamt erlaſſen. Die Verordnung wird am 31. März in

ſowohl vom Hauptbahnbof her als auch aus der Leipziger Straße der preußiſchen Geſetzesſammlung veröffentlicht.

REKLAME
Um unseren alten treuen Kunden etwas Besonderes zu bieten und um neuen Kunden unsere beistungsfähigkeit
zu beweisen, veranstalten Wir diesem Reklame-Verkauf! Beginn Freitag W=Dd—ddddddddddddddd
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fagt die Wetterregel, denn

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Der dautſche Zoo in Eiſen ch. Fortfübrung der Erwe bs

ioſenſpeifungen.
Auch in der geſtrigen Sitzung des Haushaltsausſchuſſes nahmen

noch immer nicht die Beratungen des Etats für 1927 ihren An-
fang, da verſchiedene Kapitel in den betr. Ausſchüſſen reſp. Kura-
torien noch nicht zum Abſchluß gekommen ſind. So beſchäftigte
man ſich nur mit einigen kleinen Vorlagen. Eine längere und
erregte Debatte entſpann ſich über den Punkt: W einer
Filiale unſeres Zoo in Eiſenach. Seit Jahren be-
findet ſich auf dem Grundſtück Bismarckshöhe in Eiſenach ein
Tierpark während der Sommermonate. Die Tatſache, daß von
Halle durch ganz Thüringen bis Frankfurt a. M. kein Zoologiſcher
Garten vorhanden iſt, hat die Leitung unſeres Zoo bewogen, den
Tierpark Eiſenach zu beſchicken und den Tierbeſtand auszuwechſeln.
Jm Jahre 1925 beſuchten 27 000 Perſonen dieſen Tierpark, im
Jahre 1926 ſollen es 80000 geweſen ſein. Erzielt wurde einUeberſchuß von 10 000 Mark. Pie Linke des Ausſchuſſes war ſo-

fort damit einverſtanden, liegt es doch im Intereſſe unſeres Zoos
und dient es dem Anſehen unſerer Stadt, wenn die Filiale über-
nommen wird. Durch einen Zuſatzantrag wurde noch verlangt,
daß ein etwaiges Defizit die Stadt Eifenach tragen ſolle. Trotz-
dem alſo der Stadt die Schweſternſtation des Zoo in Eiſenach
nichts koſten ſoll, konnten ſich einige Herren der bürgerlichen
Mehrheit nicht zur Zuſtimmung entſchließen. Man äußerte ſtarke
Bedenken. Von der ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen
Fraktion mußten ſich dieſe Herren dann einige Wahrheiten ſagen
laſſen, daß ihnen das perſönliche Jntereſſe über den Vorteil der
Stadt ginge. Herr Profeſſor Steinbrück fühlte ſich am meiſten
getroffen und ſtellte die Einheitsfront bis zu den Demokraten her,
indem er das Referat über dieſe Vorlage Herrn Hos übergab, an
geblich weil er am Montag an der Stadtverordnetenſitzung nicht
teilnehmen könne. Nach der ſehr erregt geführten Debatte fand
die Vorlage ſchließlich doch noch Annahme.

Das dem Joo im letzten Monat durch Reklame entſtandene
Defizit in Höhe von 1000 Mark wurde durch Nachbewilligung der
Summe gedeckt.

Zur Beratung ſtand dann weiter die Verpachtung der
Brunnenanlage in Wittekind. Trotzdem der Magiſtrat
bei dem bisherigen Vertrieb des Brunnens nur trübe Erfahrungen
geſammelt und Geld zugeſetzt hat, ſoll noch einmal mit dem neuen
Pächter, Herrn Zſcheyge, ein Verſuch gemacht werden. Mit
7 gegen 6 Stimmen wurde die Verpachtung abgelehnt.

Für den Ausbau von Straßen auf dem Siedlungs-
gelände ſüdlich der Huttenſtraße werden 151 000 Mark aus der
Herbſtanleihe von 1926 für Erſchließung von Siedlungsgelände
bereitgeſtellt. Dem Erwerb von 69 Quadratmetern Land und Ab-
gabe von zwei Quadratmetern in der unteren Leipziger Straße
wurde zugeſtimmt, desgleichen dem Ankauf einer Ackerparzelle von
1697 Quadratmetern nordöſtlich des Bahnhofs Trotha, welche dem
Gute Seeben angeſchloſſen werden ſoll. Der Betrag von 3500 Mk.
wird dem Erneuerungsfonds des Seebener Gutes entnommen.

Bewilligt wurden ferner 14680 Mk. zur Fortführung der
Erwerbsloſenſpeiſungen für die Zeit vom 1. April bis
1. Juli d. J. Bereitgeſtellt ſind für die Speiſung durch die Ge-
werkſchaften 166 444 Portionen im Jahr, durch den Stahlhelm
52 000 Portionen. Der Betrag wird aus laufenden Mitteln von
1926/27 entnommen.

Die Erhöhung des Ortszuſchlages für Beamte und Angeſtellte,
welche zwangsläufig iſt, erfordert eine Summe von 130 200 Mk.
18600 Mk. bringen davon die Werke auf, 111 600 Mk. werden der
Kämmereiverwaltung entnommen. Es handelt ſich hierbei nicht
um die Erhöhung der Gehälter, ſondern um die Erhöhung des
Mietzuſchlages von 100 auf 110 Prozent. Hoffentlich zeigt man
bei den Lohnverhandlungen für die ſtädtiſchen Arbeiter dasſelbe
Verſtändnis.

Einige Vorlagen wurden vertagt, einige geheim beraten. Mit
der Zurückſtellung der Beratungen des Haushaltsetats für 1927
bis zur nächſten Sitzung fanden die Beratungen ihr Ende

a April.Der April iſt launiſch wie kein anderer von ſeinen elf Brüdern.
Treibt heute ein kalter Wind Schneeflocken durch die Luft, ſo
trocknet morgen warmer Sonnenſchein alle Näſſe, während am
Himmel ſchon wieder graue Regenwolken auftauchen. Aber ſoll
ein ſchöner Mat folgen, ſoll die Saat kräftig grünen und die
Baumblüte zu guten Früchten führen, ſo muß der April „wie ein
Löwe“ kommen und zuerſt noch Regen und Schnee bringen. „Wenn
der April Spektakel macht, gibts Heu und Korn in voller Pracht“,

„Aprilſchnee nährt die Saat“ und
„Aprilregen zeugt dem Mai die Blumen“. Nähert ſich dagegen
der April ſeinem Ende, ſo ſoll er „wie ein Lamm“ gehen und
Sonnenſchein und wolkenloſe, warme Tage bringen; nur um die
Zeit des Vollmondes ſoll der Himmel bedeckt ſein, weil ſo be-
hauptete ein uralter Volksglaube der Vollmondſchein im Avril
der Baumblüte ſchaden ſoll.

Seinen Kalendernamen hat der April von den alten Römern
erhalten. die das Wort „aprilis“ aus „aperire“, d. i. öffnen, her-
geleitet hatten, weil ſich im April der Schoß der Erde zu neuem
Gedeihen öffnet. Aus dem Wort „aprilis“ wurde dann das mittel-
hochdeutſche Wort „aberelle“ oder „aprille“, das ſich in der Form
„abrille“, ja ſelbſt „abrulle“ in Süddeutſchland bis ins 15. Jahr-
bundert erhalten hat. Seine anderen deutſchen Bezeichnungen:
Gras- oder Wieſenmonat, Knoſpenmonat oder auch Oſtermonat
haben dagegen immer nur eine gewiſſe örtliche Verbreitung ge-
funden, ebenſo wie die Bezeichnung „Wandelmonat“, die ein
deutſcher Literat zu Beginn des vorigen Jahrhunderts für den
April einführen wollte.

Dem Naturfreund beſchert der April eine Fülle reizvoller
Naturbeobachtungen. Faſt alle Vögel kehren nun nach und noch
zurück und laſſen ſich auch nicht zurückhalten, wenn dann und
wann noch rauhe ſchneekalte Witterung herrſcht:; gleichzeitig ſetzt
auch die Obſtbaumblüte ein, beginnend mit der Pfirſich- und
Aprikoſenblüte, auf die ſodann die Pflaumenblüte folgt und die
wunderſchöne Zeit der Kirſchenblüte, die ſich oft bis in den Mai
hineinzieht. Gegen Ende April beginnt auch die Birne ihre
großen ſchneeweißen Blüten aufzuſchließen. Auch im Wald regt
ſich auf Schritt und Tritt junges Leben, aber alles Schalen- und
Haarnutzwild genießt einſtweilen noch Schonzeit und damit brechen
nun für den Jäger ſtille Wochen an.

Berdorbene Nahrungsmitte
Schadenerſatzanſprüche gegen den gewiſſenloſen Wurſtfabrikanten.

Daß ein Fleiſcher oder Wurſtfabrikant, der kranke oder ver-
dorbene Fleiſch- oder Wurſtwaren verkauft, nicht nur ſtrafrechtlich
verfolgt, ſondern auch wegen vorſätzlicher oder fahrläſſiger Ge-
ſundheitsſchädigung auf Schadenerſatz belangt werden kann, ent-
ſpricht der reichsgerichtlichen Rechtſprechung. Mit einer ſolchen
Schadenerſatzklage hatte ſich unlängſt das Reichsgericht zu be-
ſchäftigen. i

Der Metzgermeiſter und Viehhändler Rieger in Stutt-
gart-Gaisburg hatte ein Schaf gekauft, das an einer
eitrigen Blutvergiftung erkrankt war, ſo daß eine Notſchlachtung
erforderlich wurde. Rieger, der eine Eiterſtelle an dem Körper
des Tieres, das ſich nicht mehr allein fortbewegen konnte, geſehen
hatte, entzog das geſchlachtete Tier der Fleiſchbeſchau, merzte die
ſchlechten Stellen aus und verwendete Teile des Kopfes des
Schafes zur Herſtellung von Wurſt. Der Ernährer der Kläger,
der von der von Rieger hergeſtellten Wurſt gegeſſen hatte, er
krankte bald darauf und ſtarb, und zwar wie vom Ober
landesgericht Stuttgart feſtgeſtellt worden iſt an den gleichen
Krankheitserregern, die ſich in dem Fleiſch des kranken Tieres
vorfanden. Der Schadenserſatzanſpruch der Kläger auf
Leiſtung von Unterhaltsrenten iſt deshalb von allen Jnſtanzen

den Stuttgarter Gerichten und dem Reichsgericht dem
Grunde nach für gerechtfertigt erklärt worden. Jn den
reichsgerichtlichen Entſſcheidungsgründen hierzu
heißt es unter anderem: Es iſt kein Rechtsirrtum erkennbar,

h bei der gegenwärtigen Sachlage das r den
eweis dafür erbracht anſieht, daß der Tod des Ern S der

Kläger auf den Genuß der vergifteten Wurſt zurückzuführen iſt.
Den Gegenbeweis eines anderen urſächlichen Zuſammenhan
des Todes hat der Beklagte nicht erbracht. Die Haftung iſt mit
Recht aus S 8283 Abſ. 1 und 2 BGB. hergeleitet. Der Zuſtand
des Tieres war dem Beklagten bekannt. Er hat das Fleiſch auch
er der erforderlichen und geſeplih geregelten Fleiſch
beſchau entzogen. Die Behauptung der Reviſion, daß der zu
w. amtliche Tierarzt nach ſeiner perſönlichen Einſtellung
as Fleiſch freigegeben hätte (1), iſt nicht geeignet, das fahr-

läſſige Verhalten des Beklagten nach S 823 Abſ. 1 BGVB. auf-
zuheben.

Bismarck.
Jn den beiden CT.-Lichtſpielhäuſern läuft in dieſer Spielwoche

der Film „Bismarck“. Wenn verſchiedene deutſche Zeitungen in
ihren Beſprechungen behaupten, in dieſem Film ſei jede politiſche
Tendenz vermieden, dann offenbart dieſe Note eine gute Doſis
Ahnungsloſigkeit. Gewiß, der Regiſſeur hat es geſchickt vermieden,
die Konfliktſtoffe, die Bismarck mit den verſchiedenen Parteien
auszufechten hatte, mit hineinzubringen. Der Kampf um die
Heeresreorganiſation, den er anfangs der ſechgziger hre im
Preußiſchen Landtag zu beſtehen hatte, wird in dem Film nur
einmal und nur ganz kurz angedeutet. Vom Kulturkampf, in dem
es Bismarck mit dem damals ſchon mächtigen Zentrum zu tun
hatte, wird überhaupt nichts erwähnt, und ebenſowenig vom So-
zialiſtengeſetz, mit dem der „Blut- und Eiſenmenſch“, wie ihn
Wilhelm I. vor der Berufung auf ſeinen Poſten ſelbſt genannt hat,
die Arbeiterbewegung erſticken wollte. So ſchied man vorſorglich
alle Ereigniſſe aus, die ſchließlich zu einer Niederlage des Alt-
reichskanzlers führten. Bezeichnend iſt auch, daß das tragiſche
Ende, das die Laufbahn dieſes Mannes beſchloß, gleichfalls von
der Leinewand verbannt wird. Nur zwei Zeilen verkünden, daß
Bismarck die Anſicht Wilhelms II. nicht teilte, und dann muß das
kopierte Entlaſſungsgeſuch genügen, um den Schlußpunkt zu ſetzen.
Hier liegt unſeres Erachtens die politiſche Tendenz des Films, die
darauf hinausläuft, den Monarchen zu ſchonen, um dem monarchi-
ſtiſchen Gedanken nicht zu ſchaden. Wenn dieſer Film ein wirk-
licher Bismarck-Film werden ſollte, dann hätte er mit aller Deut-
lichkeit zeigen müſſen, wie ſich gerade die Fürſten und die konſer
vativen Kreiſe des preußiſchen Landadels dem Beſtreben Bismarcks,
die deutſchen Stämme zu vereinigen, den größten Widerſtand ent
gegenſetzten. Bei ſo einſeitiger Darſtellung wird auch dem Völker
bundsgedanken kein guter Dienſt geleiſtet, was der Filmprüfſtelle
entgangen zu ſein ſcheint. Die Geſchichtsklitterung, die wir von
unſerer Schule her kennen, wird auch in dieſem Film fortgeſetzt.
Jn aller Breite wird z. B. auch die kriegshetzeriſche Tätigkeit der
franzöſiſchen Kaiſerin Eugenie geſchildert, aber daß Bismarck durch
Fabrizterung der berühmten „Emſer Depeſche zum Kriegs-
ausbruch beitrug, wird auch hier verſchwiegen, genau wie beim
Geſchichtsunterricht. So wird alſo auch dieſer Film dem wahren
Lebensbild Otto von Bismarcks nicht gerecht. Dann hätte er auch
zeigen müſſen, wie Bismarck ſeine Politik nur ſo lange durchſetzen
konnte, ſo lange er das Syſtem des Hausmeiertums aufrechterhalten
konnte. Techniſch iſt der Film als gut gelungen zu betrachten.
Die Photographie iſt klar, die Szenerie gut gemacht und die
Masken täuſchend ähnlich. Daß die Bilder von dem ganzen Auf-
gebot an vaterländiſchen Melodien begleitet werden, iſt ſelbſt-
verſtändlich. Auf dieſe Weiſe iſt alles getan, um bei einem Teil
des Publikums die Begeiſterung hervorzurufen, die man mit dem
Film erwecken möchte.

Als Beiprogramm wird am Riebeckplatz ein Landſchaftsfilm
von Kärnthen und eine amerikaniſche Kindergroteske „Buſter und
die Waiſenkinder“ gezeigt. Jn der Ulrichſtraße rollt ebenfalls
ein amerikaniſcher Groteskfilm „Hans im Glück“ und ferner die

„Auslandswoche“. SDie halliſchen Lebenshaltungskoſten-Jnderxziffer hat das Statiſtiſche
Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 30. März wie in der
Vorwöoche auf 137 berechnet. Die mit dem 1. Vprikt 1927 einſetzende

jetvreieſteigerung um 10 der ſog. Friedensmiete iſt hierm noch
S enthalten ſie wird erſtmalig in den nächſtwöchigen Jndexziffern
erſcheinen.

Doppelte Ehrung. Dem bekannten halliſchen Bürgerdeputierten
Zuchtheinfel iſt hente eine doppelte Ehrung zute l geworden. Für
ſeine Verdienſte auf kommunalem Gebiet wurde ihm vom Magiſtrat
die Chrenbürgerurkunde überreicht. Zugleich erſchienen in ſeiner
Wohnung Vertreter der hieſigen Univerſität, die ihm die Mitteiung
machten, daß in Anerkennung ſeiner vielſeitigen Kenntniſſe ſämtliche
Fakultäten ihn zum Ehrendoktor ernannt hätten. Der ſo vielfach Ge-
ehrte dankte tieſgerührt. Heute abend ſoll ihm zu Ehren ein Fackel-
z ſtattfinden, der um 8 Uhr vom Hallmarkt aus ſich in Bewegung
ſetzt.

Doppelgleis in der Hallorenſtraße. Der hieſige Magiſtrat be
abſichtigt zur beſſeren Durchführung des Straßenbahnbetriebes die
Gleisanlage in der Hallorenſtraße zweigleiſig auszubauen. Ein-
wendungen gegen den Plan, der vom 2. bis einſchließlich 15. April
während der Dienſtſtunden im Polizeipräſidium, Dreyhauptſtraße 4,
Zimmer 93, zu jedermanns Einſicht offen liegt, können von den
Beteiligten im Umfange ihres Jntereſſes während dieſer Zeit beim
Polizeipräſidium ſchriftlich oder zu Protokoll erhoben werden.
Keine Zentraliſierung der Staatsprüfung des Philologen. Jn

einem Teil der Preſſe t mitgeteilt worden, daß das preußiſche Kultus-
miniſterium beabſichtige, die wiſſenſchaftliche Staateprüfung der Philo-
logen, die bisher in den einzelnen Provinzen abgehalten wird, in
Berlin zu zentraliſieren. Die Mitteilung trifft wie der Amtliche
Preußüſche Preſſedienſt erfährt, nicht zu.

Ein neuer Führer durch Halle liegt uns in einem im internationalen
Verkehr jetzt allgemein üblichen Folderformat vor. Handlich, mit wenig Text
und viel Bildern führt er dem Fremden die beſonders charakteriſtiſchen
Einzelheiten der Stadt Halle in eigenartiger Zuſammenſtellung vor, beſchreibtdie Lage Halles im Verkehrsweſen der Gegenwart zeigt ſeine Stellung im
geiſtigen und künſtleriſchen Leben, in der Induſtrie, im Handel und in der
Landwirtſchaft und bietet unter den Ueberſchriften „Sehenswürdigkeiten“, Aus-
flugsgelegenheiten“, von „Halleſchen Kunſtſchätzen“ und „Turnen, Sport und
Spiel“ Anregungen mannigfacher Art. Das die Unmſchlagſeite ſchmückende
Verkehrszeichen iſt aus dem alten Stadtwappen hervorgegangen und ver-
ſinnbildlicht die Vorwärts-Aufwärts- Bewegung der Entwicklung von Halle.
Der Führet wird an Auswärtige gegen Zuſendung des Rückportos vom
Verkehrsbüro „Roter Turm“, Halle a. S., Marktplatz 25, koſtenlos zugeſandt.

Geſchäftsinbilägen. Am 1. April kann die Zigarrenhandlung Her-
mann Spengler, Johann Sanows Nachf., Geiſtſtr. 5, auf ein
40jähriges Beſtehen zurückblicken. Gleichfalls 40 Jahre beſteht heute
auch das bekannte Geſchäft für Hauswirtſchaſtsgegenſtände und Spiel-
waren von S. H. Schönbach in der Schmeerſtraße.

Leicheufund in der Saale. Bei Salzmünde wurde aus der Saale die
ſchon ſtark in Verweſung übergegangene Leiche eines im Dienſt einer
Hannoverſchen Firma ſtehenden Angeſtellten namens Franz Buchhorn
gelandet. Aus den bei der Leiche gefundenen Mitteilungen geht hervor, daß
der Mann ſich bei ſeiner Firma Unredlichkeiten hat zuſchulden kommen laſſen.
Dieſer Umſtand hat ihn veranlaßt, in Halle den Tod in der Saale zu ſuchen.
Der bei der Leiche vorgefundene Brief iſt vom 28. November [926 datiert, und
es iſt nach dem Grad der Verweſung anzunehmen, daß die Leiche ſo lange in
der Saale gelegen hat und irgendwo feſtgehalten wurde.
„Urnfall eines Radfahrers. Geſtern nachmittag gegen 6.45 Uhr er-
folgte in der Halleſchen Straße in Ammendorf ein Zuſammenſtoß
3 ſchen einem Laſtkraftwagen und einem Radfahrer, wobei dieſer Ver
etzungen am Arm und Bein erlitt. Der Verletzte wurde mit dem

Kraftwagen dem Krankenhaus Bergmannstroſt zugeführt. Das
Fahrrad wurde bei dem Zuſammenſtoß zertrümmert und der Kraft-
wagen leicht beſchädigt.

Autounfall. Mittwoch nachmittag gegen 1,15. Uhr fuhr in der
Halleſchen Straße in Ammendorf ein Perſonenkraftwagen beim Ueber-
holen eines Laſtkraftwagens e einen Straßenmaſt. er Perſonen
kraftwagen wurde hierbei ſo ſtark beſchädigt, daß er abgeſchleppt werden
mußte. Perſonen wurden nicht verletzt.

Das brennende Element. Jm Laufe des a trigen Tages wurde die
Feuerwehr dreimal alarmiert. n allen Fällen handelte es ſich jedoch
nur um r kg ormittag u 11 Uhr waren in einergWohnung am umpen und Papier in Brand geraten. Beim
Eintreffen der r war das Feuer bereits durch HausbeI S h x kranke Fannte S 1 r reiblet orb r

er Han wurden die Flammen et. EinBalkenbrand in einem Grundſtück in der Trothaer Straße rief einen

ner ge-

Löſchzug um 146 Uhr zur Brandſtelle. Die uerwehr beſeitigte ina hgünoiger laeeft die Gefahr Kberrr u i nicht

Sport und Spiel.
Gründung des ATSBD.

Jn der vorigen Woche hat ſich in einer r r Ver
Prunluts im „Admiralspalaſt“ in Berlin ein Arbeiter

anzſport- Bund Deutſchlands gebildet. Die An
regung zur Gründung dieſer Vereinigung erkere durch den
ArbeiterTanzſportbund der Sowäijetrepubliken lands, der in
Moskau eine eigene Tanzſchule unterhält. Der Leiter dieſer
Schule, der berühmte ruſſiſche Welt-Meiſterſchaftstänzer So re
zonir, war mit ſeiner Partnerin, der jungen Kaukaſierin
Echrel Edièh, ſelbſt nach Berlin gekommen. Auch der Ver-
treter der chineſiſchen Tempeltanz- Akademie in Achualg, die erſt
kürzlich auf Betreiben der Kanton- Regierung ins Leben gerufen
wurde, Dr. Nai-lik, der ſich zurzeit auf einer Euvropareiſe be
findet, war erſchtenen. Nach einem ausführlichen mit großem
Beifall aufgenommenen Referat Dr. Sonnenſchein s (Ber
lin), der ſich heftig gegen die die Klaſſengegenſätze verwiſchenden
exotiſchen Tänze der Bourgeoiſie ausſprach, wurde die Gründung
beſchloſſen. Zum erſten Vorſitzenden wurde Dr. Sonnenſchein
gewählt. Hierauf führte das ruſſiſche Tanzpaar die neueſten
Tanzſchörfungen der Moskauer Schule vor, ſo den „Moskwala
tſchina“, eine neue Art des Ländlers, ſowie den Step „Trotzk
janga“, die allſeitige Bewunderung fanden.

Die Leitung des neuen ATSBD., der ſich der Zentralkommiſ
ſion für Arbeiterſport und Körperpflege anſchließen wird, beab-
ſichtigt, zunächſt in allen größeren Orten Deutſchlands Orts
vereine ins Leben zu rufen, um die Tanzintereſſenten aus dem
Proletariat, die bisher die bürgerlichen Tanzſäle bevölkern, in den
Reihen des ATSBD. zuſammenzuſchließen, damit auch auf dieſem
Gebiete die Macht des Kapitalismus gebrochen werden kann.
Dieſe Vereine ſollten den örtlichen Sport- und Kulturkartellen bei-
treten. Anmeldungen werden in Halle in der Bezirkszentral-
buchhandlung, Lerchenfeldſtraße 14 und ihren Filialen in den
Landorten entgegengenommen. Ebenſo ſind alle Zuſchriften dort
hin zu richten.

An das mitteldeutſche Proletariat ergeht aber die dringende
Aufforderung: Heraus aus den ſeichten Geſelligkeitsvereinen,
heraus aus den bürgerlichen Tanzſälen, hinein in den Arbeiter
Tanzſportbund!

Reichsausſchuß für Leibesubungen.
Aus der am 26. März im Reichsminiſterium des Jnnern ſtatt

gefundenen Vorſtandsſitzung und Mitgliederverſammlung des Deutſchen
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen iſt zu berichten:

Da das Geſchäftsjahr des Deutſchen Reichsausſchuſſes erſt mit dem
31. März zu Ende geht, konnte nur ein vorläufiger Kaſſenabſchluß gegeben werden, der ſich mit einer Summe von etwa 720 000 Mark aus
gleicht. Der Abſchluß der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen be
trägt etwa 310 000 Mark. Die engeren Verwaltungskoſten des Reichs-
ausſchuſſes belaufen ſich auf rund 100 000 Mark. Für die Vorbereitung
zu den Olympiſchen Spielen ſind den Verbänden vom DRa. bisher
134 500 Mk. gegeben worden. Jm Frühjahr 1928 ſollen wieder bezirks-
weiſe Ortsgruppentagungen ſtattfinden. Die Bauarbeiten auf dem
Sportforumgelände ſind ſoweit vorgeſchritten, daß ein Drittel des Turn-
hallengebgudes fertiggeſtellt iſt; mit der Bepflanzung wird in den
nächſten Tagen begonnen. Schöneberg führt in einer weiteren Reihe
von Schulen die tägliche Turnſtunde durch, die Einwilligung der preu-
ßiſchen Unterrichtsverwaltung iſt bereits gegeben. Der Förderer der
täglichen Turnſtunde, Rektor Kindermann aus Halle (Saale),
iſt zum Schöneberger Magiſtratsſchulrat gewählt worden.

Dr. Diem konnte über den Abſchluß in Amſterdam wegen der
Unterkunft der deutſchen Olympia- Teilnehmer berichten. Der deutſchen
Mannſchaft ſtehen in dem holländiſchen Nordſeebgd Zandvoord zwei
Hotels (Grand Hotel und Hotel Oranje) je zur Hälfte zur Verfügung.
Mit weiteren drei von der Heytſchen Häuſern, 30 Quartieren in Amſterdam hat Deutſchland für 1928 ſich über 300 Plätze geſisert und iſt ſomit
das erſte Land, das die Unterkunftsfrage gelöſt hat. Die Sammlungenür die Olympiaſpende beginnen mit dem 1. Mai. Die Anſchlag werden
n allen Banken und Poſtanſtalten zum Aushang kommen. (II1)Jn der ſich anſchließenden Mitgliederver ſammlung berichtete
Lewald über die Verhandlungen mit den Reichs und Staatsbehbörden.Der, Verwaltungsdirektor der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen,
Prof. Dr. S,ch i ff, gab einen Bericht über die von dieſer Anſtalt
geleiſtete Bildungsarbeit und die Mitarbeit der Verbände. Die A
dungen zur Hochſchule ſind derart zahlreich, daß der Senat eine ehe
zahl von insgeſamt 400 Studierenden feſtgeſetzt hat. Von den der
Gründung der Hochſchule immatrikulierten 985 Studterenden haben bis
her 99 die Diplomprüfung abgelegt und zwar 87 Männer und 12 Frauen
Die Nachfrage nach Diplom-Turn- und Sportlehrern übertrifft bei
weitem das Angebot.

Ueber die in der Zeit vom 23. bis 25. Juni in Berlin vor ſich gehende
Spielplatztagung berichtete Dr. Jenſch. Die anſchließende v xt
zur Beſichtigung der Spiel- und Sportanlagen im Reich iſt ſichergeſtellt.

Die Aeußerungen Dr. Brandts über die Einrichtung von Stadt
ämtern dürften teilweiſe ſehr überraſcht haben. Von 540 deutſchen Ge
meinden mit über 100 000 Einwohnern haben nur 97 Verwaltungsſtellen
die Der nng „Stadtamt für Leibesübungen“: ſelbſtändige Dienſt-
ſtellen ſind davon nur 35: aber auch von dieſen haben nur 19 einen
eigenen Haushalt. 236 Großſtädte dagegen haben überhaupt keine be-
ſondere Dienſtſtelle für Leibesübungen. Die Ausarbeitung eines Haus-
halts mit Normalanfgaben iſt vom DRA. r worden. Dienächſte Vorſtandsſitzung iſt für den 4. Mai, die Sitzung des olympiſchen
Ausſchuſſes für den 21. Mai vorgeſehen.

Dresdener Frühjahrswaldlauf.
Gegen 800 Arbeiterſportler beiderlei Geſchlechts beteiligten ſie am

an dem traditionellen Jrolaßrzwalvy auf des Bezirks Groß
resden, darunter auch Gäſte des Kreiſes Brandenburg. Die Veranſtaltung

nahm einen prachtvollen Verlauf. alle Läufe gingen glatt und ohne
nennenswerten Unfall von ſtatten. An Ergebniſſen ſind zu nennen
10 000 m: 1. Trepte Hermsdorf) 35: 3: 5. 5000 m: 1. Mittag (Cottg) in
16: 55: 2. 3000 m 1. Schoß (Cotta) 9: 36:4. 3000 m Junioren): 1. Bever
(Löbtau) 9:25. 5000 m (Junioren): 1. Zſchornack (Pieſchen) in 17745:3.
1500 m (Altersklaſſe): 1. Roſt (Gitterſee) 5: 24. 1000 w G
(Strießen) 3:8. 1500 w. (Jugend): Schirrſchmiet (Kaditz) 5:54: 4.(Sportlerinnen): i. Weiße (DresdenSüd) 3:209.

naben): Gauernack
10009

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk
rußdal

Montag, den 11. April, abends s Uhr, findet im „Volkspark“
eine Voll ſitzung unter folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Situations-
bericht; 2. Zeitungsfrage; 3. Bezirksfeſt; 4. Bezirksangelegenheiten. AlleVereine haben mindeſtens einen Delegierten zu entſenden.

Hermann Hartleb.
Handbab.,

Verbindlich. uSpiel Nr. 18 findet nicht 22 Uhr, ſondern um 4 r in Bruckdoſtatt. Adolf Obmann.
2. Kreis (ATSB.), T. Bezirk

Eisleber Gruppe.
Am Sonntag füänd unter guter Beteiligung der Vereine, trotz des

weit abgelegenen Ortes, der erſte Gruppenwerbeaben
Groß-Oſterhauſen ſtatt. Die örtlichen Sportgenoſſen hatten
viel Mühe gegeben, um den Abend genußreich auszugeſtalten. Du
einen Prolog und eine Anſprache des Gruppenvertreters wurde der
Abend eröffnet. Dann wurden von faſt allen Vereinen und in allen
Sportarten gute Leiſtungen gezeigt die ſich der Neuzeit anpaßten und
gut ausgeführt wurden. Leider mußte auch diesmal wieder etwas vondem umfangreichen Programm geſtrichen werden, da pünktlich aufgehört
werden mußte, da manche Vereine zwei bis drei Stunden zu laufen
hatten und die Mitglieder wieder früh zur Arbeit mußten. Es war ein
r z dem gezeigt wurde, daß der Arbeiterſport ein Kultur
port iſt.ZHnun bemerken iſt, daß in allen Orten, wo Arbeiter-Sport-Werbe

abende veranſtaltet werden, die Gemeindevorſteher angeblich nicht wiſſen,
daß dieſe ſerkanſal pung ſteuerfrei ſind, ſo daß wir erſt Beſchwerde
führen müſſen, um die Steuer zurückzubekommen.

Evpielleute!
Am Sonntag, dem 3. April, findet unſer Lehrgang für Spiel-leute ſtatt und zwar: für die Gruppen Eisleben und debrs in Eis-

leben (Ludw.-Jahn-Turnhalle) und für die Gruppen Hettſtedt und Gerb-
ſtedt in Burgörner-Neudorf (im Zentral-Hotel). Der Lehrgang begin
vormittags 10 Uhr an beiden Orten gleichzeitig und dauert etwa bis
4 Uhr. Jeder Verein iſt verpflichtet, ſämtliche Spielleute zu dieſe
Lehrgang zu entſenden. Schreibmaterial mitbringen! Beſtellungen a
unſere neuen Hemden werden an dieſem Tage entgegen.

eis 450 Mark. Wenn irgendmöglich, das Geld als mitbringen.
ollzähliges Erſcheinen notwendig. Hermann Eſchke, Bez.-Obmann.

Vereinsmitteilungen
Arbeiterſportvereinigung „Ludwig Jahn“, Eisleben. I. Handöball

mannſchaft ſucht Gegner (ſtarke 3-Klaſſe) zum I. oder 2, Oſterfeiertag.
Vereinbarung auf Rückſpiel. Meldungen ſind zu richten an G
Mayen, Eisleben, Lindenſtraße 21. (1
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Kreistag für den Gaalkreis.
Berabſchiedung des Etats für 1927.

Kommuniſten lehnen Erhöhungen für Wohlfahrtspflege ab.
Am Donnerstag trat der Kreistag des Saalkreiſes im Stände-

haus des Kreiſes in Halle zuſammen. Eine umfangreiche Tages
ordnung, ein großes Stück Arbeit war es, die in der Tagung er
ledigt werden mußte. Jm Mittelpunkt des Ganzen ſtand der
Etat des Jahres 1927. Seine Beratung und Verabſchie
dung benötigte auch den größten Teil der Zeit. Jm weſentlichen
fand er eine faſt einſtimmige Annahme. Nur einige
Punkte verfielen der Abänderung. Weiter wurde die Neuerrich-
tung des Kinderheims in Rothenburg gegen die Stim
men des Ordnungsblocks beſchloſſen und die Aufnahme einer
größeren Anleihe für den Wohnungsbau geneh
migt. Die Kommuniſten, die ſich im erſten Teil der Tagung
in ſehr poſitiver Weiſe betätigten und ihre üblichen Kinderſtreiche
vollkommen unterließen, mußten ſcheinbar nachher von „oben“
herab Direktiven bekommen haben. Am Nachmittag ging
das bei ihnen übliche Theater los, ſo daß es dem Unbefangenen
ſofort klar wurde, daß hier nicht die perſönliche Einſtellung der
einzelnen Kreistagsabgeordneten zum Ausdruck kam, ſondern daß
hier die KPD.„Politik“ getrieben wurde, wie ſie Moskau vor
ſchreibt.

Nach Begrüßung der Abgeordneten durch Landrat Müller
Xſtattete Abg. Sattler Bericht über die erfolgte Kaſſen-
prüfung der Kreiskommunalkaſſe. Er beſtätigt, daß die tech-
niſche Prüfung vollkommene Richtigkeit die Kaſſenführung ergeben
hat, und beantragt Entlaſtung der entſprechenden Jnſtanzen. Da-
nach kann zum 2. Punkt übergegangen werden: Neubau eines
Kinderheims in Rothenburg. Jn Rothenburg iſt ein
Kinderheim vorhanden, das Eigentum des Kreiſes iſt und dazu
dient, Kindern Aufenthalt zu gewähren, die des beſonderen
Schutzes und der beſonderen Hilfe benötigen. Das gegenwärtige

Kinderheim in Rothenburg genügt jedoch bei weitem nicht den zu
ſtellenden Anforderungen und iſt räumlich in jeder Beziehung
unzulänglich. Der bauliche Zuſtand des Hauſes iſt derart, daß
mindeſtens 3000 Mk. im Laufe jeden Jahres für die Ausführung
der notwendigen Reparaturen aufgewendet werden müßten. Je-
doch laſſen ſich damit die größten Mißſtände nicht beſeitigen: die
in den Umfaſſungswänden enthaltene Feuchtigkeit, der daher
rührende muffige Geruch der Räume und die wegen Fehlens der
Unterkellerung empfindlich bemerkbare Fußkälte. Ein Ausbau
des Heims iſt aus all dieſen Gründen nicht empfehlenswert. Der
Kreisausſchuß ſchlägt daher vor, die Erbauung eines neuen Kinder-
heims vorzunehmen, deſſen Baukoſten zirka 80 000 Mk. betragen
werden. Das Grundſtück würde die Gemeinde im Wege des Erb
bauvertrage dem Kreiſe überlaſſen. Das zu erbauende Haus
würde ſomit nicht in das Eigentum des Grundſtückseigentümers
(Gemeinde Rothenburg) fallen, ſondern im Falle des Aufhörens
des Erbbauvertrags müßte das Gebäude erſt von dem Grund-
ſtückseigentümer käuflich erworben werden. Zur Frage der Auf-
bringung der Koſten wird bemerkt, daß im Haushaltsvoranſchlag
des Saalkreiſes für das Rechnungsjahr 1926 unter Titel XI, Ge-
ſundheitsweſen, 32 500 Mk. für die Beteiligung am Bau eines

uberkuloſen Krankenhauſes vorgeſehen ſind. Der Betrag iſt
nicht zur Ausgabe gelangt, da der Bau nicht zuſtande kam. Für
das Rechnungsjahr 1927 wäre gemäß Kreistagsbeſchluß vom
29. Januar 1926 der gleiche Betrag vorzuſehen. Es wären damit
bereits 65 000 Mk. verfügbar; der Kreisausſchuß ſchlägt vor, den
Reſt aus dem nächſten Etat zu decken.

Nach längerer Debatte wird ſchließlich die Bewilligung von
80 000 Mk. mit den Stimmen der Sozialdemokraten und der Kom-
muniſten beſchloſſen. Bemerkt wird dabei, daß der Platz
des neuen Heims nicht feſtgelegt wird, da die Gemeinde Rothen-
burg Bedingungen geſtellt hat, deren Erfüllung nicht möglich ſind,
ſo daß erſt weitere Verhandlungen gepflogen werden müſſen.
Eventuell ſoll die Errichtung an einem anderen Ort erfolgen.

Zu Punkt 3 wird beantragt, die Stelle des Vorſtehers der
Bankabteilung bei der Kreisbank von Gruppe VIII in Gruppe IX
uwzuwandeln. Dieſe Eingruppierung iſt für die fragliche Stelle
zuläſſig und mit Rückſicht auf die Leiſtungen des Stelleninhabers
durchaus begründet. Der Antrag wird einſtimmig angenommen.

Jm 4. Punkt wird der Austauſch einiger Parzellen zwecks Um-
legung der Kreisſtraße Gröbers Osmünde vorgenommen.

Einige Erlaſſe betreffend die Wertzuwachsſteuer ſowie einer
anderweitigen Ordnung für die Erhebung einer Kreisſteuer wer
den einſtimmig angenommen.

Bei der Beratung über den Erlaß einer anderweitigen Ord-
nung über die Erhebung einer Vergnüqungsſteuer in den
Gutsbezirken des Saalkreiſes entſpinnt ſich eine lebhafte Dis-
kuſſion, bei der Abg. Mödig (Komm.) beantragt, den S 25 zu
ſtreichen, da er dem Gutsbeſitzer das Recht gibt, bei beſtimmten
Veranſtaltungen die Steuer zu ermäßigen. Dafür ſoll dieſes
Recht dem Kreisausſchuß eingeräumt werden. Mit den Stimmen
der Linken kommt der Antrag und die Abänderung zur Annahme.
Jm übrigen wird die Vorlage angenommen.

Bei der Beratung einer Kreisſatzung zur Erhebung von
Schulbeiträgen für die Berufsſchule findet ein
Abänderungsantrag des Abg. Werchan (Soz.) Berückſichtigung,
der nicht, wie vprgeſehen, den 1. Oktober, ſondern den Durch-ſchnittsſtichtag ſchen dem 1. Juli und dem 1. Januar als Ein-
ſchuungstermin vorſieht.

Der 9. Togesordnungspunkt enthält den Antrag des Kreis-
ausſchuſſes, der die Aufnahme einer Anleihe zur

Förderung der Wohnungsbautätigkeit
vorſieht Auf Grund eines Erlaſſes des Miniſters für Volks-
wohlfahrt und des Finanzminiſters kann ein Teil des gemeind-
lichen Aufkommens der Hauszinsſteuer zur Sicherung von Bürg-
ſchaften und zur Gewährung von Zinszuſchüſſen im Jntereſſe der
Förderung der Wohnnngsbautätigkeit verwendet werden. Nach
den vorliegenden Umſtänden wäre der Kreis in der Lage, eine
Anleihe von 600 000 Mk. aufzunehmen.

Abg. Mödig (Komm.) beantragt, die Summe auf 1 Million
zu erböhen, denn die ganze Bevölkerung des Kreiſes blicke auf die
diesmalige Tagung und auf die Schritte, die der Kreis zur Be
kämpfung der Wohnungsnot unternehmen wird. Landrat
Müller erwidert ihm, daß dieſer Antrag eine untragbare Be
laſtung des Kreiſes bedeuten würde, wenn die reſtlichen Zins-
mittel auf Koſten des Etats genommen werden müßten. Nachdem
ſich ſo die Kommuniſten über die Leiſtungsmöglichkeiten belehren
laſſen müſſen, ändern ſie ihren Antrag dahingehend um, daß

Mitteln der Hauszinsſteuer beſtritten werden
können. Praktiſch bedeutet das eine Uebereinſtimmung
mit dem Antrag des Kreisausſchuſſes, denn dieſer hat eben mit
600 000 Mk. alle Mittel der Hauszinsſteuer erſchöpft. Ob für
ſpäter größere Beträge flüſſig gemacht werden können, iſt noch
nicht ſicher, ſo das Vorgehen der Kommuniſten in Wirklichkeit
nichts anderes bedeutet als ein

Agitationsmanöver.
Der nächſte Punkt ſieht die Uebernahme von Bürgſchaften

für die Gemeinden Reideburg und Ammendorf für Dar-
lehen vor. Es erfolgt einſtimmige Annahme.

Dann tritt der Kreistag in die
Beratung des Haushaltsvoranſchlags

für das Rechnungsjahr 1927 ein. Landrat Müller erklärt mit
einleitenden Worten dazu, daß die geſehenen Kreisſteuern vorallen Dingen beibehalten werden müſſen da eine Herabſetzung

nicht tragbar iſt. Der vorgeſchlagene Etat iſt in den einzelnen
Anſätzen ſo ausbalanciert, daß er bei verantwortungsvoller Prü-
fung nicht geändert werden darf.

Abg. Wenſch (Ordnungsblock) benutzt die Gelegenheit, um
ſich zu blamieren. Er will beweiſen, daß der Saalkreis die höch
ſten Steuerzuſchläge erhebt, muß ſich aber vom Landrat die Kor-
rektur ſeiner Angaben gefallen laſſen.

Abg. Juſt (Dem.) bedauert, daß noch immer nicht dazu ge
ſchritten werden kann, die Koſten für Erwerbsloſenfürſorge und
Wohlfahrtspflege herabzuſetzen. Die Schuld liegt daran, daß die
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen nicht den Erfolg brachten, der
nötig iſt. Die Rationaliſierung der Wirtſchaft wird von
den meiſten Unternehmern nur dazu benutzt, Entlaſſungen von
Arbeitskräften vorzunehmen. Solange das der Fall iſt, kann man
eine Rationaliſierung nicht begrüßen.

Der Kommuniſt Wollmann hält dann eine große Propa-
gandarede, ohne die Einwände des Landrats, doch zum Etat zu
ſprechen, zu berückſichtigen. Erſt als ihm die Entziehung des
Wortes droht, bequemt er ſich dazu und erklärt, daß viele Poſten
im Etat zu finden ſeien, die Aufgaben der Länder und des Reiches

enthalten. gAbg. Werchan (Soz.) beweiſt dem Abg. Wenſch, daß ſeine
Vergleiche mit anderen Kreiſen nicht ſtimmen. Der größte Teil
der Belaſtungen des Etats entſtehe durch die Wohlfahrtsausgaben,
die notwendig geworden ſind. Dem Kreiſe müſſen die Mittel be-
willigt werden, die ihn in die Lage verſetzen, die wirtſchaftliche Zu
kunft, die der Saalkreis zweifellos hat, zu ſichern.

Der Kreistag geht dann zur Beratung und gleichzeitigen Ab-
ſtimmung der einzelnen Poſitionen über. Unter Ausgaben werden
die Poſten für die Saalebrücke bei Könnern von 18650
auf 12 000 Mk. und die Provinzialabgaben von 240 000 auf 210 000
Mark herabgeſetzt. Jm Titel: Jahresbeiträge für Wohltätigkeits-
anſtalten und gemeinnützige Vereine werden mit den Stimmen
der Linken der Zentralorganiſation für Sport und Körperpflege
100 Mk. zugewendet. Die bürgerlichen Vertreter verſuchen dieſe
Bewilligung als ungültig zu erklären, da angeblich Zweidrittel-
mehrheit erforderlich ſei, mitſſen ſich jedoch von der Unſinnigkeit
dieſer ſabotierenden Behauptungen überführen laſſen. Nach der
Bewilligung der Verwaltungskoſten kommt dann der wichtigſte
Abſchnitt

Wohlfahrtsfürſorge
zur Behandlung.

Abg. Mödig (KPD.) fordert die Erhöhung der angeſetzten
Beträge, da die im vorigen Jahre verbrauchten Summen größer
ſind als die angeſetzten und fordert, die wirklich notwendigen
Zahlen einzuſetzen.

Landrat Müller bittet davon abzuſehen, da der Etat ſonſt
keine Balancierung hat; er hofft mit den Summen auszukommen,
da Aenderungen zu Laſten des Staates in der Erwerbsloſen-
fürſorge zu erwarten ſind. Wird ein höherer Betrag ſpäter
dennoch benötigt, ſo wird er auch ausgegeben.

Abg. Werchan (Soz.) wendet ſich dagegen, daß die Kom
muniſten behaupten, die SPD. wolle am Wohlfahrtsetat ſparen.
Er habe nur erklärt, daß bei einer Herabſetzung der Kreisſteuern
nur am Wohlfahrsetat geſtrichen werden könne, und das iſt un-
erträglich. Wenn ſich die Notwendigkeit ergibt, weſentliche Aende-
rungen vorzunehmen, ſteht immer noch die Möglichkeit offen, den
Kreistag zuſammenzurufen und erneut Stellung zu nehmen. Jn
Höhe der an anderer Stelle gemachten Abſtriche beantrag: er
Erhöhungen vorzunehmen, und zwar beim Titel
„Armenfürſorge“ um 30 000 Mk.

Abg. Wenſch (Ordn.Block) lehnt beides ab und fordert Bei
behaltung des Etats.

Bei der Abſtimmung beweiſen die Kommuniſten, daß es ihnen
nicht darauf ankommt, wirklich Vorteile für die Notleidenden
herbeizuführen, ſondern nur bemüht find, ihr Partei ſü ppch en
zu kochen, Agitationsmaterial zu ſchaffen und die Hilfe der
Erwerbsloſen und Sozialrentner ihnen nur Mittel zum Zweck
ſein ſoll. Nachdem ihre untragbaren Forderungen keine Mehrheit
finden, ſorgen ſie durch Stimmenthaltung dafür, daß die Bürger
lichen die Verbeſſerungsvorſchläge der Sozialdemokratie ablehnen
können. Die Kommuniſten haben wieder einmal ihr wahres Ge-
ſicht gezeigt und bewieſen, daß ſie nur Spiegelfechterei zu treiben
beabſichtigen.

Beim Titel „Geſundheitsamt“ werden dann einige Er
höhungen auf Vorſchlag des Landrates bewilligt.

Die übrigen Poſten betreffend Kreiswegebau, Gemeindewege
bau, Gebäudeverwaltung, Geſundheitsweſen, Landwirtſchaft, Amts
unkoſten für Amtsvorſteher und ſonſtige Unkoſten werden ein-
ſtimmig bewilligt. Der Etat ſchließt damit mit einer Ausgabe
von 1 722 950 Mk. ab

Die Einnahmen
werden einſtimmig bewilligt bis auf die Kreisabgaben.

Abg. Wen ſch (Ordn.Block) hält die eingeſetzten Beträge unter
Einnahmen für viel zu gering bemeſſen gegenüber den wirklich
zu erwartenden Einnahmen. Er verſucht damit die Einleitung zu
einer Senkungsaktion für die Kreisabgaben zu geben und t
dementſprechende Anträge. ßAbg. Werchan (Soz.) erklärt, ſeine Fraktion habe alles er
wogen, was zu einer Abſtreichung möglich wäre, könne jedoch nicht
anders, als dem Kreistag die eingeſetzten Beträge zur Annahme
zu empfehlen. Es ſei aber ein Hemmſchuh, daß in dieſer Körper-
ſchaft Gemeindevorſteher ſitzen, die nur ihre Gemeindeintereſſen

1 Million Mark kewilligt werden. ſoweit ſie aus den

Total-
wegen Geschäfts- Aufgabe

itteldcutsche Textil-Gesclischait Halle a. d. Saale e un 52

im Auge haben, aber das Große und Ganze nicht ſehen. Das

Fuxnerkauf e
Daomen-, Herren-

Schachern von ſeiten der Bürgerlichen und Kommuniſten, das bei
dieſem Punkt wieder einſetzt, zieht die Ta r ins Lächerliche.

erNach weiterer heftiger Debatte wird orſchla
ausſchuſſes wieder durch die Stimmenthaltung der Kommuniſten
von der Rechten abgelehnt, und zwar mit 11 gegen 5 Stimmen.
Angenommen wird dann ein Kompromißvorſchlag, der bei den
Abgaben zur Grund und Gebäudeſteuer und der ſtaatlichen Ge
werbeſteuer einen Abſtrich von 10 Prozent vornimmt.

Damit iſt der Geſamtetat verabſchiedet.
Es folgen nun Wahlen. Zum Amtsvorſteher für den Amts

bezirk Brachſtedt erfolgt die nochmalige Wahl des bisher nicht
beſtätigten Metallarbeiters Paul Weiſe in Brachſtedt. Außer
dem werden noch verſchiedene Schiedsmänner, ein Mitglied des
ordentlichen Steuerausſchuſſes bei dem Finanzamt Saalkreis und
die Mitglieder des Berufsſchulkuratoriums und die Mitglieder der
örtlichen Berufsſchulvorſtände gewählt. Durch Verſchleppungs-
politik der Kommuniſten werden dieſe Wahlen kompliziert und zu
einer Groteske gemacht. Dabei leiſten ſie ſich das tolle Stückchen,
daß ſie u. a.

r Kommuniſten für den Wehrwolfführer Jeuthe geſtimmt
aben.

Der letzte, nachträglich als dringlich anerkannte Punkt der
Tagesordnung ſieht die Uebernahme einer Bürgſchaft für die
Gemeinde Ammendorf in Höhe von 500 000 Mk. vor. Dieſe Vor-
lage wird ebenfalls genehmigt.

Damit hat der Kreistag ſein Ende gefunden. Unter Worten
des Dankes für die geleiſtete Arbeit durch den Landrat können die
Abgeordneten um 6 Uhr nachmittags die Sitzung verlaſſen.

des Kreis

Könnern. Techniſche Verbeſſerung bei der Poſt.
Nach langer Zeit iſt beim hie Poſtamt nun auch im Klein
verkauf von Wertzeichen eine Aenderung eingetreten. Seit Mon-
tag ſind am Poſtamt zwei Automaten angebracht, wo man durch
Einwurf von 10Pf.-Stücken zwei Poſtkarten aus dem einen Auto-
mat, aus dem andern zwei 5Pf.-Marken bekommt. Dieſe Ein
richtung bedeutet ohne weiteres einen Fortſchritt für unſere
Stadt. Es wäre vielleicht zu prüfen, ob es nicht angebracht er
ſcheint, in der oberen Stadt (an der Kreisbank) ebenfalls ein
paar Automaten damit die Bewohner dieſes Stadt-
teils nicht erſt 20 Minuten nach Poſtwertzeichen zu gehen haben.

Wettin. Aus dem Stadtparlament. Dem Stein
bruchsbeſitzer Meye von hier wurde gut ſeinen Antrag der Stein
bruch an der Liebecke auf weitere drei Jahre zum Preiſe von 150
Mark jährlich in Pacht gelaſſen. Er verpflichtete ſich, einen Unter
kunftsraum für die Arbeiter und ein Gelaß für die Sprengſtoffe
zu errichten. Die Brinke wurde dem jetzigen Pächter Ehrbarth
zum Preiſe von 15000 Mk. jährlich auf drei Jahre übergeben.
Die alten Ortsſatzungen für Fortbildungsſchulen wurden auf
gehoben und den neuen für die Berufsſchule zugeſtimmt. Als
Mitglied in den Schulvorſtand wurde Stadtverordneter Schmidt
(parteilos) mit 8 gegen 4 Stimmen gewählt. Die Renovierung
der Wohnung des Juſtizwachtmeiſters Dannenberg wurde mit
folgender Begründung abgelehnt: Da das Amtsgericht als Miete
nur 96 Prozent der geſetzlichen Friedensmiete bezahlt, iſt die
Stadt als Wirt nicht verpflichtet, die Schönheitsreparaturen zuübernehmen. Der in von Mitteln zur Schlaus-
beſchaffung wurde zugeſtimmt; Koſten 250 Mk. Der Anforſtung
des Ackers am Schweizerling wurde zugeſtimmt. Nach einer
Eingabe der Hauseigentümer am oberen Mühlweg auf Pflaſterung
und Kanaliſierung des Mühlweges wird die Pflaſteru des
Hohlweges zurückgeſtellt und der Eingabe Folge geleiſtet. it der
Arbeit wird nach Einholung der Offerten begonnen. Die Ver-
längerung des alten Etats wurde von der Verſammlung bewilligt.
Es wurde dann von einem Beſchluß des Bezirksausſchuſſes Kennt
nis genommen, welcher den Nachtwächter Rödde betrifft, der
Anſtellung, Aufhebung der Kündigung und Kleiderzulage ver
langt, was abgelehnt worden iſt. Die Koſten bei dem lachſchen
Hauſe belaufen ſich auf insgeſamt 3785,26 Mk. Bei der Ausbeſſe-
rung des Mühlweges betragen die Koſten in der Zeit vom 1. April
1926 bis 17. Februar 1927 3477,61 Mk., wovon die Hälfte Thielicke
als Jntereſſent tragen muß. Die Koſten für die Pflaſterung der
Malzmache betragen insgeſamt 8966,19 Mk. Wieviel Klaſſen
bewußtſein die mmuniſten, die einzigen richtigen Klaſſen
genoſſen, haben, bewies die Diskuſſion beim letzten Punkt der
Tagesordnung. Dohrenwendt (Komm.) beſchuldigte den
Stadtrat Haak, er hätte ſich bei der Arbeit am Gerlachſchen Haus
fünf Stunden zuviel bezahlen laſſen, und dieſes in ſo gehä
Form, daß die bürgerliche Geſellſchaft triumphierte. Als A er
müßte man ſich ſchämen, daß ſo etwas vorkommen kann, aber bei
der KPD. iſt alles möglich; ſie iſt ja auch die einzige richtige
Arbeiterpartei.

Jugendbetvegung.
SAJ. Halle. Der für heute angeſetzte Vortrag muß

wegen Erkrankung des Genoſſen Freundlich ausfallen.
Dafür findet der geplante Kaffee- und' Kuchenabend
ſtatt. Der Konſumverein hat 2 Blechkuchen dazu geſpendet.
Jeder muß eine Taſſe mitbringen.

Wetter Boranfage
Sonnabend: Zunächſt wolkig und trüb und regneriſch. Später zeit

weiſe Wiederaufklären und mildes Wetter.
Sonntag: Abwechſelnd heiter und wolkig, vorwiegend trocken, früh

ſehr kühl, am Tage milde Luft. tand DMontag: Zunächſt ziemlich heiter, trocken, früh kühl, am Tage milde.
Später n und am Abend und in der Racht Regen.

olitik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. Schulſerr reege x i. V. A. un Gewe
chaftliches und Provinz: Alfred tielepp; für Sport,funk und Jugend: es Habicht; für den A eige

Wilb. Herzig. ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. Harz 4244.

Ans dem Geſchäftsteven.
Das weit über Halles Grenzen bekannte Spezialgeſchäft feiner Soli

Stahlwaren und leiferei von J. Kranner vorma Turner ver
ſelbiges deutend vergrößerten Geſchäftshaus Geiſtſtraße 53.Kunſtwert olinger Meſſerſchmiede in Geſtalt eines 2 Meter großen Koch

meſſers von der Firma J. A. Henckels, Zwillingswerk, Solingen gelangt
den Schaufenſter zur Ausſtellung.

1877

Stoffe



Slcher parfa eruendung

Veranſtaltung zur Beſchaffung
vwsentger guter Waren

Für bekommen Sie
Damen-Lederſpange

Eidechſen-Verzierung
Damen-Lackſpange
Damen Lackzug
Damen-Braun-Gitterſpange

125Für

Damen- blond, grau, braun
Zug und Spange

Eidechfe, blond und grau
Lackſpange mit hellem Leder

Herren- Stiefel und
Haoſpſchuh

Herren-Braun-Einfatz 95

ſh. werHerren-Lackſchnür
weiß gedoppelt

Für Kinder enorm große
Auswahl zu fenſatitoneli

billigen Preifen 1850

Schubdaus Rolan

Steinweg 19
Jacobſtr.

r

Ratgeber für die
Knappsechatts-Versicherung

Von Fr. Kleseis.e a
Volksblatt- Buchhandlung
Halle a S. Gr. Ulrichstr. 27.

Sehr billiger Angebot!
Wir hatten Gelegenheit, eine Partie

ſehr ſchöne daunige weiße

höhwiche bettiedemn

einzukaufen und empfehlen dieſelben,
ſolange der Vorrat reicht, zum

Preiſe von 1857
tork 3,00 per Pfund neito

6. Bechler Sohn
Eisleben Jüdenhof 21

Auf Kreait!
Hoizhetten
Metallhetten
Federbetten
Küchen
Kinderwagen

Alle Einzelmöäbel
in großer Auswahl

Kleine Teirahungen!

N. Fancihs
Möbelhuns

Halle a. S. Gr Uhrichetrate 58.
I.. 11., III Etage 3825

Verhelratete

leute
mit eigener Wohnung
v. großzüg. Hamburger
Lebensmittelhaus zum
Vert. von Lebens-
mitteln geſucht. Angeb.
unt. A. K. 100 and.
Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Bluühende
Topfpflanzen

empfiehlt 1660

louls Pröschel,
Tentschenthal

(Gartenban).

Zur Konfirwation!

Mappen
Ia Leder

ehr billig
Hogo Krarema'n

war Schmeerztrase 19

Lederwaren Haus

Dr. K. Renner
Der

geistige
Arbeiter

in der gegen-
wärtigen Ge-
sellschaft 0
Preis 0.,50 Mark.

Volksblatt-
Buchhandlung

Halle a. S.Große Ulrichstrabe 27

ſSpaten
Schau ſeln
Harken 1846Hacken

Drahtgefechte
Gießkannen
Hausleitern
Malerleitern

kaufen Sie, wenn Sie
billig kaufen wollen bei

Otto Sparmann
neben Walhalla.

Mansf. Straße 59,
Eingang Tuchrähmen.
Wegen Räumung ſind
Dachziegel, Mauer-
ſteine, Bauhölzer,
Bretter, Latten und

Vrennhölzer

per ZTtr. 50 Pf.
ſofort zu verkaufen.

Unöner ſchier
Telephon 21 450.

e e
Bunen usch wen
unvchaft bekomn
men wenn Sie

Dr. Mias

Ders
Arbbeits-
gericſits-
ges et

Gemeinverständlich er-
läutert für den prak-

tischen Gebrauch
Preis 3., 50 Mark.

Volksbliatt-
ßuchhandiung

Halle a. S.
Große Vlrichstrabo

reren
BNge Oster-

Geſchenke

Handsehuhe
Strumpi-, Volhwaren

Dauerwäsehe
8plel waren

FSeistetraßo 42

A

Empfehle

um 0vterfegte

täglich friſchen

in Gabardine, blau und moderneu Stoffen

Mk. 95,- 76,- 63,- 54,- 40,- 29

(overcdat und Shwedenmänte

elegante Verarbeitung, vollendeter Sitz

M. 80,
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Meine Leistungsfähigkeit besteht

in einer Riesen- Auswahl und in
meiner bekannten Preiswürdigkeit.

72 66, 52,

Moritz Can
Große Ulrichstraße 4.

CCIIIIIIIIIIIIMIGIIIMIIIIIIIIIIIIIMGBGIIIIIIIIIXCCCIIIIIDGGGGCCIIZ(VCCCECCCCCSCEXXIIITIIIIICCCCCXtIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

1854

Holkerel Bennstett,

Nicolaistraße,
u. ſämtl. Verkaufsſtell.:
Gr. Vallstrabe. Geiststrabe,
Marfdastrabe, Friedricustrebe,

Mansfelder Strabe,

Unserer

mſſſſſſ
Tor Konfrmaten!

botenonpales

Ia Leder
sehr billig

Hugo kKrazemann

nur 1841
Schmeerstraße 19
Lederwaren- Haus.
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F.

III
kann.

in möglichst

kannt, daß für die Monate

eingeirefen sind, so daß in diesen beiden Monelten die Ein-
deckung des Bedorfs om günsfigsfen vorgenommen werden

Wir bitten unsere Kundschoft, von dieser Verqünsfiqung

geehrien Kundschaft geben wir hierdurch be-

Mai Somwerpreive auf Brihettt

reichem Maße Gebrauch zu machen.

Verein Hallescher Kohlenhäncler.

1866

Fahnäder, Nähmaschinen

Wringmaschin., Sprechapparate, Sohall-
platten sowie sämtliche Ersatzteile bitlig

Otto Hänisch. Turmstr. 156
Wochenrate 3 Mark 1844

C DTagesordnung für die Titzung der Stadt
verordneten am Montag, dem 4. April 1927,

nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Wahlen. 2. Ausbau von Straßen auf
dem Siedlungsgelände ſüdlich der Huttenſtraße.
3. und 4. Landerwerb und Landaustauſch.
5. Verpachtung der Wittekindbrunnenanlage.
6. Mittelbewilligung für ErwerbsloſenSpei-
ſungen. 7. Erhöhung des Ortszuſchlags fürBeamte uſw. 8. Verſtärtung der Poſ. Kap. G

IV 15. 9. Streckung der Hauszinsſteuerhypo-
thekenmittel für den Wohnungsbau. 10. bis
12. Aenderung von Baufluchtlinien. 13. Ein
richtung einer Zweigſtelle des Zoologiſchen

14. bis 16. Geſuche und Anträge.
17. Haushaltsplan für 1927.
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle, den 30. März 1927.

Der Stadtverordnetenvorſteher

Buſſe. 1863
Bekanntmachung.

Am Schwarzen Brett im Wagegebäude,
Marktplatz 24, befindet ſich eine Bekanntmachung
betreffend die förmliche Feſtſtellung einer neuen

luchtlinie für das Grundſtück Freiimfelder
Straße 86.

Halle, den 26. März 1927.

1865 Der Magiſtrat.
Bekanntmachung

Am Schwarzen Brett im Wagegebäude,
Marktplatz 24, befindet ſich eine Bekanntmachung
betreffend die förmliche Feſtſtellung einer neuen
Baufluchtlinie für die Nordſeite der Morzart-
ſtraße zwiſchen Trift- und Richard-Wagner-

Straße. 1864Halle, den 28. März 1927.
Der Magiſtrat.

rer
Der Herr Regierungspräſident in r

hat den Stadtoberinſpektor Georg Schimp
als ſtellvertretenden Standesbeamten für den
Stadtbezirk Delitzſch beſtätigt. 1855

Delitzſch, den 31. März 1927.
Der Magiſtrat.

Hatie

Gartens.

eſra dBekanntmachung
Reinigen der Obſtbänme von Raupen,

Raupenneſtern und Bintläuſen.
Den Beſitzern von Obſtbäumen bringe ich die

Polizeiverordnung vom 28. März Kerr
blatt S. 21) betreffend das Reinigen der Bäume
von Raupen und Raupenneſtern ſowie den S 17
der Polizeiverordnung betr. den Feld und
Forſtſchutz vom 31. 3. 1884 RegierungsAmts
blatt S. 191 ff.) und die Verordnung vom17. 10. 1896 (Regierungs- Amtsbl. 1896 S. 350
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß alle
t von welchen bis zum l. Maids. Js. die Reinigung ihrer Bäume von Raupenund Blutläuſen T nicht bewirkt iſt, Straf-
maßregeln gemäß S 368 Abſ. 2 des W
buches zu gewärtigen hoben

2 Helbra, den 29. März 1927.
Der Amtsvorßetzer.
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Der Bau einer neuen

J

Jahr 1027

13. Bollfitzung (Bormittag)
Merſeburg. den 31. März.

Die Sitzung eröffnet um 10 Uhr der Vizepräſident Buſſe.
Abg. Drechſ ler (Kommuniſt) gibt eine Erklärung ab, in der er
gegen die Herbeiholung der Polizei und gegen Ausſchließung und
gangebliche Beſpitzelung der kommuniſtiſchen Abgeordneten pro-
teſtiert. Der Landeshauptmann erklärt, daß eine Be-
Pivewng der Kommuniſten durch die Polizei nicht ſtattfindet.

ie gegenüber geſtern klein und häßlich gewordenen Kommuniſten
machen den ſehr ſchüchternen Verſuch, in einer Geſchäftsordnungs-
debatte in ihr gewohntes Tempo einzufallen. Es macht ſich dabei
aber doch die erzieheriſche Wirkung des Entzugs der Diäten ſehr
wohltuend im Jntereſſe der ſachlichen Arbeit des Landtags be-
merkbar. Es folgt ſodann die Fortſetzung der

Beratung der Einzeletats.
Beim Etat Fürſorgeerziehung ergreift Abg. Lotz (Soz.)
das Wort: Nachdem ich in den letzten Jahren im Namen meiner
Fraktion verſucht habe, eine menſchliche Linie in die Fürſorge-
erziehung zu bringen, kann man heute nicht mehr ſagen, daß die
Anſtalten als Kinderſchreck angeſehen werden können. Die
als Uebergangsſtadium eingeführte Familienpflege führt teilweiſe
zum Mißbrauch ſchon der Kinder für politiſche Zwecke. Um eine
eordnete Kohlenzufuhr im Nordhäuſer Jugendheim zu ermög-
ichen, iſt die Bewilligung eines Betrages von 8000 RM. not

wendig. Dem Antrag wird zugeſtimmt. Den übrigen Haushalts-
plänen, betr. Landeserziehungsheime, Landesanſtalt für Vor-
geſchichte, den Gutswirtſchaften, dem Bad Lauchſtädt und der Pro-
vinzialbank wird ebenfalls zugeſtimmt.

Die Errichtung einer neuen Heilanſtalt.
Abg. Lotz (Soz.): Der Anſtaltsausſchuß ſchlug zunnächſt eine

Vertagung um ein Jahr vor. Dieſer Beſchluß bezog ſich auf das
alte Projekt. Dem neuen, weſentlich verkleinerten Bauplane hat
der Haushaltsausſchuß ſeine Zuſtimmung gegeben. Die Anſtalt
Altſcherbitz wird wahrſcheinlich infolge ſtarker Zunahme des
Stra enverkehrs bald verſchwinden müſſen. Aus dieſen und
anderen ſozialen Gründen ſtimmt die ſozialdemokratiſche Fraktion
dem abgeänderten Projekt zu.

Die Ausſprache war außerordentlich lebhaft. Die Gegner
des Projektes führten insbeſondere ins Feld, daß zurzeit die Not-
wendigkeit zum Bau einer ſolch koſtſpieligen Anſtalt noch nicht ge
geben ſei, weil mit einer Abnahme der Zahl der Geiſteskranken
gerechnet würde. Eine Vertagung halten die Freunde des Bau-
projektes für äußerſt bedenklich. Der Landespauptmann
verteidigt mehrmals die angegriffene Vorlage ganz beſonders
mit dem Hinweis, daß mit Sicherheit auf eine Zunghme der Zahl
der Setſteskram en zu rechnen ſei. Nach Ablehnung eines Ver-
tagungsantrages wurde mtt erheblicher Mehrheit beſchloſſen. die
neue Landesheilanſtalt in Neuhaldensleben zu bauen. Die Bau-
a ſoll ſtatt zwei, vier Jahre betragen. Koſtenpunkt etwa 7 Mil-
ionen Mark.

Gegen 1 Uhr erfolgte Vertagung.
14. Bollſitzung (Nachmittagh.

Bei, Beginn der Nachmittagsſitzung erfolgt zunächſt Beratung
der Vo lage über die

Beſoldungsordnung S die Provinzialbeamten.
Abg. Bär (Magdeburg) (Soz.) als Berichterſtatter: Der Be

ſoldungsausſchuß iſt ſich darüber einig, daß die Beſoldungsſätze
namentlich für die unteren Gruppen reformbedürftig ſind.
Nach Zeitungsnachrichten will man mit der Reformarbeit im
Reiche in den nächſten Wochen beginnen. Eine beſondere Be-
oldungsordnung für die Provinz zu ſchaffen iſt nicht Abſicht des
usſchuſſes. Einig iſt der Ausſchuß in der Beſeitigung der vor

handenen Härten. Würden wir heute die vorliegenden Anträge
annehmen, ſo würde das eine Erhöhung der Umlage um 1 Prozent
bedeuten. Es wird vom Ausſchuß folgender Antrag vorgeſchlagen:„1. der Prov.Ausſchußvorlage mit Ausnahme des b III zu-
zuſtimmen; 2. den Prov.- Ausſchuß zu beauftragen, die weiter
gehenden Anträge der Beamtenvertretungen zu prüfen und
zu entſcheiden mit der Maßgabe, daß a) der Prov.- Ausſchuß oder
ein von ihm hierzu zu bildender kleinerer Ausſchuß die Angelegen-
heit mit dem Ausſchuß für Beamten- und Angeſtelltenfragen ein

ehend berät und daß b) in den Etat für 1927 für den vorſtehenden
weck 300 000 RM. einzuſtellen ſind. Sollte dieſer Betrag nicht

gebraucht werden, ſo iſt der Prov.-Ausſchuß ermächtigt, im zweiten
Halbjahr die Umlage zu ermäßigen; 3. den Prov. Ausſchuß zu er
mächtigen, im Falle einer Veränderung des ſtaatlichen Beſoldungs-
grupepnplans in gleicher Weiſe wie zu 2a auch eine Neuordnung
des Beſoldungsgruppenplans der Provinz vorzunehmen.

Gegenüber verleumderiſchen kommuniſtiſchen Behauptungen er-
klärt Abg. Bach (Magdeburg) (Soz.): Jm Beſoldungsausſchuß
haben die Kommuniſten wie immer geſchwiegen. Wenn ſie auch
im Landtage in jeder Situation ſo gehandelt hätten, dann hätte
das mehr im Jntereſſe der Provinz gelegen. Wir machen die Be-
ſoldungspolitik

nicht zum Gegenſtand des politiſchen Wettkampfes.
Jn all den Jahren haben die Kommuniſten aber nur Anträge ge-
ſtellt, die nicht im Jntereſſe der Beamten und Angeſtellten lagen.

Gegen die Stimmen der Kommuniſten wurde der Antrag des
Beſoldungsausſchuſſes angenommen.

r a n 4 4 59n 4 M. u 4 T 4 4e a e e n t rn m 6 e e 3 77 e e re f

Drittes Biatt.
Sachliche Arbeit im Provinzialiandiag.

Heilanſtan beſchiofſfen Der erſte Sozia demolrat als Leiter
einer Landesverſicherungsanſtalt.

Beteiligung des Provinzialverbandes an kommunalen oder
gemiſcht wirtſchaftlichen Gasfernverſorgungsunternehmungen.
Abg. Keil (Volkspartei) ſpricht als Berichterſtatter zur Vor

lage. Jn längeren lehrreichen Betrachtungen beleuchtet der Red-
ner die techniſche Entwicklung der Gasfernverſorgung und die
Möglichkeit der Verwendung der Braunkohle zu Gas und damit
Erſchließung des mitteldeutſchen Braunkohlengebietes. Die
wirtſchaftlichen Gaswerke werden in den Städten beſtehen
bleiben, während die un wirtſchaftlichen ſich durch Gasfernverſor-
gung helfen müſſen. An den Gasproduktionsſtätten dürfte ſich die
öffentliche Hand nicht beteiligen. Stein und Braunkohlenberg-
bau verlangen, daß ihnen die Gaserzeugung überlaſſen bleibt.
(Ahal) Beſondere Anlagen an anderer Stelle zu errichten hält
Redner nicht als wirtſchaftlich. Abg. Dannemann (Dem.)
begründet einen Antrag der Mitte, der eine Abänderung des An-
trage des Prov.- Ausſchuſſes verlangt.

ie Vorlage des Prov.- Ausſchuſſes ermächtigt den Ausſchuß
zur Beteiligung an kommunalen und gemiſchtwirtſchaftlichen
Unternehmungen, welche der Gasfernverſorgung dienen. Zu dieſem
Zweck wird auf dem Anleihewege ein Betrag bis zu 200 000 RM.
zur Verfügung geſtellt.

Abg. Lehhin (Soz.) beantragt Abänderung eines Unter-
antrags der Volkspartei, wonach eine Monopolſtellung der Privat-
wirtſchaft bekämpft werden ſoll.

Die Vorlage des Provinzialausſchuſſes wird angenommen,
ebenſo der Antrag des Abg. Lebbin.

Es folgte die
Wahl von drei oberen Beamten der Provinzialverwaltung.

Berichterſtatter Abg. Weber (Soz.) begründet die Prov.
Ausſchußvorlage, die ſich durch das Ausſcheiden der Landesräte
Hennicke und Mölle ſowie Landesbaurat Ruprecht ergibt.
Ein Unterausſchuß hatte ſich bereits mit der Wiederbeſetzung
dieſer Stellen befaßt, um die Wahl aus dem politiſchen Getriebe
herauszunehmen. Vorgeſchlagen werden als Stellvertreter des
Landeshauptmanns bei der Landesverſicherungsanſtalt Landrat
Hähnſen (Soz.) Neuhaldensleben als Stellvertreter des Lan-
deshauptmanns bei der Hauptverwaltung Landesrat Ul rich
(Merſeburg) und als Landesbaurat für das Hochbauweſen Stadt-
baurat Petri (Wittenberg). Da die Kommuniſten mit eigenen
Vorſchlägen kamen, mußte Stimmzettlwahl ſtattfinden.

Das Ergebnis der Wahl.
Es erhielten Stimmen als Vertreter des Landeshauptmanns

bei der Landesverſicherungsanſtalt Genoſſe Hähnſen 77, der
kommuniſtiſche Zählkandidat 13; außerdem wurden 12 weiße
Zettel abgegeben. Landesrat Ul rich erhielt 81, der Kommu-
niſt wieder 14 Stimmen. Zum Landesbaurat wurde gewählt
Stadtbaurat Petri (Wittenberg) mit 68 Stimmen; auf den von
den Völkiſchen auf den Schild gehobenen Provinzialbaurat Knabe
entfielen 27 Stimmen.

Den Reſt der Tagesordnung bildeten weniger wichtige Vor-
lagen, wie Berichte über Rechnungsprüfungen uſw. Ein Antrag
auf Erhöhung der Beihilfe für die Jnſtandſetzung der Finkenburg
in Nordhauſen wurde mit erheblicher Mehrheit abgelehnt. Heute,
Freitag, ſollen die Verandlungen zu Ende geführt werden.
Der wichtigſte Punkt iſt die Feſtſetzung der Umlage, die aller
Vorausſicht nach 1534 Prozent betragen wird.

Bezirkstagung der Arbeits gemeinſchaft
ſozialdemokratiſcher Lehrer.

Am Donnerstag, dem 7. April, vormittags “211 Uhr, hält die
Arbeitsgemeinſchaft ſozialderrokratiſcher Lehrer im „Volkspark“ zu
Halle eine Bezirkstagung ab.

Tagesordnung:
1. Brennende Fragen im Reich, Staat und Bezirk. Referent:

Genoſſe Rektor Schulze (Zettz).
2. Einrichtung von Begabtenklaſſen. Referent: Genoſſe Rektor

Zurhoſe (Bitterfeld).3. Hraaniſatoriſche und andere Fragen.
4. Vorſtandswahl.
Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorſtand

J. A.: Stengelt

Torgan. Erinnerungsfeier. Heute, Freitag, abend8 Uhr findet im ehemaligen Theaterſaal des Schloſſes Harterfels
eine Erinnerungsfeier zum Gedenken an die Uraufführung der
erſten deutſchen Oper „Daphne“ von Heinrich Schütz ſtatt. Die
urſprünglich geplante Wiederaufführung der Oper kann leider
wegen Fehlens der Partitur nicht ſtattfinden. Es erfolgt neben
den Begrüßungen und Vorträgen nur eine Vorleſung.

Torgau. Die Schupo verſchwindet gan;z. Am
heutigen Tage treten die bisher noch hier verbliebenen wenigen
Schupobeamten ihre Abreiſe an. An ihre Stelle treten nun-
mehr für alle Dienſtvorrichtungen die kommunalen Polizei
beamten.

Torgau. Heimatpflege. Eine am Sonnabend in
Verſammlung der Jnter-Schmannewitz ſtattgefundene zwangloſe Vere Kreiſe beſchäfttige ſich miteſſenten Torgaus, Dahlens u. aus dem

der Frage der Erſchließung der TorgauDahlener Heide. Bekannt
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iſt ja ſchon das Schmannewitzer Gebiet, und die Verhältniſſe
drängen mehr und mehr dahin, die heimatlichen Schönheiten zu
jflegen und ihr Beachtung zu ſchenken. Nach der Richtung hin
hatte die Verſammlung ihren Zweck beſtimmt. Die Bedeutung
dieſer Frage wurde allſeitig anerkannt und ein Ausſchuß zur
weiteren Erledigung der Arbeiten eingeſetzt. Beſonders be-
mängelt wurde, daß die Behörden dieſen Beſtrebungen inſofern
hinderlich geweſen ſeien, als die geplante Autolinie Dahlen Tor-
gau keine Genehmigung gefunden habe. Dies ſei fedoch ein Haupt
erfordernis.

Bad Liebenwerda. Reiche Segen für die Stadt. Die
ungauffälligen Bohrungen nach Oel im Gelände zwiſchen Wahrenbrück
und Liebenwerda laſſen ſich nun. da die Forſchungen gute Ergebniſſe
gezeitigt haben, picht änger verſchweigen. Wundern muß man ſich,
daß ſich das emſige Arbeiten ſolange als nebemächlich hinſtellen ließ.
Das Müllerſche Bietierhaus war aber auch eine zu gute Attrappe
für den VBohrtum Die Ana'yſe der zu Nachprüfung 'oritgeſandten
Oe!proben in ſehr aut ausgefallen. Die Stadtgemeinde kann deshalb
alle Angebote auf Erte lung von Konze ſionen ablehnen und die
Ausbente ſelbſt übernehmen Der Stadt iſt die immerhin über-
raſchend kommende neue und aute Einnahme aus den Verkanf des
Oels und dem Se na'or und Dezernenten der Gatzſchenwieſen für die
„nverdroſſenen Bemühungen der Erfolg zu gönnen

Mühlberg. Kleinſtadtidyll. Das Auge des Geſetzes
hatte einen klinkenputzenden Handwerksburſchen in flagranti
tappt und feſtgenommen. Auf dem Wege zum Polizeikittchen ent
ſprang der Sünder mit raſchem Satz um das Denkmal herum und
fand über den Turnplatz flüchtend das Weite. Zum Abſchied rief
dem Ausreißer die Hermandad ſpottend nach: „Wegen mir brau-
chen's nicht rennen, ich laufe Jhnen nicht nach!“

Schmerkendorf. Konſumaenoſſenſchaft. Der Konſumverein
Falkenberg und Umgegend veranſtaltete am Mirtwoch in Hendels
Gaſthof eine öffentliche Einwohnerverſammlung zwecks Eröffnung
einer Verteilungsſtelle in Schmerkendort, die beſonders von den
Frauen chr zahlreich beiucht war Frau Holz aus Berlin ſchilderte
in treffenden Arsſührungen zunächſt das deutſche Wiriſchaitsleben,
erläuterte die Urſachen der hohen Lebensmittelpreiſe und ging dann
näher auf die Notwendigkeit und die Vorteile des genoſſenſchaftlichen
Warenbezug ein. Durch die Eröffnung einer Vexteilnngsſtelle in
Schmerkendort würden dieſe Vorteile dann auch der Schmerkendorfer
Einwohnerſchaft zugute kommen. Hierauf erläuterte der Geſchäfts-
ührer des Falkenberger Kon umvereins Herr Koppe in eingehender
Weiſe die Ur'achen und Gründe der beabſichtigten Eröffnung, ferner
gab er einen Ueberblick über die günſtige Entwickiung des Vereins
und erklärte die Bere twilligkeit der Verwaltung, den vielfach geäußerten
Wünſchen der Schmerkendorfer Einwohner Rechnung tragen zu wollen.
Die Anweſenden ſtimmten den Ausführungen der beiden Redner zu,
auch eintge Schmerktendorfer Einwohner ſprachen ſich anerkennend über
die bereits getroffenen Maßnahmen au-. Jn die ausgeleate Ein
zeichnungsliſte ſchreben ſich eine größere Anzahl der Auweſenden ein,
außerdem erklärten ſich die Herren Franz Schuſter, Haus Nr. 82,
und Karl Krauſe, aus Nr. 66, bereit, in ihrer Wohnung Ein-
zeichnungsliſten auszulegen und für Werbung neuer Mitglieder tätig
zu ſein An den Schmerkendorfer Einwohnern liegt es nun dafür
zu ſorgen, daß die Eröffnung recht bald vor ſich gehen kann.

Grünewalde. Aus der Gemeinde. Die am Sonnabend
ſtattgehabte öffentliche GemeNdevertreterſitzung nahm zunächſt
Kenntnis von der Beſtätigung des Eigentumsrechtes der Gemeinde
an der Ortsſtroßenbeleuchtungsanlage durch die Landelektriaität.
Ueberlandwerk Kreis Liebenwerda in Falkenberg, Das Eigen-
tumsrecht war bisher fraglich. Jn Sachen Kiesentnahme vom
Gemeindegelände durch die Linke-Hofmann-Lauchhammer-AG. ioll
zunächſt. bevor weitere Schritte unternommen werden. die Aus
einanderſetzung, zwiſchen obiger Firma und der Mitteldeutſchen
StahlwerkeAG. abgewartet werden. Von den Koſten in Betrag
von 106 Mk. für getätigte Erweiterung
der Friedhofsgaſſe darrch den Anſiedler M.
auf die Gemeindekaſſe übernommen, da ein Sonderfall vorliegt.
Jn zukünftigen Fällen lehnt die Gemeinde jede Beteligung bei
ohne Kenntnis und Mitwirkung der Gemeinde ausgeführten Orts-
lichtnetzerweiterungen ab. Zum Zweck der Abdeckung der Kauf-
gelder in Sachen Sport und Spielplatz ſoll ein Zwiſchenkredit
von 5000 Mk. bei der Kreisſparkaſſe in Bad Liebenwerda aufge
nommen werden. Das Darlehn iſt ſeitens der Kreisſparkaſſe zu-
geſagt. Für den Siedler Otto Krengel wird zum Zweck der Er
langung eines weiteren Landespfandbriefdarlehens in Höhe von
1700 Mk. die Bürgſchaft für das Geſamtdarlehen von 6700 Mk.
ſeitens der Gemeinde übernommen. Die Teilung des Amtsbezirks
Mückenberg iſt durch die Antragſteller unter Hinweis awxf die un
genügenden Verkehrsverhältniſſe“ bei der räumlichen Ausdehnung
des Amtsbezirks begründet. Unter Anlehnung an dieſe Begrün-
dung beſchließt die Gemeindevertretung, nachdem die Tallung des
Amtsbeszirks nunmehr beſchloſſen iſt, den Anſchluß der Gemeinde
Grünewalde an den neuzugründenden Amtsbezirk Bockwitz beim
Kreisaus ſchuß zu beantragen. Für das Jahr 1927/28 ſollen vor-
läufig dieſelben Steuerzuſchläge wie für das Jahr 1926/27 er
hoben werden. Jn der Altgemenide-Ausgleichsſache ſind von ein
zelnen Jntereſſenten neue Geſichtspunkte in die Abwicklung
bineingetragen. Es wird feſtgeſtellt, daß eine Berückſichtigung in
dem einen Falle nicht erfolgen, im anderen Fall ein Ausgleich
angeſtrebt werden ſoll. Zum Schluß wurde noch die Herrichtung
der alten Lauchhammerſchen Straße in beſtimmter Welſe an-
geregt.

Grünewalde. Oeffentliche Verſammlung. Morgen,
Sonnabend, abend 128 Ubr ſpricht im Gaſthof „Zur Walke“ in
öffentlicher Volksverſammlung die Abgeordnete zum Särhſiſchen
Landtag Genoſſin Martha Schlag (Chemnitz). An den Ge-
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vortwerbegabend. Die e Turner

ſ Grünewalde veranſtaltet am Sonntag, dem 3. April, im Ver
Gaſthof Schmidt einen Werbeabend in Form eines

Bühnenturnfeſtes. Da der Verein in letzter Zeit in ſeinen Lei-
weſentliche Steigerungen erfahren hat, auch die Kinder

riegen (Knaben und Mädchen) unter Leitung des bewährten Turn-
leiters Genoſſen Herz mit turneriſchen Uebungen und Reigen auf-

ten werden, iſt ein ſtarker Beſuch des Abends ſeitens der Ar-
iterſchaft zu erwarten.
Bockwit. Die Notſtands arbeiten am Volksbad

gehen rüſtig vorwärts. Die nach dem Orte zu gelegene Böſchung
wird terraſſenförmig vorgerichtet. Um eine Spülung bei Regen-
togen zu vermeiden. wird der Graswuchs nachhelfen. Zur Ver-
chönerung der 2 Meter breiten Terraſſen werden Kaſtanien-
äume angepflanzt. Große Schwierigkeiten an dem am Nordufer

gelegenen Teile hatten die Regentage hervorgerufen. An dieſer
Stelle war es faſt unmöglich geworden, Arbeiter anzuſetzen. Der
aufgeworfene Boden, der wegen Einſetzens der Zementplatten
einige Meter in das Waſſer vorgeſtreckt wurde, kam allmählich ins
Rutſchen. Die Wellen ſpülten den Boden immer weiter ab. Vor-
ſoerglich mußte Reiſig uſw. gegen den Wellenſchlag verwendet wer-
den, was ſich bei einigem Setzen des nachgerückten Bodens auch be-
währte. Zurzeit ſind 27 Erwerbsloſe bei dieſer Arbeit, die einige
Monate in Anſpruch nehmen wird, beſchäftigt.

Naundorf b. Lauchhammer. Skandalöſe Zuſtände.
Die Wohnungsnot hieſiger Einwohner iſt ein beſonderes Kapitel,
das auch wieder die „ſozigle“ Einſtellung der Bubiag beleuchtet.
Der Arbeiter B. bekam z. B. von dieſer eine Notwohnung zu-
gewieſen, die her einem Schweineſtall, denn einer Arbeiterwoh
nung ähnlich ſieht. Dieſe elende Baracke an der Mückenberger
Straße, deren Dach jeden Regen durchläßt, iſt ein Skandal. Mit
Schüſſeln und Tiegeln muß das durch die Decke ſickernde Waſſer
akfgefangen werden. Wer will von dem Bewohner verlangen, daß
er als wegen „Arbeitsmangels“ Entlaſſener auf Herſtellung der
Wohnung dringen kann? Wer heute eine Werkswohnung inne
hat, iſt der Willkür der Bubiag preisgegeben. Jmmer wieder
wegen der Familie nachgeben zu müſſen, machen den beſten Ar-
beiter zum Sklaven. Hier muß eine gründliche Reinigung er
folgen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 1. April 1927.

onfumvereinsmitglieder!
Wahrt Eure Rechte! Holt ſofort die neuen Mitgliedsbücher

in der Verkaufsſtelle ab! Nur das neue Mitgliedsbuch gilt als Aus
weis bei der Vertreterwahl am Sonnabend, dem 2. April, abends
von 7 bis 9 Uhr, und am Sonntag, dem Z. April, vormittags von
10 bis 1 Uhr. Geht zur Wahl und wählt die Liſte

Genofſſenſchaftlicher Aufbau“!
m

Bergarvenerverſammlungen im Geiſeltal
Am Sonntag, dem 27. März, fanden im Geiſeltal ſechs öffent-

liche Bergarbeiterverſammlungen ſtatt, die ſehr gut beſucht waren.
Jn dieſen Verſammlungen verlangten die Bergleute ganz energiſch
eine weſentliche Ver kürzung ihrer unmenſchlichen Schicht-
zeit. Verlangt wurde ferner, daß die Grubenverwaltungen
„Eliſe II“. „Pauline“, „Otto“, „Leonhardt“ und „Beunga“ die Be
triebsrätewahl durch Ernennung der Wahlmänner ein-
leiten ſollten.

Die Grubenverwaltung der „Eliſe II“ (Stöbnitz) ſucht die Be
triebsrätewahl dadurch zu unterbinden, daß ſie die von der Beleg-
ſchaft beauftragten Wahlmänner einfach nach „Pauline“ verlegt
oder auf die Straße wirft. Anſcheinend kennt dieſe Verwaltung
die S8 95 und 99 des BRG. nicht. Wir können der Verwaltung
dieſer und noch anderer Gruben des Geiſeltals verſichern, daß ſie
mit dieſem Vorgehen die Betriebsrätewahl nicht aufhalten. Der
Jnſpektor Freitag von „Eliſe II“, der in den Revolutions-
jehren ſo ſtramm mitmachte und ſich als Demokrat ausgab, wird

für alle Schäden, die aus der gewaltſam verhinderten Betriebs-
rätewahl ſich für die Belegſchaftsmitglieder ergeben, verantwort-
lich gewacht werden. Vielleicht wirkt das dann erzieheriſch auf
dieſen Herrn, wenn er einmal eine Reihe Prozeſſe verloren hat.

Die Betriebe zelle Neumark der KPD. hatte auch eine Ver-
ſammlung in Neumark mit großem Tamtam einberufen, aber
ſage und ſchreibe fünf Leute waren erſchienen. Wie mag ſich
der Direktor Oeſterreich, der auch die Betriebsrätewahl mit allen
Mitteln unterbindet, geärgert haben. Nach eigenen Ausſagen des
Direktors Oeſterreich blüht ſein Weizen beſſer, wenn die unent-
wegten Kapediſten Hennemann und Woltmann ihre
Stänkereien gegen den Bergarbeiterverband wie bisher weiter-
betreiben können. Auch die Arbeiterſchaft der Grube „Leonhardt“
hat nun endlich eingeſehen, daß nur beſſere Lohn- und Arbeits-
bedingungen erzielt werden könneèn, wenn alle Kräfte im Verband
der Bergarbeiter Deutſchlands vereinigt werden und das einzige
Bollwerk der Arbeiterſchaft, das nicht durch den politiſchen Streit
geſpalten. wurde, weiter vom Einfluß der KPD. befreit bleibt.
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Amteſubiläum. Der Sie gererd n tendo ſteher, Konrekiot Junker, Leben. Dort werden

feiert heute ſein 40jährig s Amtsjunbiläum. Er trat am l. April
1887 an der 2. Bürgerſchute ſeinen Dienſt an und war danach an

verſchiedenen Schulen der Stadt tät'g.

Balſlangufſtieg in Merſebur Der Freiballon „Zeppelin“ des
Deunn'chen Lutiahrt- Verbandes (1680 ehm groß) ſteint am Sonntag,
nachmittags 3 Uhr, anläßlich der Meriebnrger Luſtfahrt- Ausſtellung
an der Gasanſtalt auf. Die Füllung des Ballons beginnt gegen 8 Uhr
morgens. Der Ballon trifft berets am Freug nachmittag auf dem
Kuinderplatz ein.

Röſſen-Leung. Konſumvertreterwahl am Sonnabend von
7 bis 9 Uhr abends und Sonntag vormittags von 10 bis Uhr in
der Verkaufs ſtelle. Das neue Mitgliedsbuch iſt bei der Wahl vor-
zuzeigen. Wählt Liſte: „Genoſſen'ſchaftlicher Aufbau“, Daniel, Herw g
uſw. Alle Müuglieder müſſen wählen

Röſſen. Bahnbau Röſſen Zöſchen. Die Reichsbahn-
direktion hat jetzt die Erd und Böſchungsarbeiten und die Oberbau-
arbeiten für die Neubauſtrecke Röſſen--Zöſchen ausgeſchrieben
Es wird alſo nun endlich der Anſang gemacht und wenn es bis
nach Zöſchen iſt!

Neumark. Tödlicher Betriebsunfall
art' e Weie kam auf dem

Auf ganz eigen-
hieſigen Kohlenwerk ein Arbeiter ums

ſchachtungsarbeiten vorgenommen, bei denen der betreffen de ir
beſchäftigt war. Als er einmal vom Austreten zurückkehrte, ſp
er ohne ſich bemerkbar zu machen, in die Ausſchachtung. Dabei
ihm ein anderer Arbeiter, der gerade im Begriff war, eine Schar
Erde herauszuwerien, mit der Schaufel ſo derb ins Geſicht, daß
blutüberſtrömt von der Ung ückeſtelle fortgeführt werden mußte. Na
zwei Tagen iſt er an der erlittenen ſchweren Verletzung geſtorben.

Brannsdorf
Lie Bettieberatswahlen des Werkes „Pfärnerhall ſind vor ſich ge

gangen Von den 327 abgegebenen Stimmen erhielt die Werksge
gemeinſchaftsliſte ganze 59. Es bekommen ſo'nit die Gelben einen
und die freien Gewerkſchaften 3 Sitze. Die Angeſtellten haben ſich
an der Wahl nicht beteiligt. Die abgeſchloſſene Wahl iſt die beſte
Ouittung für das Tun und Treiben der gelben Werksgemeinſchait.
Die Belenſchaft hat durch die Wahl zum Ausdruck gebracht. daß ſie
nur die freigewer ſchaftlich organiſierten Betrirbsräte als ihre Jn
tereſſenvertretung anſehen kann.

Lützen Verhaftet und in das Amtsgericht Lützen eingeliefert
wurden drei junge Leute aus Thalſchütz und Kauern, die am Sonntag
in Tollwitz in der Bäckerei einen Einbruch verübt hatten Obagleich
ſie auf fricher Tat nicht ergriffen werden konnten. da ſie auf ihre
r ſchoſſen, konnte jetzt ihre Feſtſtellung durch den Landfäger
erfolgen.

Eine Erklärung der Vorſtände.
Die Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften, mit Ausnahme

der Chriſten haben am Donnerstag zu dem neuen Arbeitszeit-
notgeſetzentwurf der Reichsregierung, der noch in dieſer Woche
dem Reichstag zugeht, Stellung genommen. Die Gewerkſchaften
kamen dabei zu einer ent ſchiedenen Ablehnung des
Entwurfs. Die Erklärung der Spitzenorganiſationen
über ihre Stellungnahme lautet:

Die Vorſtände des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes, des Gewerkſchaftsringes deutſcher Arbeiter-, Angeſtell
ten- und Beamtenverbände und des Allgemeinen freien An
geſtelltenbundes erklären nach Prüfung des zwiſchen den Regie
rungsparteien vereinbarten Entwurfs eines Geſetzes zur NMb-
änderung der Arbeitszeitverordnung, daß der neue Entwurf von
den Gewerkſchaften ebenſo entſchieden abgelehnt
werden muß wie der am 26. Februar veröffentlichte Entwurf.

Während die Gewerkſchaften die Wiederherſtellung
des Achtſtundentags fordern, begnügt ſich der Regierungs
entwurf damit, die Ueberſchreitung des Zehnſtundentags ein-
zuſchränken. An den für die regelmäßige Ueberſchreitung bes
Achtſtundentags entſcheidenden Beſtimmungen der Arbeitszeit-
verordnung will der Entwurf nichts ändern. Aber ſelbſt die
Ueberſchreitung des Zehnſtundentags ſoll auch künftig in weit-
gehendem Maße zuläſſig ſein und in ſehr vielen Fällen ohne
voraufgegangene behördliche Genehmigung einzig von der Ent-
ſcheibung des Unternehmers abhängen.

Gegenüber dieſen Abſichten erklären die unterzeichneten Vor-
ſtände erneut, daß es das Lebensintereſſe der Arbeitnehmer und
die wachſende Not der Millionen Arbeitsloſer erfordern, der Ver-
längerung der Arbeitszeit über 8 Stunden täglich mit allen
Kräften entgegenzutreten.

Sie fordern deshalb die deutſche Arbeitnehmerſchaft auf, der
Parole ihrer Verbände zu folgen und die Leiſtung von Ueberzeit-
arbeit fortab aus eigenem Entſchluß abzulehnen.
Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund. Gewerkſchafts-
ring deutſcher Arbeiter-. Angeſtellten und Beamtengewerk-

ſchaften. Allgemeiner freier A geſtellten Bund
Die Würfel über das Arbeitszeit-Notgeſetz ſind ſoweit der

parlamentariſche Kampf in Frage kommt eigentlich
bereits gefallen; denn die Regierungspateien dürfen keinen Ab-
änderungsverſuch wagen, wenn ſie nicht ihrem Wechſelbalg das
Lebenslicht ausblaſen wollen. Der Reichstag wird das Notgeſetz
verabſchieden, die Unternehmer werden über ihr Notgeſetz klagen
und jammern und die chriſtlichen Gewerkſchaftsführer werden vor
ihren Arbeitern die Krokodilstränen des Unternehmertums para-
dieren laſſen, um ſo zu zeigen, welche „große“ Verbeſſerungen
gegeniſher dem urſprünglichen Regierungsentwurf durchgeſetzt
worden ſind. Jn den Betrieben, Werkſtätten und Kontoren aber
wird der Kampf um die Verkürzung der Arbeitszeit jetzt mit ver-
doppelter Kraft von der Arbeitnehmerſchaft weitergeführt werden.
Jm Kampf um das Notgeſetz ſind die Würfel gefallen, nicht aber
im Kawpf um die Verkürzung der Arbeitszeit.

Max Hecht geſtorben. Der Verband der Kupferſchmniede Deutſch-
lands hat einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Der langjährige
Zentralvorſitzende Max Hecht iſt plötzlich durch den Tod aus
ſeiner Tätigkeit herausgeriſſen worden. Die deutſche Arbeiter
bewegung verliert in ihm einen raſtloſen Kämpfér in ihrem wirt-

Die Taritverhandiungen der Reichsbahn.
Die Verhandlungen zwiſchen den Tarifkontrahenten der Reichs

bahn über die Lohn- und Arbeitszeitfrage führten auch am
Donnerstag noch zu keinem Ergehnis. Die Vertreter der Organi-
ſationen brachten angeſichts der wenig verſtändlichen Haltung der
Reichsbahn ſehr energiſch ihr Befremden über den bisherigen
negativen Verlauf der Beratungen zum Ausdruck. Die Vertreter
der Reichsbahn-Hauptverwaltung haben daraufhin vorgeſchlagen,
am Montagvormittag die Verhandlungen fortzuſetzen, weil es erſt
bis dahin möglich ſei, den Organiſationsvertretern andere Vor
ſchläge zu unterbreiten.

Da dic Verhandlungen noch zu keinem poſitiven Ergebnis führ-
ten, einigte man ſich auf eine Zwiſchenregelung in der Form, daß
die tariflichen Beſtimmungen vorläufig noch kurze Zeit bis zum
Abſchluß der Verhandlungen weiterlaufen.

Neue Erregung im Ruhrfohlenbergbau.
Bochum, 31. März. (Eig. Drahtbericht.)

Jm weſtlichen Bergbau iſt für die nächſte Zeit wieder
Arbeiterentlaſſungen zu rechnen. Unter den Beleg-
ſchaften der Zechen und aller Privatzechen macht ſich deshalb ſchon
jetzt ein'e große Erregung bemerkbar Die Bergarbeiter
ſind der Anſicht, daß ſchon die Feierſchichten der letzten Zeit keine
zwingende Notwendigkeit geweſen wären. Die Begründung, die
Feierſchichten hätten wegen des ſtockenden Abſatzes, hervorgerufen
durch die zum 1. April in Kraft tretenden Sommerpreiſe für
Kohlen, eingelegt werden müſſen, ſei durchaus nicht ſtichhaltig.
Die bevorſtehenden Kündigungen im Staatsbergbäu zeigten dent-
licher noch als die Feierſchichten, was im Ruhrbergbau im Gange
ſei. Gs handle ſich um nichts anderes als um eine abermalige
Machtprobe des Zechenverbandes. Die ZFechenbeſitzer
wollten auf adminiſtrativem Wege verſuchen, den neuen Schieds-
ſpruch für den Ruhrbergbau illuſoriſch zu machen, obgleich er den
Bergarbeitern nur geringe Vorteile brachte.

Jedenfalls hat es den Anſchein, als ob der Wirtſchafts-
kampf im Ruhrbergban durch die Verbindlichkeitserklärung
des letzten Schiedsſpruches noch nicht abgeſchloſſen ſei. Es er-
ſcheint dringend notwendig, daß Handelsminiſter und Arbeits-
e ein aufmerkſames Auge auf die Dinge im Ruhrbergbau
richten.

Gewerfſchaftliche Jugendverſammung.
Am Dienstag, dem 5. April, abends 348 Uhr, findet im

„Volkspark“, Burgſtraße, eine gewerkſchaftliche Jugendverſamm-
lung ſtatt, in welcher die organiſierte Gewerkſchaftsjugend von
Halle zur Frage

„Arbeitsſchutzgeſetz und arbeitende Jugend“
Stellung nehmen wird. Am gleichen Abend ſoll über die Frage
der Schülerräte an den gewerblichen Berufsſchulen Stellung ge-
nommen werden. Die in den freien Gewerkſchaften organiſierten
Jung-Kolleginnen und Kollegen ſind zu dieſer Veranſtaltung ein
geladen.

Ortsausſchuß Halle des Allgem. Deutſchen Gewerkſchaftsbundes

Der Jugendleiter. gez.: Otto Rickel.

Bewmannficher, lauchdamme

Fernspr.-Anschlub: Bockwitz 130
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fahrzeuge, Reparatur-Werkstatt,
Rundfunk Empfänger, Original-
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Paul Redlich
Nauendorf- Lauchhammer.

Paletots Anzüge
MMDDCGCMCCO(MCGCCCCGOIIIIII

Sämtliche Herren Artikel
IMMMESXDGMGXGGCGCGGECCGXEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

de a

ſchaftlichen und politiſchen Befreiungskampfe.

Krels Lieben wert
02

Bahnhofstraße 46

Feine Herren-
Iiebenwer do Bahnhofstraße 46

und Damen Schneiderei
Grosses Lager fertiger Herren- Garderobe

A. Lehmann
Biehla-Clsterwer da

Hauypistraße 106

liche An nanimnm Fekerdungshaus

MDax Zöllter
Uhrmacher, Bad Liebenwerda

Bahnhofstraße 31 Tr.

Uhren und God waren
Reparaturen gut u. billig

Arbeitsbekleidung

enrn

c c

Keſder- und Seidenstoffe

Emil Hänisch Liebenwerda
Jelefon 423 RKoßmarkt 4

Leinen- und Baumwolwaren

flierren-, Damen- und Kinder- Konfektion
Woll waren Ttikotagen Kurzwaren

Leib Bett- und Tischwäsche

Kaufhaus Grunwald
ElsvSerwerda

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBOIIIDanen-, Herren Kinder -Konfektion.

Woll waren Trikotagen
Wäsche Hüte Mützen usw.
GrößteAuswahl: Billigste Preise

kauft das qute
HAUSERAUEN
KAISER- AlS?UG-MEHL

in Beuteln zu 5 u. 10 Pfd. der

SCHLOSSMUtILE
BAD LIEBENVWERDA

S

Die e i ger n r
e

Jonder

Hermann Galle
Elsterwerda

ist bekannt für quie Ware o. billige Preise

Baumwoll-, Woll-, Leinen-
waren, Gardinen, Wäsche,
Wolle, Garne u. Strümpfe

Größtes

des Kreises

Arthur fuehs

Spiclwarenhaus
fernt m Elsterwerda an 2.

fGngehbote

4 V
e

Stadtsparkassen:

Gemeindesparkassen: Bockwitz und Falkenberg.

Gewöhbnen Sie ihr Kind zur Spar-
samkeit und leger Sie ihm ein
Konto auf der Sparkasse an. Es
wird lhnen dafür dankbar sein, denn:

Fruh gewohnt, alt getan
Kreissparkasse Liebenwerda zu Bad Liebenwerda

Kassenstellen in BSiehla, Cobdorf, Hohenleipisch,
Müuckenberg, Naundorf und Plessa.

Bad liebenwerda, Mühlberg,
Vebigau u. Ortrand (etztere m. Annahmestellen
in Gröcen, Grobthiemig und Hirschtelch.

Vernichtende Niederlage der Gelben.
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Johannes Brahrmns.
Zur 30. Wiederkehr ſeines Todestages am 3. April.

d D.m 1 CWW W
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Von Alfred Goetze.
Am 8. April ſind dreißig Jahre ſeit dem Tag vergangen, an

dem Johannes Brahms zu Wien im 64. Lebensjahr ſtarb.
Mit dem Ablauf der l Schutzfriſt iſt das Verlags
privilegium der Brahmſchen Werke erloſchen, was naturgemäß
dazu beitragen wird, die Popularität des großen Nachklaſſikers
noch zu ſteigern. Beſonders wird die durch die Herſtellung des
freien Wettbewerbs bedingte Verbilligung des Notenmaterials der
Verbreitung der Lieder und Kammermuſikwerke des Meiſters
zugute kommen. So gewinnt der Brahms-Gedenktag heute, wo
die Frage einer etwaigen Verlängerung der Schutzfriſt auf
50 Jahre nach dem Tade des Autors heftig umſtritten wird, die
Bedeutung eines beredten Plädoyers gegen einen ſolche Verlänge
zung, die auf Koſten der Allgemeinheit nur einer verſchwindend
kleinen Zahl perſönlich Jntereſſierter einen überdies noch nicht
einmal ſicheren geſchäftlichen Vorteil in Ausſicht ſtellt. Gehören
doch Brahms Klavier- und Kammermuſikwerke ebenſo wie ſeine
Lieder mit den Schöpfungen der Klaſſiker zuſammen zum feſten
Beſtand der deutſchen Hausmuſik, und ungezählte Muſikfreunde
haben deshalb mit Sehnſucht den Tag erwartet, an dem ſein Werk
endlich Allgemeingut des deutſchen Volkes wird.

Bei aller Anerkennung, die Brahms von Anfang an im engſten
Freundeskreiſe fand, gelang es ihm doch nur ſchwer, die Aufmerk
ſamkeit weiterer Kreiſe zu gewinnen. Wenn es ſo langer Zeit
bedurfte, bis Weſen und Bedeutung ſeines Schaffens erkannt und
gewürdigt wurden, ſo trugen dazu in der Hauptſache die leidigen
muſikpolitiſchen Wirrniſſe bei, die die erbitterten Parteikämpfe
zwiſchen den Anhängern Richard Wagners und denen ſeines
ſymphoniſchen Antagoniſten ausgelöſt hatten. Es war die Zeit,
in der man die Brahmsſchen Tondichtungen als am Schreibtiſch
mühſelig ergrübelte Verſtandesarbeit einſchätzte und beiſpielsweiſe
das herrliche Violinkonzert, dieſe Perle der geſamten Violin
literatur, als das „Konzert gegen die Violine“ beſpöttelte, weil
die Geiger dem ſymphoniſch gedachten Werk rat- und hilflos
gegenüberſtanden. Dieſe Kämpfe gehören längſt der Vergangen-
heit an, und man fragt ſich heute kopfſchüttelnd, wie es r
möglich war, eine feindliche Stellung zwiſchen dem reinen Muſik
dramatiker Wagner und Brahms, der dem Muſikdrama ganz fern
ſtand, zu konſtruieren. Wie uns Richard Wagner als der größte
Muſikdramatiker der Neuzeit gilt, ſo verehren wir in Brahms
den Meiſter, dem es gegeben war, die überkommenen klaſſiſchen
Formen noch einmal mit lebendigem Jnhalt zu erfüllen und damit
das Erbe der Klaſſiker zu mehren und zu bereichern. Jn der
Tiefe und Wahrheit der Empfindung, dem ſtarken Ausdrucksgehalt,
dem meiſterhaften formalen Aufbau und der an Beethoven an
knüpfenden Rhhthmik zeigt ſeine Muſik den Charakterzug einer
ſeit Beethoven ganz vereinzelt daſtehenden Jndividualität. Jhr
perſönlichſtes Unterſcheidungszeichen erhält die Brahmsſche Muſik
aber durch die unvergleichliche Kunſt ihres Schöpfers, Stimmungen
zu erzeugen und dadurch dem Hörer innere Erlebniſſe zu ver
mitteln, die alle ſeine Werke bei näherer Bekanntſchaft ſtetig

gewinnen laſſen. Dieſer Stimmungsmalerei dient jenes Hell-
dunkel inſtrumentaler Farbengebung, das beſonders der Brahms
ſchen Orcheſterbehandlung eigentümlich iſt und ſeinen Ton
ſchöpfungen den herben Zug der Reſignation aufdrückt, der als
Niederſchlag der Zeitſtrömungen in ſeinem Werk den vollendetſten
menſchlich- künſtleriſchen Ausdruck gefunden hat. Die robuſte,
naturwüchſige Luſtigkeit, die den düſteren Grundton gelegentlich
erhellt, und die beiſpielsweiſe aus den Zigeunerquartetten ſo über

mütig herausklingt, bewahrt den ernſtgeſtimmten Meiſter gleich-
wohl davor, in grämlichen Peſſimismus zu verfallen und den
düſteren Ton in Permanenz zu erklären.

Johannes Brahms wurde am 7. Mai 18383 in Hamburg als
Sohn eines am dortigen Stadttheater angeſtellten Kontrabaſſiſten
geboren vom Vater erhielt er den erſten Muſikunterricht. Später
wurde Eduard Marxſen ſein Lehrer, aber in der Hauptſache hat

zwang Johannes ſchon in früher Jugend, ſeine Kunſt in den
Dienſt des Broterwerbes zu ſtellen, und eine Zeitlang mußte
der kaum den Kinderſchuhen Entwachſene ſelbſt nachts in
Matroſenkneipen zum Tanze aufſpielen und tagsüber den Unter

er ſich ſelbſt zum Komponiſten gebildet. Die Not der Sltern P

halt durch Stundengeben verdienen. Mit zwanzig Jahren be
gleitete er den ungariſchen Geiger Remenhi auf deſſen Konzert
reiſen als Klavierſpieler. Er machte dabei die für ſeinen Werde
gang bedeutungsvolle Bekanntſchaft mit Joachim, Liſzt und
Robert Schumann dieſer ſtellte in heller Begeiſterung über
die Kompoſition des jungen Muſikers in einem Artikel der von
ihm geleiteten „Neuen Zeitſchrift für Muſik“ Brahms der Muſik
welt als den kommenden Mann vor. Schumann war es
auch, der Brahms zur Verſenkung in die alten Werke der polyh-
phonen Muſik von Laſſo bis Bach anregte, ein Studium, dem der
Komponiſt die Viegeſtaltigkeit und den Kombinationsreichtum
ſeiner Harmonik und ſeine kontrapunktiſche Meiſterſchaft zu
danken hatte. Jm Zuſammenhang mit dieſer eingehenden, jahre-
lang getriebenen Beſchäftigung mit der alten Muſik wandelte ſich
der Romantiker Brahms, der ſich anfangs von Schumann und
Lifzt hatte ſtark beeinfluſſen laſſen, allmählich mehr und mehr
zum ausgeſprochenen Klaſſiziſten. Nach mehrjähriger Dirigenten-
tätigkeit am lippiſchen Fürſtenhof zu Detmold lebte Brahms
einige Jahre in ſeiner Vaterſtadt und ging 1862 nach Wien, das
dem Hamburger die zweite Heimat wurde. Dort ſchuf er ſeine
ſchönſten und reifſten Werke, und dort ſtarb er am 3. April 1897
am Leberkrebs, dem ſchon ſein Vater erlegen war. Er wurde auf
dem Zentralfriedhof in Wien, neben Beethoven und Schubert, zur
ewigen Ruhe beſtattet.

Kleines Feuilleton.
Franz Werfel las am 20. März auf dem Dichterabend des Ver-

bandes deutſcher Erzähler im dichtgefüllten Plenarſaal des Reichs
tages einen Teil ſeiner kürzlich erſchienenen Erzählung Der
Tod des Kleinbürgers“ vor. Der Dichter verſetzt uns in
dieſem Werke in das Wien der Jnflationszeit und ſchildert die
letzten Lebenstage und vor allem das ungeheuer zähe Ringen mit
dem Tode eines ehemaligen k. k. Türhüters. Mit dieſer erſtaun-
lich reifen Leiſtung, die in weiteſte Volkskreiſe zu dringen ver-
dient, rückt Werfel in die erſte Reihe deutſcher epiſcher Ge-
ſtalter. Die Charakteriſierung der Perſonen und die Zeichnung
des Milieus ſind von ſolcher Lebensfülle und Anſchaulichkeit, die

dlung iſt mit ſolcher eindringlichen Klarheit und Folgerichtig-
eit und mit ſoviel Spannung und Steigerung „entwickelt, und die

Sprache offenbart bei aller Realiſtik einen ſolchen echt dichteriſchen
Schwung, wie wir es nur bei den größten Künſtlern der Literatur
aller Zeiten und Völker erleben. Jm Anſchluß an dieſe Vorleſung
ſprach Werfel, der zugleich ein glänzender Meiſter des Vortrages
iſt, noch vier packende Gedichte. Die Bekanntſchaft mit dieſem
hervorragenden Repräſentanten der jungen deutſchen Dichter-
generation bedeutet ein unvergeßliches Erlebnis.

Der 7. Weltkongreß der proletariſchen Eſperantiſten wird vom
12. bis 16. Auguſt in Lvon ſtattfinden. Während der Oſterfeier
zage findet im Leipziger „Volkshaus“ ein außerordentlicher Bundes
tag des Arbeiter-Eſperanto-Bundes für das deutſche Sprachgebiet
ſtatt, der ſich neben Vorſtandsberichten und Neuwahlen haupt-ſachlich mit Organiſations-, Lehrbuch- und Propagandafragen
beſchäftigen wird. t

Der 100. Geburtstag Jbſens im März des nächſten Jahres ſoll
in allen größeren engliſchen Städten durch Aufführungen der be
deutendſten Bühnenwerke des Dichers, ferner durch gegenſeitige
ar zwiſchen England und Norwegen begangen werden.

merika iſt u. a. die Errichtung eines Jbſen Denkmals in
euyork geplant. Auch Japan bereitet eine Reihe von Aufführun-

gen Jbſenſcher Werke vor. Jn Norwegen ſelbſt ſoll der ganze März
1928 im Zeichen des größten norwegiſchen Nationaldichters ſtehen.
Man trägt ſich dort auch mit der Abſicht, eine norwegiſche Brief
marke mit dem Bildnis Jbſens herauszugeben.
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Nicht etwa, daß man von dieſem Ereigniſſe ſonderliche Notiz

nähme: ach nein, man iſt ja ſo abgeſtumpft, man iſt ja längſt ein
klein fühllos Stückchen Kot geworden.

Da nun aber einmal in dieſem Tage der Teufel ſeine Hand
t, ſo geſchieht es, als ſie zwei Stunden ſpäter in der Office des

er Hobſon ein Verzeichnis derjenigen Gegenſtände zu
ſammenſtellt, die dem Hauſe der Confederation of good works von
mildtätiger Hand zu Weihnachten überwieſen ſind vier Paar
zerriſſener Schuhe, Wolljacken, drei gebundene Exemplare von
Reverend Parkers „Goldenen Himmelspfeilen für den Gebrauch
im Hauſe“, Pfund abgeſchnittene Zigarrenſpitzen und ein
verbogenes Papageienbauer ja, da geſchieht es, daß ſie in
dieſer Arbeit unterbrochen wird von einem Beſuch, bei dem ſie
aufſpringt vor Entſetzen, das Tintenfaß über den Bericht mild-
tätiger Gaben gießt und an dem Eintretenden vorüber zur Tür
hinaus in ihr Zimmer rennt. Der da in der Office des Manager

obſon erſchienen iſt, iſt der Schmallippige.
In ihrem Zimmer ſchleicht ſie ſich an die Wand, legt das Ohr

an den Türſpalt. Kann nicht genug Engliſch, um jedes Wort der
zwiſchen Hobſon und dem Fremden geführten Unterhaltung zu
verſtehn, kann ab und zu einen Brocken nur erwiſchen, ſtöhnt nach
den erſten Sätzen ſchon auf in hilfloſem Entſetzen: ihr Name iſt es,
der da nebenan ausgeſprochen worden iſt nicht Anita Theſiger,
nicht der, den die apokryphe Sekretärin eines apokryphen Hoch
ſtaplers trug es iſt ihr alter ſauberer, vertrauter Name, der
dort genannt worden iſt!

Ach, was weiß ſie, das kleine verängſtigte Ding, zur Stunde
von den nach Berlin übermittelten Fragen der argentiniſchen

Polizei nach der tan dem und dem Oktobertage in der Geſellſchaft des Agoſtino
Gomez, alias Oberſten Miramon im Exzelſiorhotel geſehen ſein
müſſe? Was weiß ſie davon, daß gerade dieſes von Barmixer,
Empfangschef, Portier, weiß Gott von wem beachtete Tanzen in
den Akten der Berliner Polizei als die letzte Spur einer ſeither
Vermißten figuriert? Was weiß ſie davon, daß zur Stunde die
im Oktober verſchwundene Kunſtmalerfrau Sif Bruckner in dieſen
Akten keineswegs

Nein, es iſt nicht meine Miſſion, den Ereigniſſen vorzugreifen
durch Angabe en, was zur Stunde in den Heute mir vorliegen-
den Akten der Kunſtmalerfrau Sif Bruckner nicht enthalten iſt.

i meine Aufgabe iſt es, darzulegen, weswegen in dieſer

dentität jenes jungen Frauenzimmers, das

Stunde, in der der Schmallippige mit Jsmael P. Hobſon unter
handelt, warum es die kleine Sif ein einziges Wort koſten würde,
um zu Robby zurückzukehren nicht meine Sache, zu unter
ſuchen, warum es ihr verſagt bleibt, dieſes Wort ihren richtigen
Chriſtennamen auszuſprechen, nicht meine Sache, zu fragen,
weswegen ſolch dunkles Geſchick über den Wegen ſchuldloſer armer

Menſchenkinder waltet zAlles weitere verſinkt ihr in einem Nebel von Angſt. Da liegt
ſie auf ihrem Bett, gräbt die Nägel in ihr Fleiſch, flüſtert ver
geblich die Worte, die ſie ſchon einmal in einer anderen Stunde
ohne weſentlichen Nutzen geſprochen hat wollte es nicht run,
wollte es nicht, wollte es ja nicht

Und nach drei Tagen iſt Weihnachten in Deutſchland, und zu
Weihnachten wollte man mit Robby

Barmherziger Gott, was wollte man denn mit Robby?
Was hat man denn getan, daß man gepeitſcht wurde von

einer Schuld zur andern, von einer Schmutzpfütze in die andere?
Die weißen Wände ringsum wiſſen es nicht, die Tafel mit dem

Puritanergebot, ſich rein zu halten außen und innen, weiß es
auch nicht. Und ebenſo wenig mag es über dieſer ſataniſchen
Stadt der weißglühende Himmel wiſſen oder die zerlumpten
Lancheros auf dem Kai, die jener ſelbe Gott dorthin geſtellt hat,
daß ſie einen räudigen Köter mit einem Fußtritt ins Waſſer be

fördern, einer ſchwarzen Wäſcherin eine neu erfundene Zote nach
rufen und in der Nacht hinter den Zäunen der Jſola Maciel

ihrem Gegner das krumme Meſſer in den Unterleib rennen.
Hund, Schinder, Folterknecht
Daß die kleine Sif derjenigen Jnſtanz, die, wie geſagt, oft

einigermaßen dunkel über den en S walte:, in dieſer
Not mit harten Worten ihr lebhaftes tßfallen ausſpricht,
ändert an dem Gange der Ereigniſſe inſofern nichts, als ſie nach
ein paar Minuten von der alten Mary in die Office geſchleppt
wird. Da ſteht ſie nun allein drei Feinden gegenüber, hört wie
damals in der Berliner Marienkirche bis in den Hals hinauf ihr

armes wehes Herz ſchlagen, weiß, daß es ein Gefecht geben wird
auf Leben und Tod.

Es iſt der Schmallippige, der dieſes Gefecht beginnt, es iſt der
„WelchesPaß der Anita Theſiger, den er in den Händen hat.

iſt Jhr wirklicher Name?“ fragt der Schmallippige.
Stummes Würgen an zwei ehrlichen Worten, die ſie nicht aus

ſprechen kann vor Angſt und Trotz; Schweigen
„Weswegen antworten Sie nicht?“ fragt der Schmallippige.
„Was haben Sie angeſtellt?“ fragt faſt gleichzeitig Jsmael

P. Hobſon.
„Weswegen lügen Sie?“ ſchreit die Steppenſtute Marh.
Schweigen während einer bangen Viertelminute, während

ſchwarz wie das Schickſal ſolch eine Rieſenbeſtie von Goliathkäfer
durch das Zimmer brummt Schweigen mit finſterem, ge-
ſenktem Antlitz, Schweigen, Schweigen

„Jhr Jntereſſe zu reden,“ ſagt der Schmallippige.Gott hat alles geſehen,“ ſagt Jsmael P. Hobſon.
Und vielleicht, wenn es nicht gerade Jsmael P. Hobſon ge

weſen wäre, der auf Gottes Auge hingewieſen hätte: vielleicht
hätte man wirklich auf die Frage nach dem Namen mit zwei
ehrlichen, befreienden und, wie ich ſchon ſagte, rettenden
Worten geantwortet. So freilich, als man hört, daß Gott alles
eſehen habe, muß man an einen alten, weißhaarigen Unflat
enken, der, ohne gerade mit Gott identiſch zu ſein, durch ein

Bohrloch in der Tür auch alles geſehen hat, alles, alles Und

bei dieſer Erinnerung paſſiert ihr wieder das alte Malheur, daßihre Angſt und ihr rot umſchlägt in eine verzweifelte Albern-
heit und daß ſie dem Manager Jsmael P. Hobſon mit einem
gellenden, abſolut wahnſinnigen Lachen antwortet.

Da zerreißt der Hoheprieſter ſein Gewand, und da hat die
alte Mary ſie am Kittel, und da hört ſie, daß man ſie ſchon zur
Vernunft bringen werde. Da iſt ſie, nachdem ſie ihre Angſt und
ihren Trotz ſich von der Seele gelacht hat, wieder die ſtumpfe
re Sif, die alles mit ſich geſchehen und ſich willig abführen
äßt.

Der Raum, in dem ſie zur Beſſerung gebracht wird, iſt eine
der im dritten Stock unmittelbar unter dem Dache gelegenen
Strafgzellen. Da dieſe Zellen ſonſt nur der temporären Aufnahme
von Dirnen dienen, die ihr Zimmer beſudelt, die Andacht geſtört,
Schweſter Agathe ihren falſchen Zopf verſteckt und unerlaubte
Verbindungen mit ihren in der Außenwelt verbliebenen Freunden
unterhalten haben da ferner die kleine Sif dieſe Räume
bislang nur zur Säuberung in den frühen Morgen und
ſtunden betreten hat, ſo iſt ſie mit der gleich zu ſchildernden
Eigenart dieſer Räume nicht bekannt. Und da ſie ſeit dem letzten
Abend nichts gegeſſen hat, da ſie erſchöpft iſt von Hunger und
7png, ſo ſchläft ſie ein und verſchläft dieſen Tag bis zum
Abend.

Am Abend weiß ſie zunächſt nicht, wo ſie eigentlich iſt; hat
das Gefühl, in einem Sarg zu liegen, taſtet nach den Wänden,
greift ins Leere, beſinnt ſich langſam darauf, was heute ge
ſchehen iſt; fühlt, daß ſie erſticken muß in dieſer entſetzlich heißen
Luft des dunklen, fenſterloſen Raumes, taſtet ſich an das Guck-
loch in der Tür, um ein bißchen friſche Luft zu haben, findet es
verſchloſſen und kauert ſich ſchließlich nieder an der Tür und
ſchläft wieder ein mit einem leiſen, hilfloſen Kinderweinen, das
von der patroullierenden Schweſter gehört und der Oberſchweſter
berichtet und von ihr mit befriedigtem Nicken und dem Eindruck
von der Zweckmäßigkeit der gewählten Strafe vermerkt wird.

Am Morgen nach dieſer erſten Nacht, die noch ziemlich gnädig
verhüllt iſt von Schlaf, ſteht die alte Mary vor ihrer Pritſche.

„Wollen Sie ſagen, wie Sie heißen
Da dieſe Frage unbeantwortet bleibt, ſo wird ſie für zehn

Minuten aus ihrer Zelle in einen der großen Schlafſäle im erſten
Stockwerk geführt, dort mit ein paar von den gerade S
ſäubernden „Gebeſſerten“ allein gelaſſen, gebichrend fft und
apoſtrophiert, nach zehn Minuten wieder abgeholt, und in ihre
Zelle geſperrt.

Dieſer Tag, der ja nun ſchon der zweite ihrer Haft iſt, wird
erſtens durch die Tatſache gekennzeichnet, daß ſie ſeit fünfzig
Stunden nichts gegeſſen hat und in Kopf und Eingeweiden einen
dumpfen, bohrenden Schmerz zu fühlen beginnt zweitens
durch das Faktum, daß die Zelle, wie geſagt, unmittelbar unier
dem ziemlich flachen Blechdache des Hauſes liegt, und daß dieſes
Blechdach unter dem Einfluſſe der Sommerſonne von Buenos
Aires ſich zu einem Beſtandteil des hölliſchen Feuers zu ver
wandeln beginnt. Da reißt ſie in der Backofenhitze des dunkeln
Raumes ſich die Kleider vom Leib, ſchleicht ſich an die Türritze
ſucht wie ein Hündchen durch den Türſpalt ein wenig friſche Luft
zu erſchnobern, fühlt, daß der Hunger der r noch qualvoller
iſt als der Hunger des leeren Magens, verſi
in tieriſche Stumpfheit, und liegt als Häufchen Elend da an der
Tür den lieben langen zweiten Tag.

chließlich wieder

Fortſetzung folat.
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Geſchichte der Bildtelegraphie.
Die Bildtelegraphie iſt in den letzten Jahren aus dem Sta

dium der Verſuche, die im Laboratorium mehr oder minder
brauchbar erſcheinende Ergebniſſe zeitigten, in die Periode der
praktiſchen Anwendung getreten. it einem Schlage wird allent-
halben mit dem Senden von Bildern begonnen. Das Bild fliegt
heute mit Lichtgeſchwindigkeit durch die Luft. Ereigniſſe, die ſich
ſoeben im fernen Oſten oder in Amerika, in Auſtralien oder Süd
afrika abgeſpielt haben, können ſchon wenige Stunden ſpäter
auch in Bildform der ganzen Welt bekanntgegeben werden.

Die Bemühungen,
Bilder auf telegraphiſchem Wege zu übermitteln,

er bis auf das Jahr 1848 zurück. Damals hatte der Engländer
a in praktiſche rſchläge zur elektriſchen Uebertragung von

Schworzweißbildern gemacht. Dieſe Tatſache verdient um ſo
mehr Beachtung, als erſt ein Jahr ſpäter, 1844, der erſte brauch-
bare Telegraph, der von dem Maler Morſe erfunden worden
war, zwiſchen Baltimore und Waſhington in Betrieb genommen
wurde. Bain hatte das zu übermittelnde Bild in zahlreiche
Einzelteile zerlegt und durch Telegraphiezeichen übermittelt.
Dabei entſprach ein Strich einem dunklen, ein Punkt einem hellen
Teil des zu telegraphierenden Bildes. Die größte Schwierigkeit
beſtand darin, ſowohl im Empfänger als im Sender einen
rölligen Gleichlauf zu erzielen. Jm Empfänger mußten Striche
und Punkte an der gleichen Stelle auf dem Papier erſcheinen,
wie auf dem Originalbilde beim Sender. Bains Methode wäre
ſehr teuer und damit unwirtſchaftlich geworden. Der Engländer
Bakewell gab dann eine Art der Bildübertragung an, deren
grundſätzlicher Aufbau bis in unſere Tage hinein erhalten ge
blieben iſt. Er benutzte einen Zylinder, der ſich drehte und ſich
dabei gleichzeitig in der Richtung ſeiner Achſe verſchob. Dieſe
Vorrichtung wurde am Empfänger und am Sender montiert.
Das zu übertragende Bild wurde auf eine dünne Metallfolie
gremet und dieſe auf dem Zuylinder des Senders befeſtigt.

hrend ſich der Zylinder drehte, taſtete eine Metallnadel die
Folie ab. Sie öffnete und ſchloß dabei einen Strom je nachdem
ex ein Bildteil oder die blanke Metallſchicht traf. s Oeffnen
und Schließen des Stromes rief auf dem Zhlinder des
Empfängers, der ſich im gleichen Zeitmaß wie der Sendezylinder
drehte und ſeitlich verſchob. auf einem beſonders vorbereiteten
Parxier die Linien des geſandten Bildes hervor.

Alle dieſe Geräte arbeiteten unter Zuhilfenahme der Draht-
telegraphie. Heute ſteht die

Uebertragung durch den Funk
im Vordergrund. Jm Jahre 1924 wurde bekannt, daß Profeſſor
Korn durch die Funkſtelle Centocelle bei Rom Handſchriften,
Photographien und ſelbſt Fingerabdrücke drahtlos nach Amerika

bätte. Profeſſor Korns Syſtem beherrſchte dann auch
ange Zeit das öffentliche Jntereſſe. Beſonders bemerkenswert

war die Tatſache, daß die Geräte Korns keinen Gleichlauf zwiſchen
Sender und Empfänger erforderten. Die Bilder konnten als ge
wöhnliches Buchſtabentelegramm verſandt und durch eine beſon
ders eingerichtete Schreibmaſchine reproduziert werden. Bei der
Methode Korns wurde das zu übermittelnde Bild als durchſich
tiger Film auf einen Glaszylinder gewickelt. Das Gange wurde
in emem Gehänſe untergebracht, das eine kleine Oeffnung ent

durch die das von einer Linſe zuſammengefaßte Licht einer
ampe wirkte. Der Zylinder wurde durch einen kleinen

Elektromotor gedreht. Jm Jnnern des Zylinders war ein
Spiegel angebrächt, der das durch die Helligkeitsſchwankungen des
Films beeinflußte Licht auf eine Selenzelle warf. Sas Selen ſetzt
dem Durchgange des elektriſchen Stromes einen um ſo größeren
Widerſtand entçgegen, je größer die Lichtmenge iſt, von der es be
einflußt wird. Helligkeitsſchwankungen werden ſo in Strom
ſchwankungen umgeſetzt. Dieſe Stromſchwwankungen riefen bei
Korn wiederum unter Vermittlung eines Relais Buchſtaben in
Morſeſchrift oder die Zeichen des Schnelltelegraphen hervor, die
nunmehr hinaustelegraphiert werden konnten.

Weſentlich eleganter und vor allem zukunftsweiſend iſt die
Methode Schröter-Karolus

die von „Telefunken“ techniſch vollendet wurde. Die Kernſtücke
Methode ſind die von Dr. Schröter durchgebildete Photo-

zelle des Senders und die Karoluszelle des Empfängers, die von
dem Leipziger Forſcher Dr. Karolus konſtruiert wurde. Genau
ſo wie bei Bakewell ſind Sender und Empfänger mit einem ſich
drehenden und gleichzeitig verſchiebenden Zylinder ausgerüſtet.
Das Originalbild kann aber ſofort übertragen werden; es iſt
keine irgendwie geartete Umwandlung des Bildes zum Zweck der
Uebertragung mehr notwendig. An die Stelle der Metallnadel
Bakewells iſt die Photozelle getreten, die ein elektriſches Auge iſt.
Sie iſt in den Stromkreis des Senders eingeſchloſſen, und der licht
elektriſche Stoff, den ſie enthält, ſendet bei Stromdurchgang und
Belichtung Elektronen aus, deren Zahl durch die Helligkeitsſchwan-
Zungen des zu übertragenden Bildes geregelt wird. Die Zelle iſt
völlig trägheitslos und vermag auch bei Anwendung kürzeſter
Wellen Lichtſchtwankungen mühelos in Stromſchwankungen um-
zuſetzen. Die Photozelle iſt beim Sender an die Stelle des Mikro
phons getreten, durch das beim Rundfunkſender die Darbietungen
den ungedämpften Schwingungen des Senders überlagert werden.
Der Empfänger beſitzt ebenfalls den ſich drehenden Zhlinder.
Aber an die Stelle der Photozelle iſt die Karoluszelle getreten,
ein kleines Meſſinggehäuſe, das mit Nitrobenzin gefüllt iſt und
nun die Stromſchwankungen wieder mühelos in Lichtſchwankum-
gen zurückberwandelt. Die Lichtſchwwankungen werden einem Film
aufgeprägt und dort nach deſſen Entwicklung kopiert. Bei der
Eigenſchaft der hier zur Verwendung gelangten Zellen, mühelos
Lichtſchwankungen in Stromſchwankungen und umgekehrt Strom-
in Lichtſchwankungen zu verwandeln, beſteht die berechtigte Hoff-
nung, daß mit dieſen Geräten der Ausgangspunkt für das von den
Technikern erſtrebte Fernkino gefunden iſt. Die Methode Karolus-
Schröter iſt ſetzt ſo weit durchgebildet, daß ſie für den öffentlichen
Dienſt im größten Ausmaße Verwendung finden kann. W. M.

Drahtloſe Kraftübertragung.
Drahtloſe Kraftübertragung in beſcheidenſtem Umfange er-

leben wir täglich, wenn wir den Darbietungen der Rundfunk-
ſender lauſchen. Aber dieſe Art der Energieübertragung iſt noch
unendlich fern von dem großen Ziel Elektrizität ohne koſtſpielige
Fernleitungen an jeder Stelle zum Antrieb von Maſchinen, zur
Beleuchtung und Heizung entnehmen zu Fönnen. Man kann
ſich eine unendliche Steigerung der Sendeenergien vorſtellen, aber
es widerſpräche dem Grundſatz der Wirtſchaftlichkeit, wenn man
die heute vorhandenen Geräte dieſen Zwecken zugrunde legte.
Neue Geräte und Methoden ſind aber einſtweilen noch nicht ge-
funden worden. Der bekannte Phyſiker Tesla arbeitet ſeit langem
an dieſem Problem, ohne ihm weſentlich näherzukommen. Tesla
brachte im Verlauf ſeiner Arbeiten. Glühlampen dadurch zum

Giöhen, daß er ſie in einen geſchloſſenen Drahtbügel einfügte und
ſie dann einem Hochſpannung führenden Stromkreis näherte. Hier
findet in der Tat eine drahtloſe Energieübertragung ſtatt. aber
es handelt ſich dabei doch nur um ein intereſſantes Experiment,
das zu keinen Zukunftshoffnungen Veranlaſſung gab.

Inzwiſchen hat man auf andere Art verſucht, Energien in der

Jm Mai 1897 wurde die Welt durch die Mitteilung überraſcht
daß es an der engliſchen Küſte gelungen ſei, „drahtlos“ zu tele-
graphiern. Am 10. Mai dieſes Jahres hatte man die fünf Kilo-

Badeort Penarth und dem Felſeneiland Flatholm durch Ver-
wendung völlig neuartiger Geräte überbrückt, ohne die Empfangs-
und Sendeſtelle durch Kabel miteinander zu verbinden. Der
Sender war auf Flatholm aufgeſtellt. Er beſtand aus einem
Funkeninduktor, der von einem achtzelligen Sammler geſpetrſt
wurde. Als Funkenſtrecke war der von dem italieniſchen Prof.
Righi erfundene Strahlappar a Aengebaut worden, bei dem an
der Stelle der ſonſt üblichen zwei Kugeln mehrere zur Verwendung
gekommen waren. Der Strahlapparat in Flatholm beſtand aus
vier Kugeln, von denen die beiden inneren einen Durchmeſſer
ron 10 Zentimeter hatten, während die beiden äußeren nur vier
Zentimeter maßen. Eine der beiden kleinen Kugeln war mit
einer an einem 30 Meter hohen Maſt geſpannten Antenne, die
andere durch einen Draht mit dem Meer verbunden. Auf dem
Feſtland war ein Maſt von den gleichen Abmeſſungen und einer
ebenſolchen Antenne errichtet. Die Antenne war mit dem von
dem franzöſiſchen Profeſſor Branly erfundenen Fritter rer-
hunden. Von dem anderen Pol des Fritters führte ebenfalls ein
Draht zum Waſſer des Briſtolkanals.

Damals war Probieren alles.
Die Geſetze der Funktechnik waren noch nicht bekannt. So iſt es
denn kein Wunder, wenn es einige Tage dauerte, bevor mit der
beſchriebenen Verſuchsanordnung der gewünſchte Erfolg erzielt
wurde. Für alle Fälle hatte man zwiſchen den beiden Stationen
eine Telephonverbindung über Kabel hergeſtellt, um ſich über die
zu leiſtenden Arbeiten verſtändigen zu können. Zunächſt ſchwieg
der Empfänger, wenn der Sender arbeitete. Erſt als man die
Antennendrähte um etwa 20 Meter verlängert hatte, kamen die
erſten Zeichen. Der Morſeſchreiber arbeitete im Takt des Buch
ſtabens „v“, den man verabredet hatte. Er tickte immer dreimal
kurz, einmal lang, und dieſe primitive Aeußerung verſetzte die
an den Verſuchen Beteiligten in das hellſte Entzücken. Sie ſahen
den praktiſchen Anfang einer neuen Epoche auf
dem Gebiete der Nachrichtenübermittelung. Die Zukunft hat ihre
Hoffnungen in einem Maße erfüllt, wie es ſonſt in der Technik
nur ſelten zu verzeichnen iſt: Schon ein Menſchenalter ſpäter be-
herrſchte die drahtloſe Telegraphie, ergänzt durch die Telephonie,
den Erball. Jn ungezählten Fällen brachte ſie Hilfe aus Not
und Gefahr; in ungezählte Wohnungen ſtrahlt der Rundfunk
ſeine Sendungen. Die „Drahtloſe“ iſt der volkstümlichſte Teil der
geſamten Technik geworden.

Dieſer ungeheure Erfolg war von einem ſehr jungen, begeiſter-
ten Jngenieur, dem

Jtaliener Guglielmo Marconi,
erzielt worden. Marconi, der am 25. April 1874 zu Griffoni bei
Bologna geboren iſt, zählte damals erſt 23 Jahre. Er war ein
Schüler Righis und hat an den Univerſitäten in Livorno
und Bologna ſtudiert. Jm Jahre 1895 erfuhr er von den Ver-
ſuchen, die Hertz 1887 vollendet hatte, und machte ſich dazu mit
den Arbeiten ſeines Lehrers Righi vertraut. Als Einundzwanzig-
jähriger begann er ſeine erſten Verſuche auf dem Gebiete der

Guglielmo Marcont.
Der erſte Schritt in der Radioprarxis.

meter lange Entfernung zwiſchen dem am Briſtolkanal gelegenen

Auf dem Gute ſeines Vaters war es ihm
gelungen, über eine Entfernung von drei Kilometern drahtlos
zu ſenden. Nach dieſem erſten Erfolge. der ſich nach zahlloſen
Verſuchen einſtellte, ging der junge Erfinder nach England, wo er
alsbald ſeine Verſuche mit ſolchem Erfolge wiederholte, daß ſich
der Leiter des engliſchen Telegraphenweſens Preece dafür zu
intereſſieren begann. Er ermöglichte die hiſtoriſch gewordenen
Verſuche am Briſtolkanal, deren Ergebnis den Namen Marconi
in der ganzen Welt bekannt machten. An dieſen Verſuchen hat
übrigens auch der Deutſche Profeſſor Slaby teilgenommen, der
denn noch im gleichen Jahre zu ähnlichen und beſſeren Ergeb-
niſſen gelangte.Marconis Stern aber ſtieg leuchtend empor. England und
Jtalien zeichneten ihn aus und in England wurde die
Marconi's Wireleß Telegraph Co. Ltd.“ am 20.

Juli 1897 gegründet, die ſofort begann, Marconis Patente aus-
zunutzen, und es in der Zukunft meiſterhaft verſtand, ſich auch
beim Fortſchreiten der Funktechnik ihre Weltgeltung zu erhalten.
Sie hat ſich ſtets bemüht, die neueſten Patente zu erwerben, um
in ihren Leiſtungen an der Spitze zu ſtehen. Sie begann ſofort
mit der Errichtung zahlreicher Funkſtationen.

1898 beförderte ſie das erſte bezahlte Telegramm drahtlos,
das Lord Kelvin, der große engliſche Phyſiker, aufgegeben hatte.
Dann aber erhöhte ſich die techniſche Leiſtung im Sturmſſhritt.
1901 erreichte Marconi bereits eine Reichweite von 400 Kilometer,
und im folgenden Jahre ühberbot er dieſe Entfernung ſchon wieder
um mehr als das Siebenfache. 1902 wurde in Südweſtengland.,
in Poldhu, bereits die erſte Großſtation für den Funkverkehr mit
Kanada über den Atlantiſchen Ozean hinweg gebaut. Jm Wett-
bewerb mit den in anderen Ländern, vor allem in Deutſchland,
entſtandenen Funkinduſtrien wurde alsbald der ganze Erdhall
umſpannt. Marconi ſelbſt brachte noch manche techniſchen Neue-
rungen herauts, die aber heute nur noch geſchichtlichen Wert haben,
ſo die rotierende Funkſtrecke, die ähnlich wie die lange
Zeit in Deutſchland verwendete Löſchfunkenſtrecke von Max Wien
arbeitete und dem Jdeal der ungedämpften Wellen ſchon recht
nahe kam. Heute macht Marconi vor allem durch ſeine

Verſuche, mit kurzen und gerichteten Wellen zu ſenden,
von ſich reden. Bei dieſen Verſuchen gelang es ihm am 30. Mai
1924, von England nach Auſtralien zu telephonie-
ren. Die Erfolge dieſer Verſuche werden ſich vor allem wirt-
ſchaftlich auswirken. Man wird nach ihrem Abſchluß mit weſent-
lich geringeren Kräften als bisher ſenden können und dadurch

drahtloſen Telegraphie.

Anlagekapital und Betriebskoſten ſparen. Alle großen Funk-
firmen widmen ſich daher der Erforſchung dieſes wichkigen
Zweiges der drahtloſen Techntk.

Die Funktechnik iſt heute nicht mehr das unheſtrittene Monopol
der Marconi- Geſellſchaft. Zahlreiche Köpfe haben nach den erſten
grundlegenden praktiſchen Verſuchen Marconis einen breiten
Strom von Jdeen zu den erſten Anfängen hinzugefügt. Noch
immer iſt es ſo geweſen: Der Anfang iſt das Verdienſt des Ein
zelnen, die Vollendung aber iſt das Werk Vieler. Marconis Be-
deutung jedoch, mit klarem Blick erkannt zu haben. daß die Zeit
für die Schaffung der drahtloſen Nachrichtenübermittlung reif ſei,
wird zu allen Zeiten anerkannt werden. W. M.

DDDZD

Ferne drahtlos auszulösſen. So wurde auf der großen britiſchen
zeltausſtellung in Wembley eine Kraftſtation ferngeſteuert.

Während ſonſt die Unterſtation der großen Kraftwerke von der
Zentrale ber über Kabel geſteuert werden, hatte man in Wembley
auf dem Dache des Maſchinenhauſes eine Antenne errichtet, die
die von einem Laboratorium in Mancheſter gegebenen Strom-
impulſe aufnahm und dem Empfänger zuführte. An Stelle des
Korfhörers oder Lautſprechers war hier ein empfindliches Relais
eingeſchaltet, durch das die Umſchalter und Regeler der Umformer
geſteuert wurden. Ein Relais iſt ja ein Gerät, bei dem durch
eine kleine Urſache eine große Wirkung ausgelöſt werden kann.
Wie z. B. der Lokomotivführer zur Oeffnung des Dampfventils
relativ wenig Kraft benötigt, aber mit dieſer Handbewegung die
Wi-kung von vielleicht 2000 Pferdekräften auslöſt, ſo läßt auch bei
dem drahtlos geſteuerten Relais die Bewegung, die durch die
ſchtvcchen, drahtlos überſandten Ströme ausgelöſt wird, die Um-
ſcheltbebel in der Kraftſtation lebendig werden. Die Maſchinen
beginnen ſich zu drehen und Arbeit zu leiſten, und ſie ſtehen ſtill,
wenn neue drahtloſe Befehle es fordern. Auf dem gleichen
Prirzip beruht die Fernſteuerung von Flugzeugen, Schiffen und
Wogen. Alle dieſe Einrichtungen aber ſetzen immer noch das Vor
handenſein einer Kraft im Flugzeug, Auto uſw. voraus und ſind
noch keine Löſung des eingangs aufgezeichneten Problems. Bei
dem Tewpo, mit dem die Technik vorwärtsſchreitet, und angeſichts
der vielen, früher auch von hervorragenden Wiſſenſchaftlern für
unn öglich gebaltenen Erfolge ſoll man ſich jedoch hüten, das heute
noch Unmögliche als für alle Zeiten unlösbar zu erklären.

Die wellenaufſaugende Großſtadt.
Von einem Forſcher der engliſchen indufſtriewiſſenſchaftliche

Studiengeſellſchaft iſt die Theorie aufgeſtellt worden, daß die
Geſamtheit der Empfangsluftleiter im Stadtgebiet London die
Sendeſtärke des Londoner Rundfunkſenders bis auf etwa ein
Zwanzigſtel ihrer Energie abſorbiert. Er vergleicht das Netz der
gleichartig abgeſtimmten Luftleiter mit einem Schwamm. der faſt
die ganze Sendeenergie aufſaugt. Veranlaſſung zu dieſem Ver-
gleich gab ihm die Beobachtung, daß bei ſeinen Empfangsmeſſungen
außerhalb des Stadtgebiets die Empfangsſtärke jedesmal auf etwa
das Zwanzigfache anſtieg, ſobald der Londoner Sender ſeine
Wellenlänge um ein geringes vergrößerte, wodurch ſie alſo nicht

von Tauſenden von abgeſtimmten Luftleitern ſogleich aufgenom-
men werden konnte.

Ausdehnung der überſeeiſchen Radiotelephonie.
Die ſpaniſche Regierun

einen drahtloſen Fernſprechdienſt zwi

amerikaniſchen Funkfernſprechverkehrs macht ſchon jetzt den weiteren
Ausbau der techniſchen Anlagen für dieſen Zweck in England erforder-
lich. r verſuchsweiſe eine nene Empfangsanlage in Kem-
back J eſhire) in Schottland, eingerichtet, die zur Ermittlung des
reke.t nasarades mit engliſchen und amerikaniſchen Geräten aus-

Etiſenbahnrundfunk in Jtalien und JnMailand-- Durin in Dikgeſtattet werden. Auch in den Zügen der
Agram Seſenice iſt mit derempfangsgeräten begonnen worden.

mit Runtrege Nif elgradufſtellung von Rundfunk-S aus
lowieg. gu Expreßzüge

Irland bekommt einen eigenen Sender. Nachdem bisher die Jr-
länder ſich mit den Darbietungen der engliſchen Sender begnügt hatten.
ſind ſie nun dazu übergegangen, in Cork ne eigen Sendeſtation zu
vauen, die mit einer Wellenläuge von 400 Metern arbeiten wird.

Leipzig-Dresdener Wochenſchau.
Das veue Programm iſt etwas beſſer als ſein Vorgänger.

Sonntag hören wir nachmittags Orcheſterkonzert und abends kleine
Künſtlerſpiele. Der Montag iſt mit einem Symphoniekonzert Brahmsgeweiht, worauf am Dienstag ein heiterer Abend folgt. Am
Mittwoch gibt es einen Ballgdengbend und am Donnerstag
zwei Sendeſpiele: die komiſche Oner „Hieronymus Knicker“ und das
Altwiener Singſpiel „Brüderlein fein“. Eins würde vielleicht an dieſemAbend auch genügt haben. Am Freitag wird alte Muſit gefunkt,
wobei man bis in bibliſche Zeiten zurückgehen will. Die Woche ſchließt
am Sonnabend mit „Humor aus vieler Herren Länder Wir
hätten lieber geſehen, wenn dieſer Abend an Stelle der alten Muſik am
Freitag gegeben worden wäre und dafür am Sonnabend einmal, einleichtes Konzert mit anſchließender Tanzmuſik. Aber was nicht iſt, kann

vielleicht noch werden. Ht.
Rundfunf- T rohromme.

Leipzig (Welle 357.1).
Sonnabend 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von un ere

Mitteilungen fürs Hqushauſen. 4.30 bis 6 Uhr: Konzert. 5.15 Uhr. i fund Verkehr. 6 Uhr: Letzte Notierungen. 6 bis 6.15 Uhr Funkbaſtel
ſtunde. 6.15 bis 630 Uhr: Walter Großmann: „Aus der Praris, des
Arbeitsrechts.“ 6.30 bis 7 Uhr: Vortrag. 7 bis 7.350 Uhr: Veter
Schmiedel: „Der Werdegang des Schauſpiclers von damils und heut e.“
7.30 bis 8 Uhr: Beſprechung von Jena: Ergebniſſe der neuen Ver-
erbungswiſſenſchaft.“ Ernſt Mühlbach (Feng): „Die M nhelſchen Regeln
und ihre Bedeutung für uns Menſchen.“ s Uhr: Schnee- und Wetter-
dienſt. 8.15 Uhr: Rheiniſcher Fronfinn. 10 Uhr: Preſſe- und Sport
dienſt. 10.15 bis 12 Uhr: Tanzinuſit.

Köntgswuſterhauſen (Welle 1250)
Sonnabend: 3 bis 3.30 Uhr: Franzöſiſch für Anfaänger. 3.30

bis 1 Uhr: Eſperanto. 4 bis 4.30 Uhr Stnötenrat Tr. Karnirſch: „Neue
Wege und neue Ziele des neuſprachlichen Unterrichts.“ 4.39) bis 5. Uhr:
Prof. Dr. Lampe: „Neues aus der Methodik des geographiſchen Uner-
richts.“ 5 bis 5.30 Uhr: Min. -Dir. Falck: „Grundrechte und Grunde
pflichten der Beamten in der Reichsverfaſung.“ 5.30 bis 5 Uhr:K. Mennicke: „Religiöſe Strömungen in ver Arbeilterwelt.“ 6 bi
6.30 Uhr: Stutienrat Thiel „Techniſcher Lehrggang für Facharbeiter.“
6.30 bis 6.55 Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tieräzte Themaund Name des Dozenten werden in den tierärztlichen Fachzeitſchriften
bekauntgegeben). 6.55 bis 7.45 ülhr: Norkiſche Dichtungen der Gegen
wart. Vorleſung: Dr. C. D. Marens. Fr. Hilde Mannſtaeot-Morcus.
8.30 bis 12.30 Uhr: Aus boyeriſchen Landen. Tanzmnſik.

Größte Funkzeitlſchrift mit allen Programmen
und groſiem Unterhaltungs- und Baltlerteil.
Nur 50 Pf. jede Woche. Beſtellung bei jedem
Poſtamt und im jeder Buchhandlung-
Probenummern koſtenlos vom Verlag Berlin N 24
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